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eiten wachſen 
Die Auswirkungen der polniſchen Zollmaßnahmen — Die neue Lohnabbauaktion 

Die Beratungen im Volkstag — Der Juſtizſenator wird handgreiflich 

Die Dinge, die im Volkstage zur Zeit zur Verhandlung 
ſtehen, können — ſo bedeutungsvoll ſie auch im einzelnen 
ſind — nur als Zwiſchenſpiele angeſehben werden. Daßs 
öffentliche Leben Danzigs wird in dieſen Tagen von Er⸗ 
eigniſſen überſchattet, die im Rahmen der bisherigen Etats⸗ 
beratungen bisher nur flüchtige Berührung erfahren haben. 
Der Senat iſt in ſeinen programmatiſchen Darlegungen 
nicht nur der Frage, wie er ſich die. Löſung oder überhaupt 
nur Milderung der ſchweren Wirtſchaftskriſe denkt, i 
ausgewichen, ſonbern er 2 es bisher auch vermieden, 
über die kataſtrophalen Swirkungen, zu äußern, die in 
dieſen Tagen durch die polniſchen Zollmaßnahmen gegen 
Danzig beraufbeſchworen wurden. Durch die polniſche Ein⸗ 
Kuhrſperre. Danziger Waren, die mit Differenzen aus dem 
Verebelungsverkehr und den Kontingentsbeſtimmungen er⸗ 
klärt werden, ſind ganze Fabrikationzzweige in Danzig in 
ihrer Exiſtenz bedroht. Für den bisher unerxeichten Grad 
der Erwerbskoſigkeit ſteht, ſtatt eines ſtets: im. Frühjahr ein⸗ 
tretenden Rückganges, eine weitere erhebliche Steigerung 
in Ausſicht. Wenn der Senat auch angekündigt hat, auf 
dem Wege offizieller Beſchwerden Danzigs Iuntereſſen ver⸗ 
echten zu wollen, ſo kann daraus zunächſt noch keine Löſung 

-Schwierigkeiten erhofft werden. Bekanntlich iſt der Hohe 
Kommiſſar zur Klärung dieſer Fragen in. Warſchau vor⸗ 
ſtellig geworden, doch hat man bisher über den Ausgang 
ſeiner Bemühungen noch nichts erfahren. Es barf aller⸗ 

fpiger iüwer ſten Bormunge in ver i UU Wi0 für ſebenen 
genſchwerſten rgänge in der für Dienstag vorgeſehenen 

abſchließenden Elalsdes m 

  

Parallel mit dieſer aus außenpolitiſchen Vorgängen aus⸗ 
gelöſten Erſchütterung unſeres Wirtſchaftslebens läuft eine 
innerpolitiſche Aktion unſerer Scharfmacher, die für die 
breiten Bepölkerungsſchichten von ebenfalls nicht geringer 
Tragweite iſt. Es hat den Anſchein, als wenn man zu neuen. 
einſchneibenden Lohnabbau⸗Maßnahmen übergehen will. 
Wenn der ſtaatliche Schlichter den Landarbeitern einen Ab⸗ 
bau ihrer kärglichen Verdienſte um 25—35 Prozent, den 
Melkern ſogar um 58 Prozent zumutet, ſo ſind das Pläne 
von ungehenrer Tragweite. Schon ſcheint man auch in ande⸗ 
ren Gewerbezweigen wieder „Morgenluft“ zu wittern. 
Wenn es ein Verkehrsunternehmen fertig bringt, ſeinen 
Arbeitern u. a. eine Herabſetzung der Stundenlöhne von 
49 auf 21 Pfennig auzumuten, ſo zeigt das den furchtbaren 
Ernſt der Situation. Wenn die Unternehmerſchaft, wie, es 
dieſe verſchiedenen Vorſtöße erkennen laſſen, tatſächlich 
„anfs Ganze“ gehben will, ſo wird damit eine Situation 
heraufbeſchworen, die ſchwere Erſchütterungen in ſich birgt. 

Derweilen erleidet die Regierung eine moraliſche Schlappe 
nach der anderen. Sachlich hat ſie durch die Feſtitellungen, die 
beſonders über die Handhabung von Polizei und Juſtiz ge⸗ 
troffen wurden, eine, geradezu vernichtende Kritik erſahren. 
Hinzu kommen die perſönlichen Affären, die, wie in der regie⸗ 
rungapffiziell beſchloſſenen Diätenverdoppelung für Nazi⸗ 
Greiſer und den amtlichen Rechtsanwaltsgeſchäften des Juſtiz⸗ 
ſenaiors, bereits in allen Kreiſen als ſchwerſte Korruptions⸗ 
erſcheinungen angeſehen werden. Daß der Juſtizſenotor ſich 
geſtern ſogar dazu hinreißen ließ, gegen einen ſozialdemotrati⸗ 
ſchen Abgeordneten tätlich mit Hilſe eines Stuhles vorzugehen, 
erhellte nicht nur die Schwäche ſeiner. Poſition, ſondern zeigte 
auch, wie bedenklich es um dieſe Regierung überhaupt beſtellt 
ift. Wir können nicht annehmen, daß dieſe Affären, beſonders 
nach den perſönlichen Ausſchreitungen des Juſtizſenators, auf 
ſich beruhen bleiben können. * — 

Die Dinge haben ſich ſowohl innen⸗ als außenpolitiſch. in 
einer Weiſe zugeſpitzt, daß eine grundlegende Klärung erfolgen 
muß, wenn die Berhaltniſſe nicht völlig zu einer Kataſtrophe 
treiben follen. ů 

** 

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung verlas Artur Bril! 
eine Erklärung, die ſich gegen die Zwiſchenrufe Nazi⸗Greiſer 
in der Donnerstag⸗Sitzung richtete. Die Erklärung hatte 
folgenden Wortlaut⸗ ——— 

Der Abgeyrdnete Greiſer Hat geſtern in Zwiſchenrufen 
gegen den Abg. Werner eine Reithe ehrenrühriger Vorwürfe 
erhoben. Herr Werner iſt ſchwer krank. und kann an: den 
Volkstags⸗Sitzungen nicht teilnehmen. Ich habe dazu folgende 
tatſächliche Erklärung abzugeben: u 

„Es iſt unwahr, daß der Aöbg. Werner als Mitglied des 
Hafenausichuſfes 3000 Gulden für eine Dienſtreiſe nach 
Trieſt liquidtert Hat, die Reiſe nicht durchführte und den Be⸗ 
trag in ſeine Taſche ſteckte. Der Abg. Werner itt 

meder jenala an einer Heiſe nach Trießt beleniert worben 
er daffür irgendwelche age erhalten, ſo da 

ale Lemtt in Sstastnenbhan lt⸗ Bebarhigugen 
auf freier Exfinbn 

Abg. Werner hat im Rahmen einer füufköpfigen Dele⸗ 
gation des Hafenausſchuſſes an einer amtlichen Fahrt nach 
Antwerven teilsenommen. Auch in dieſem Zuſammeuhbange 
entbehren die von Herrn Greiſer aufgeſtelkten ů 

jeder Grundlage. — — 
Sas das von Herrn Greiſer erwähnte Ebrengeſchenk, 
das ber Abg. Werner anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem 
Hafenausſchuß erbalten hat, anbetrifft. ſo bandelt es fi⸗ 
dabei um eine Uebung, die bisher vom 

   

es ſich 
Lafennusſchuß, und 

nicht. wie der Abg. Greiſer fälſchlich behauptet, vou der pol⸗ 
niſchen Delegation, allein ausſcheidenden Mitgliedern gegen⸗ 
über angewandt worden iſt. AÄbg. Werner hatte ödringend 
eriucht, an Stelle des Shrengeſchents eine Stäftung für wohl⸗ 

ette zur Beſprechung rommen 

  

tätige Zwecke zu leiſten. Auch in dieſem Punkte ſind 
die Vorwürſe des Herrn Greiſer gegen den Abg. Werner 
— voöllig unzutreffend. ů — 

Wir mäſfen es uns veriagen, die Gründe zu kennzeichnen, 
aus denen heraus der: Abg! Greiſer ſeine haltloſen Beſchul⸗ 
digungen erboben hat. ů ö‚ 

Minuten⸗Reden für die Oppoſttion 
Bei den Nazis, deren Reihen ziemlich gelichtet waren, 

wurde die Erklärung mit blöden „Aha“⸗Rufen aufgenom⸗ 
men. Greiſer behauptete — allerdings recht leiſe — daß er 
doch recht habe. Darüber entwickelte ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſfion zwiſchen links und rechts. ů ů 

Da den Komuniſten zur Erörterung ihres Antrages auf 
Ausbau de Kindefüſogrrrrottrrirggdd goggvorrdſſordrror 
Agsbau der Kinderfürſorge nur 6 Minuten Redezeit be⸗ 
willigt wurden, verzichteten ſie auf das Wort. Der. Au⸗ 
trag der Kommuniſten wurde von den Regierungspartcien 
abgelehnt. Die Regierungsparteien verhinderten auch die 
Ueberweiſung an den ſozialen A! huß. K 

Den Antrag der ſoßialdemokratiſchen Fraktion über 

„Die Aufhebuna einer Verordnung betreffend die Er⸗ 
werbsloſen⸗Uinterſtütutngsſätze“ 

begründete Paul Kloßowſki. Die⸗ Herabſetzung der 
Unterſtützung habe die Erwerbsloſen hart getroffen. Eine 

   

Beranlaffung zur Kürzung der Sätze habe nicht vorgelegen. 
Bei gutem Willen hätten ſich die alten Sätze aufrechterhalten 
laſſen. Die Sozialdemokratie beantrage, die alten Sätze 
wieder einzuführen, wodurch ſchließlich auch die Wirtſchaft 
einen Vorteil habe. Denn bei der gekürzten Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung werde naturgemäß die Kaufkraft eines großen 
Teiles der Danziger Bevölkerung eingeſchränkt. Der Redner 
nerlas dann eine Erklärung, durch die der Senat erſucht 
wird, wie in anderen Vororten, ſo auch wieder 

in Schiblitz eine eigene Stempelſtelle und Zahlſielle für 
— die Unterſtützungszahlung einzurichten. 

Die Erwerbsloſen in Schidlitz befünden ſich in einer be⸗ 
ſonders ſchlechten Lage, da ſie einen langen Weg zum Ar⸗ 
beitsamt zurückzulegen hätten. Das Leitmotiv aller Par⸗ 
teien -ſollte ſein, die Not der Erwerbsloſen zu lindern. 

Bei der Abſtimmung darüber, ob der Antrag dem Haupt⸗ 
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ausſchuß überwieſen werden ſolle, gab es cin kleines Theater 
der Rechtspaxrteien. Das Abſtimmungsergebnis war zunächſt 
für den Präfidenten nicht ganz klar. Bei der Auszählung er⸗ 
gab, ſieh, daß 30. Abgeordnete mit ja, 4 mit nein geſtimmt 
und 10 Abgeordnete ſich der Stimme enthalten hatten 

Bei dem nüchſten Punkt, der kommuniſtiſchen großen An⸗ 
frage über „ 

dice Entführung Balſams durch polniſche Polizeibeamte 
aus Zoppot 

erlebte das Haus eine Szene, wie ſie bisher noch micht zu 
verzeichnen war. der Hauptakteur war dabei der deutſch⸗ 
nativnale Vizepräſident Philipſen, der die Geſchäftsord⸗ 
nung in einer geradezu grotesken Weiſe handhabt. Pleni⸗ 
kowſki beantragte, den P⸗ eifenator herbeizuholen. Nazi⸗ 
Greiſer' beantragt, da die Sache „garnicht intereſſiert“, die 
Redezeit auf insgeſamt eine halbe Stunde feſtzuſetzen, wobei 
für die. Kommuniſten 3 Minuten herauskamen. 

Bei der Begründung zu der großen kommuniſtiſchen Au⸗ 

frage über die Entführung des polniſchen Staatsbürgers 
Balſam aus Zoppot, die durch die „Danziger Volksſtimme“ 
aufgedeckt wurde, ſührte der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Plenikowjſki aus, daß es außerordentlich merkwürdig fei, 

mit welcher Milde die Menſchenräuber von der Juſtiz 
behandelt worden ſind. 

Er ſtellte dann an den Senat die Frage, ob überhaupt nuch 
eimwer von den Verurteilten im Gefängnis ſitze, welche Rolle 
die Danziger Polizei bei der Entſührung Balſams nach 
Polen geſpielt habe. Plenitowſki ließ auch durchblicken, daß 
die Danziger Polizei, einem der Haupttäter bei der Ent⸗ 
führung, Radsziejewſli 

ausſder Unterſuchnugshaft zur Flucht verholien habe. 

Präſidput Philipſen unterbrach Plenikowſkk, weil die Rede⸗ 
zeit van drei Minuten abgelaufen war. 
Oberregierungsrat Mundt gab für die Regierung eine 

Erklärung ab, in der nur geſagt wurde, daß es dem Senat 
Lekannt ſei, daß Balſam aus Zoppot entführt worden ſei. 
Der Regiernnasvertreter erzählte dann noch einige bekannte 
Einzelheiten des Falls. Aus. 
Der Kommuniſt Plenikowſki meldet ſich zum Wort zur 
Beſprechung der Regierungsantwort. Präſident Philipſen: 

Die Rebezeit iit abgelaufen. Sie haben vorhin ſchun 
drei. Minuten geſprochen. 

Darob gap es auf der Linken einen Sturm gegen den Prä⸗ 
denten Philipſen. Selbſt im Zentrum machte ſich Unruhe be⸗ 
merkbar. Nasi Wnuck ſtellt nach vielem Hin uud Her den 
Antrag, das Haus 

auf äwanuzig Minuten zu vertagen 

und den Aelteſtenausſchußeinzuberufen. Dem Autrag wurde 
ſtattgegeben. Mit hochrotem Kopf verließ Philipſen den 
Präſidentenſitz von den Kommuniſten mit Zurnfen, wie 
„Hampelmann, Idiot uſw. uſw. überſchüttet. 

(Fortſetzung umſeitig.) 

      

Die Polizeiaktion gegende SA. 
ö Das Material wird noch geprüft — Wie Herr Röhm vorbeugte x ů——5 

Die Parteileitung der NSDApP. hat auf Grund der 
Hausfuchungen in den preußiſchen Geſchäftsſtellen der Nazis 

erklärt, daß das Reichsinnenminiſterium bereits 8 Tage 
vor der. Wahl durch den Stabschef Röhm darüber unterrich⸗ 
tet worden ſei, daß ſie am Tage der Wahl die SA. in ihren 

Unterkunftslokalen zufammenziehen wolle, um ſie in der 

Hand zu behalten. Dazu erklärt der Reichsinnenminiſter 

Groener: — ů — 

„Esiſt zutreffend, daß Herr Röhm einige Tage vor 

der Wahl mir als Reichsinnenminiſter hat melden laſien, 
daß er beabſichtige, für den Wahltag die Sä. in ihren 

Unterkunftsräumen geſchloſſen ammenzuhbalten, um 

allen Zuſammenſtößen auf der Straße vorzubeugen. 

Gegen dieſe Maßnahme beſtanden beim Reichsinnen⸗ 
miniſter keine Bedenken, beſonders auch deshalb, weil 

dadurch die Verantwortlichkeit der oberſten SA.⸗Leitung 
für alle etwaigen Vorkommniſſe klar feſtgeſtellt war. Der 
ruhige Verlauf des Wahltages hat der Auffafung des 
Reichsinnenminiſters Recht gegeben. — ů 

Was die in den letzten Tagen in der Preſſe verbreite⸗ 

ten Nachrichten über Mobilmachung der SA. und Putſch⸗ 
abſichten anbetrifft, ſo handelt es ſich dabei zum Teil um 

alte bekannte Nachrichten. Soweit es ſich um neue Nach⸗ 
richten handelt, werde ich ſie unverzüglich ſcharf nach⸗ 
prüſen. Selbftverſtändlich wird von mir die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung dauernd ſorgfältig beobachtet und 
jede der Nachrichten auf ihre Richtigkeit uachgeprüft. 
Ich habe den preußiſchen Miniſter des Innern ge⸗ 

beten, mir ſchleunigſt däs d Hausfuchungen der 
leßten Tage gekundene Mate, züigaäng zu machen⸗ 

Nach Prüfung desſelben werde ich meine weiteren Ent⸗ 
ichlüffe faſſen. ‚ ——— 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienß“ ſchreikt zu dieſer 
merkwürdigen Erklärung folgendes: 

„Grvener nimmt in dieſer Erklärung zu dem Vorgehen 
Severings in Preußen nicht direkt Stellung. IAmmerbin 
lient in der Feſtſtellung, daß es ſich bei dem in den letzten 
Tagen in der Preſie veröffentlichten Material um „alte 
Nachrichten“ gehandelt hat, —— — 

windeſtens- eine inbirekte Stellungnahrse: ů 
denn das Material ſtammte in der Hauptſache aus amtlichen 

     

  

  

   

   
   

      

  

preußiſchen Quellen. Es war bis zu ſeiner Veröffentlichung 
in ſeiner Geſamtheit wahrſche ulich Herrn Groener, nicht 
aber der breiten Oeffentlichkeit bekannt und konnte auch 
nicht bekannt ſein, weil es ſich nicht um „alte“ Nachrichten 
handelte, ſondern um Material, das zum großen ⸗Teil in 
lester Zeit béim preußiſchen Inneuminiſterium e laufen 
iſt. Aber ſelbſt, wenn es ſo alt geweſen wäxe, wie es Herr 
Groener hinzuſtellen verſucht, häkte die preußiſche Regierung 
eine Pflicht verſäumt, wenn ſie nach der Wahl nicht einge⸗ 
Wuher hätte; denn durch das, was ſich am Tage vor der 

ahl und am Wahltag felbſt innerhalb der SA. abgeſpielt 
Hat, iſt auch. ů 

der Teil des Materials wieder aktuell geworden, der 
nicht erſt 24 oder 48 Stunden nach dem 13. März in 
den Beſitz der preukiſchen Staatsregierung gelangt iſt. 

Weiß Herr Groener wirklich nichts davou. daß die SA. 
am Wahltag in mehreren Teilen des Reiches: feldmarſch⸗ 
mäßig zuſammengezogen war, daß ihre Mitglieder zum 
Teil bewaffnet angetroffen wurden, daß der SA. in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Reiches übereinſtimmend. anbefohlen 
war, ſich für mehrere Tage mit Proviant zu verſehen, und 
daß beiſpielsm m Zwickauer Bezirk und anderswo nicht 
die ortsanſäfſige SA., ſondern fremde SA.⸗Formationen zu 
ſammengezoͤgen waren? Und alles das nur, wie ausgerech⸗ 
net Herr Röhm es dem Reichsinnenminiſter mitgeteilt hat, 
um die SA. vor Zuſammenſtößen mit politiſchen Gegnern 
än bewahren? ů 5* 

Noch iſt —* 

die Aktion der preußiſchen Staatsregierung uicht ab⸗ 
geichloffen. ů ů 

Die'Sichtung des Materials dürfte noch einige Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. Aber das Material, das allein in Berlin 
beſchlagnahmt wurde, rechtjertigt das Vorgeben des preußi⸗ 
ſchen Innenminiſters bereits in ſeinem ganzen Umfange. 
Wir ſind überzeugt, daß ſelbſt Herr Gryener bei ſeiner 
Kenntnisnahme einigermaßen überraſcht ſein wird, wie wir 
nach allem, was ſich in den letzten Tagen getan hat, und 
zumal angeſichts beſtimmter Erklärungen von ſeiner Seite“ 
über die vbige⸗Verlautbarung überraſcht und mertwürdig 
berührt ſind. Aber darüber vielleicht diefer Taae mehr!“ 
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Nach der Wiebereröffnung der Sitzung mußte Vizepräfibent 
Philipſen mitteilen, baß der Aelt tenausſchuß nicht leiner 
eigenen Auslegung der Geſchäftsordnung beigetreten iſt, ſo 
daß die Kommuniſten noch Gelegenheit hatten, zu der Antwort 
des Senatsvertreters kurz Stellung zu nehmen. Plenikowſki 
erxklärte, 2 5 die Danziger Polizei beſtimmten Fällen, wie 
die Affäre Balſam lehre, unfähig ſel, u. daß die Biehm⸗Re⸗ 
gierung mit. Pilfudſti⸗Polen immer einer Meinung wäre, wenn es gegen Arbeiter ginge. Den Standpunkt der Gozial⸗ 
demokratie legte Paul Slobofti in eindrucksvollen Worten dar. 

Die Negiernngserklärung ſei äußerſt duͤrftig geweſen, 
unb er Hätte gewünſcht, daß dieſe ſelegenbeit anders be⸗ handelt worden wäre. Welch eine Empt rung würde z. B. das 
ſchweigeriſche Volk in ſeiner Geſamtheit ergreifen, wenn voli⸗ 
tiſche Tlüchtlinge, denen Aſylrecht gewährt wurde, von einer 
frempen Macht entführt würden. Hier handele es ſich nicht um eine Parteiangelegenheit, ſondern um eine Angelegenheit des 
ganzen Volkes. Heute kann es ein Pole ſein, der aus Danzig 
entführt wird, und morgen kann es vielleicht ein Danziger Lorg Die Painiſchers Hätte die Pflicht gebabt, das unerhörte 
jorgehen polniſcher Spitzet 
als Oerbrechen gegen die Freiheit und Gaſtfreundlichleit 
des Danziger Volle mit aller Schärfe zurücdzuweiſen. 

(Bravo), 
Dan begrändete Aog. Mortitz die große Anfrage ber Soztal⸗ 

demolratie über die Erwerbsloſenunterſtützung für Notſtands⸗ 
arbeiter, deren Beantwortung fünf Monate verzögert worden 
iſt. Oberregierungsrat Hemmen gab elne kurze Exklärung für bie Regierung ab. Bu der großen Anfrage der Sozialdemo⸗ 
Katie über das Verbot von Verſammlungen ſprach Arthur 
Brill. Er fragte die Regterung, wann ſie dle Grundrechte des 
Volles wiederherzuſtellen gebenke. Oberregierungsrat Mundt 
gab eine Erklärung für die Reglerung ab, in der cbe in Au, 
wurde, daß Umzüge des Schutzbundes auf dem Lande zu Ju⸗ ſammenſtößen geführt Bätzen und daß deshalb ganz algemein 
die Demonſtratlonen des Schutzbundes vom ellvertretenden 
Landrat des Kreiſes Höhe verboten worden jelen. Dieſe merk⸗ 
würdige Erklärung würde von der Linken mit ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen beantwortet. Dann nahm noch einmal 

Artur Brill 
das Wort. 

Die Beſchränkung der RNedezeit zeiat das boſe Gewiſſen. das die Regierungsparteien in dieſer Frage haben. Der Regierungsvertreter iſt nicht in der Lage geweſen, mitzu⸗ 
teilen, baß auch nur in einem einzigen der Föälle, die gegen den Arbeiterſchutbund angeführt wurden, Anzeige von Seiten Sçer angeblich Ueberfallenen erſtattet worden iſt. Der Schutzbund iſt ſeinerzeit gegründet wurden nicht als Selbſt⸗ zweck, ſondern gegen den immer mehr ſich ausbreitenden Nasiterror. Die Regierung wird niemals den Nachweis er⸗ bringen können, das die freien Gewerkſchaften oder eine an⸗ Serc Arbeiterorganiſation jemals bei ühren Umzügen Zu⸗ lammenſtöße provogziert haben. Wenn der Polizeipräſtbent Anſpruch darauf erhebt, vbiekliy Zu ſein, dann hätte er die 
Sel⸗Abteilungen wegen des Zoppoter Vorfalls auflöſen müſſen Der Redner ſtellt feit, daß vor Bekanntgabe der Rechtsverordnung über Baffenbentz 2282 Waffenſcheine aus⸗ 
gegeben waxen. Leuten, die bei der Ausübung ühres Be⸗ rufes unbedingt Waffen zum perſönlichen Schutz nötig Haben, iſt der Waſfenſchein entzogen worden; trotzdem hat 
ſich die Zahl der Waffenſcheine 

nach Bekanntgabe des Exlaßes auf 64968 erhüht, 
meil jedem Lümmel in Naainnijorm ein Waffenſchein in bie Hand geörnck worden in. Ter Mangei an Oßpjiektivität fordert dagn herans. öie Tatlakeit der Hieſigen Polizei zu kritiſteren.-Der Kahlbuber Pruzeß habe Oezeigt, wie die er⸗ nafsppaftben 80. 3 Abgelehnt, Zie Urteue nah, Der tex. u icht d. 505 S 2 ie Urteile nachzuprüfen. Wäüre ni t.der Zyppoter Fall in die Quere gekommen, dann wäre bier in dieſem Hauſe getobt worden. 
Diemals konnie feltochellt werden, daß die Führer des 
Schnzbundes in ihren Organiſatienen Waffen gedulbet 

Daben; 
der Zoppoter Prozeß hat bewieien, daß die SA. rer hre 
Seute noch beſonders aufgefordert Haben, ſc Waßten zu 5e⸗ jorgen. 

Machdem der Kommuniſt Sereft noch darauf Eingewieſen 
hatte, daß Nazis in die nerwehr eingereiht worben 
ümd und im üniformen drr Einwohnerwehr Dienſtübungen 
machen, ertlärte noch Oberregierungsrat Mundi. daß 

der Senut tã nicht nötig hätte, pripete Organiſationen 
mit Waffen zu verſchen. 

Siels nteng. is An iandetß W 10 der ansſchuß vn Abe Glauben. 
Antrag, die frage dem Hanpiauns 3 rweiſen, 

wurde von der Keglerung abgelehnt. ** 

Erfolg 
ů Von Hans Kieban [Seseladt 

Nenn ſchreibt Nopellen. Leons Sunich in es, feine Ao⸗ 

Der Kommuniſt Plenikowſti begründete dann den kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag auf Verhaftung des Profeſfors Noe, der wohl 
in der Hauptſache deswegen geſtellt worden war, um die De⸗ 
magogie der Nazis zu entlarden, die ja vor einiger Zeit eine 
große Hetzlampagne gegen Prof. Nos entfaltet hatten. Der An⸗ 
trag wurde nalirlich gegen die Stimmen der Kommuniften 
abgelehnt. Auch die Nazis ſtimmten ald die Ablehnung, was 
bel den Kommuniſten mit großem Hallo zur Keuntnis genom⸗ 
men wurbe, Dann wurden einſge Nazlanträge über die Pen⸗ 
Kutrg⸗ der Seitatvren beraten. Hr. Thimm erklärte, daß dieſfe 

inträge inzwiſchen „veraltet“ ſeten. 

Bei der Übtimmung fimmten bann ſchließßlich bie Nazis 
gegen ihre eigenen Untrüge. 

Dieſe ergötzliche Tatſache führte zu einer Diskyſſion zwiſchen Lunis inp Miechte. Die den — Vußern heinlich wurn 

Senfation um der Inſtiz⸗Senator 
Kurz vor Schluß der Sitzung a2 es noch eine Senſation. 

Der Jultizſenator Dumont gab elne 4 Mar 8 zu den Feſt⸗ 
tellungen des ſozialbemokratiſchen 45 Max Wlettner ab, in 
yer der Juſtlzſenator behauptete, daß der Vorwurf lettners, 

er (Dumont) habe bei der Klage gegen die Firma Klawitter 
im Auſtrage der Regierung ein gutes Geſchäft gemacht, 

unberechtigt wäre. Es ſei ſo üblich, daß man bei ſolchen Pro⸗ 
zeſfen den ganzen Betrag einklage. (12). Herr Dumont ver⸗ 

Williher virr uigt hermipeſeht 
Die letzte Eitzung den preuhiſchen Lanbiages 

Die Freltagſizung des preußiſchen Landtags war vor⸗ 
ausſichtlich die leßte vor der Neuwabl. 

Nach der erfolgrzichen Stäupung der Rechtsparteien und 
inöbeſondere der Nationalſozialiſten durch den Miniſter⸗ 
präſidenten Otiv Braun und den ſoßtalbemokratiſchen 
TFraklionsrebner Heilmann am Donnerstag brachte 

der Ablchlutz ber großken volitiſchen Etatbebatie 
am Freitag nichts Neues mehr. Mit dieſen beiden Reden 
war am Donnerstaa der Höhepunkt überſchritten. Was am 
Freitag ſolgte, war eine Nachleſe von Fraktionsrebnern, 
die das Bedürfnis verſpürten, vor dem endgültigen Aus⸗ 
einandergehen des Parlaments unbedingt noch einmal zu 
ſprechen. Es war eine volitiſche Anskehr und es herrſchie 
Abſchiedsſtimmung im ganzen Hauſe. 

Im Anſchluß an die politiſche Ansſprache folgte Beratung 
und Abſtimmung über den Antrag der Wirtſchaftspartei, 

das Wablalter in Prenthen non 20 anf 25 Jahrr herauf⸗ 
anſetzen. 

Der Abg. Heſtermann von der Wirtſchaftsvartei begründete 
diefen Antrag mit dem Hinweis, daß die rabikaliſierte jün⸗ 
gere Generation ſich nicht als ernſt und reif genug erwieſen 
babe, durch die Waht über ſchwerwiegende politiſche Pro⸗ 
bleme mit zu entſcheiben. Der Kommuniſt Schulz⸗Nenkölln 
wandte ſich in einer Schimpffanpnade dagegen und er wäre 
kein richtiger Kommuniſt, hätte er nicht auch dieſe letzte 
Gelegenheit benutzt. über die Sozialdemokraten beraufallen. 

Bei der Abſlimmung, bie eine namentlich war, gaben 
Sozialdemokraten, Deutſchnationale unbd Kommuniſten keine 
Karten ab, ſo daß 

vas Haus Peſchlngunfabis 
wurde. Hierauf hos Präfibent- Wittmaack dis Sitzung mit 
der Exklärung anf, baß hieſe Sitzung wahrſcheinlich die leste“ des Landtaus in dirſer Legislaturperiohe geweſen ſei. Er 
behalte ſich jedoch nach jeinem Ermeffen eine nochmaliae 
Einberufung des Landtages, falls ſich eine Notmendigkeit 
bierzu ergeben ſollte, vor der Neuwahl vor. K 

Damit hat alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach die Tätig⸗ keit des im Srüßlahr 1228 gemahlten prentiſchen Landiages 
für dieſe Legislaturperiode iür Ende erreicht. Der Kampi 
um den neuen Lanstag beginnt. Er iſt nicht minder pe⸗ 
deutungsvoll mie die Reichspräſtdentenwahl. Die Abficht der 
Rechtsparteien mit Einſchluß der Nationalfozialiſten, in 
Preußen 

dir alte Baſtion der Weaktion zurütkznerrsbern, 
wird zujt werben an dem eiſernen Willen der hinter 

  

Lder ConialbemeHrafie Rebenden Solksmaſſen, das neue 
Preußen der Demokratie unter allen Umſtänden zu halten. 
Die Sozialbemakratie wird dieſe Schlacht ſchlagen. auch   die Kommuniſten, die ſich auch in dieſer geſchichtlichen Latetmonberfehnng wieber als krent Serbäntele ber Aee⸗ aktion ermeiien. 

Geldfenonng der Fran Urhofer ſchienen fuggehive SSen: Son nbrrun erpielten nicht nur 
itſchriſten. die Leons   vellen gedruckt zu ſehen. Serns Wunjch üit Bisher noch nicht in Erfüüllung gegangen. 

* 
Die EDitliche Zelt Hegann wicht fofort. Seun Balke einunb⸗ 

   war ein 

Aut Senm reißte viel. 
Ein 2 Kanm ber inr — 

ernſter Mann. Ium 
bnuis geweſen war, Glück: 

ränfperte ſich ber ernne Man 
Les Arriele: Ekan wegen 

dient bekanntlich bereits in der 1. Inſtanz an 
dieſem Prozeß 49 000 Gulden. ů 

. Plettner erwiberte darauf, daß er ſich über die „Un⸗ 
verfrorenheit“ wundern müſſe. Selbt deutſchnationale Herren 
hätten ihm gegenüber erklärt, daß ihnen die Schamröte über 
diefe Standalaffäre ins Geſicht geftiegen ſei. Im übrigen ſei 
der Rechtsanwalt der Firma Klawitter damit einverſtanden 

PEgeweſen, daß zun, nur ein Teil der Forderungen einge⸗ 
lagt würde. Es liegt alfo hier 

ein Geſchäßt ves Juſtizfenators vor, bas nur mit ben 
ſchärfften Worten zu charakteriſieren ſei. 

Herr Juſtizſenator Dumont nahm dieſe Ausführungen zum 
Anlaß, um Leden die ſozialdemolratiſchen Abseordneten eine 
Schimpftanonade zu eröffnen. Die Sitzung war inzwiſchen ge⸗ 
Meieſtn und ſchimpfend ging Herr Dumont hinaus. Seine 

eußerung, daß man „gegen einen Miſthaufen nicht anſtinken“ 
könnte, fand die lebhafte Zuſtimmung der ſozialdemolratiſchen 
Abgeordneten. Die Auseinanderſetzungen gingen im Vorraum 
des Volkstages weiter, und 

der Herr Juſtizſenatyr ergriff in ſeiner Wut einen Stuhl 
und drang damit auf den Abg. Kloßowfti ein. 

Nur durch das Dazwiſchentreten einiger anderer uPbsosdpicen 
iſt es nicht zu einer — ſagen wir — „Affetthandlung“ des 
Herrn Juſtizſenators gegen einen ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten gelommen. öů 

Die Beratungen des Vollstages werden am Dienstag fort⸗ 
geſetzt werden.   

  

Die S. A. ſoll verboten werden 
Ein Autras der Sozialbemokratle im Heſſen⸗Parlament 

Die ſoslalbemokratiſche Fraktion hat im heſſiſchen Land⸗ taa folgenden Dringlichkeitsantrag eingebracht: ů Der Landtag wolle beſchließen: Die heſſiſche Regierung möge alle militäriſch orgauifierten Wehrverbände der 
AeSDelP. mit ſofortiger Wirkung auflöſen. Die Euſlige Re⸗ gicrung möge ein gleiches Erju dringenb an die Reichs⸗ richlen.. und an die übrigen dentſchen Länberregiernugen richten. 

Ueberall ſind die Nazis bewaffuet 
In Wanne⸗Eickel wurden vom Polizeipräſidium Bochum 

zwei Sel.⸗Heime geſchloſſen, weit ßei ihrer Durchſuchung Schuß⸗ und Hiebwaffen gefunden worden waren. 
In Witten wurden am Donnerstag bei einem SA.⸗-Füh⸗ 

rer zwei Revolver und ein Teſching und bei einem SS⸗ Sturmbannerſührer eine Piſtole gefunden. Die Waffen 
waren polizeilich nicht gemelder. Ein Strafverfahren iſt eingelettet. 

n der Nacht nach dem Wahltage wurden in der Nähe 
von Schwelm zwei Laſtkraftwagen mit zum Teil unifor⸗ mierten und bewaffneten SA.⸗Leuten angehalten und. 
durchſucht. Auch hier wurden Schuße und Siebwafſen be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Verhafteten wurden dem Schnellrichter 
zugeführt. ö· 

Die „Legalnit“ ber XS ODA. 
Unbd was Groener zu Hitler geſagt baben ſoll — Das 

Innenminiſterinm bementkert 
In einer partetamtlichen Berlautbarung der NSDelp. über die Unterredung der Naal⸗Abgeordneten Goering und Frank mit dem Reichsinnenminiſter, die von Groener als um wefenttichen nnzutreffend begeichuetwird, Heißt es dets Miniſter habe erklärt, er würde das Material unterluchen: und bege bei weitem nicht die Befürchtungen, die von eini⸗ 

gen Seiken an die Angelegenheit geknüpft würden. Er llaube, daß es Hitler durchaus ernſt mit der Durchführung er Legalität ſei; zur Beunruhigung ſehe er keinen Anlaß. Gegen ein Verbot der Partei würde er ſich mit aller Ent⸗ ſchiedenheit wenden. Er werde das beſchlagnahmte Material prüfen, es aber auch mit dem ihm von der 2SDaP. über⸗ gebenen Material vergleichen. — 
Das iſt wie geſagt nach Groener im weſentlichen un⸗ iuten Wer Und das iſt charakteriſtiſch für die parteiamt⸗ lichen Verlautbarungen der NSDAP. — 

      

Es wird immer noch netter 
Klage der Nationalſozialiſten beim Staatsgerichts hof 
Die NSWaP. bat eine ſormelle Beſchwerde an den 

preußiſchen Innenminiſter Severing gerichtet. Sie wird 
morgen eine Klage beim Staatsgerichtsbof der Denutſchen Kevublik einreichen.   
alle Gegebenbeiten für ein ideales Gelingen vorhanden und als ſertige Werte einzuſetzen ſind. Wenn aber Paul Stange 
sinen aroßen Cbor ffimmbegabter Kinder zuſammenbringt, 
das Werk darauf einſtellen muß und, weil keine Müttel lüfſia finb, einen Notbehelf au Orcheſter und Soliſten zu denkbar Healer Höbe führt, ſo verdient ein ſolches Beginnen, 
bocherhoßen zu merben. Und wenn manche Leute glauben, 
Saß Handus Schöpfung“ ſich ſo dahinſingend aus dem Aermei 

In ließe, ſo iſt das ein großer Irrtum, und unſere 
horpãdagogen ſind ſich ſchon lange der Schwierigkeiten dieſes 

Serkes vollbewüußt. Denn es iſt hier ja längſt nicht bloß 
das Chorfingen mit ſeinen zuweilen ſehr ſihnsr eic Klip⸗ 
pen — exfabrene Singvereine wiſſen Beſcheid! — ſondern jür den Leiter vor allem die Auswägung des Vokalen mit dem Inkrumenialen und die baraus reſultierende Eigen⸗ wirkung der Stimmung: denn wer bloß der naiven An⸗ gelegenbeit des Erzvaters Moſes gegenüber ſteht, wie er ſch die Erſchaffung der Welt gedacht bat, und nicht zu dem Hanônſchen Sitz und Humor gelangt, der Hat den tieferen minfikaliſchen Kern der Föſtlichen 9“ gar nicht er⸗ 

DSas Dant Stange mit dem ingendlichen Chor geleiſtet x iß böchten Lobes wert, ſchun deshalb, weil wir nun en Grund haben. bie Ingend von den Gefahren des ver⸗ beerend umm fich Kreifenden Schlagerunweſens fort und zur unſikaliſchen Kulkur zurückzufübren. Um jp erfrenlicher war es, zu Peopachten, wie begeiſtert der Chor ſeinem Führer folgie. Zwar werden ßich Tenöre niemals durch dritte S. im⸗ 

„Vyn den Solinten in Mar Begemann der Filvollßte Sanger, aber riton kaun er di e des Laphbael pft nicht erfaffen 7355 den Uriel aibt Juibrut 
ſchöne. aber nicht die hier ver⸗ 

Fräulein Kubi Ei, ſehr 

Centsetbtarse, 42 5 iü, en werhunh des Pianvs die Marben vor ine Sgeseich⸗ 
nelen Bealeller⸗ änſchen verſtand, einen ausgezeich⸗ 

Der Werrheeeraen iwendete allen Mitwirkenden, oit Zein ů Kanl. sichon gelungenen Einzelteilen, be⸗ 

WiILiPaIS Omankomfki. 
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Satspersetungen In der Stadtudrsersehart Bei den Abſtimmungen wurden die Nazi⸗Auträge auf Ve⸗ 

    

lörderung böherer Beamte abgelehnt. Auch der ſolzaldemo⸗ % kratiſche Antrag auf Erhöhung des Zuſchuffe, aus der Woh⸗ K nungsbauabgabe wurde abgelehnt, der Etat angenom men. ů 
Zur Beratung gelangte ſodann der Hauc haltsplan der 

Allgemeinen Verwartung. Zu dieſem Plan nahm ů 0 Stadtb. Helmſtedt (Soz.) Stellung. Er ging in längeren 
Ausführungen auf die im letzten Jahre erfolgten Kürzungen 2 ů E Arbeiterlöh d de At ſtellten⸗ Sd B üten⸗ 

Proteſt gegen die Nazi⸗ Hetze in den höheren Schulen / Arbeitsbeſchaffung, die wichtigſte Aufgabe gehalter cin. 43 Millonen ſeien Ailein an den ſtabliichen 
Die Stadtburgerſchaft hat in ihrer geſtrigen ſechsſtündigen 

Sitzung die Leſung der itädtiſchen Haushaltspläne nicht voll⸗ enden können. Vor allem ſteht noch die Beratung des Wohlfahbrtsetats aus., die am Dienstag vorgenommen wer⸗ den ſoll. In der geſtrigen Sitzung ſatz der Nasi⸗Vorſteher 
Esgert auf dem Prä ſidentenſtuhl. Er gebärdete ſich ſehr varlamentariſch nur als dem Hauſe ein Antrag auf „Auf⸗ 
nordung“ der Mitglieder der Nazis vorgelegt wurde, er⸗ griff ihn die Nervoſität, wesbalb er mutig über die Be⸗ ratung zur Tagesordnung übergina. Im übrigen mußte 
ſich der Senat manche Wahrheit über die Nazi⸗Hetze in den höheren Schulen ſagen laſſen, auf die der zuſftändige Mann, Herr Winderlich, beiſer erſt gar nicht einging. Luſtia anzu⸗ ſeben war noch das Verhalten der Nazis beim Kranken⸗ hausetat, wo ſie ſo gerne vor ihrer eigenen Courage im Eintreten für die Herabſetzung der Gebühren geflüchtet wären. 

* 

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnuna der 
geſtrigen Stadtbürgerſchaſtsſitzung der Antrag des Senats, den Beſchluß der Stadtbürgerſchaft über die Herab⸗ 
ſetzung des Gaspreiſes aufzuheben. Stadtb. Beh⸗ 
rendt (Soz.) erklärte namens der Sozialdemokratie, daß 
jeine Partei an der Herabſetzung der Preiſe feſthalie. Die 
bürgerliche Mehrheit, die vorher angeblich derſelben Mei⸗ 
nunag geweſen war, nabm aber das Diktat des Senats an. 

Sodann trat man in die Fortſetzung der Beratuna der 
Haushultsphäne ein. Als erſter Haushaltsplan wüurde der 
für die Allgemeinen Schulen biskutiert. Nazi⸗ 
Rektor Matſchkewitz brummelte einige Wünſche vor ſich 
hin und emyfahl dann Annahme des Etats. (Zuruf: „Dafür werden Sie Oberſchulrat.) Die deutſchnationale Stadtb. 
v. Korszfleiſch hatte keine anderen Sorgen, als ſich für die privaten Vorſchulen einzuſetzen, und ſich gegen den Aus⸗ 
leſeerlaß des Senats bezüglich der Verſetzungen nach höheren 
Schulen zu beklagen. ‚ 

Den Standpunkt ber Sozialdemokratie faßte öů 
Stadtb. Lehmann (Soz.) 

in einer längeren Rede zuſammen. Es jei carakteriſtiſch, 
daß ihm, dem Redner, während der Rede der Frau v. Kortz⸗ 
fleiſch von einem Zentrumsſtadtbürger zugeruſen ſei, 

25 u v. Kortzfleiſch für die Allgemeinheit oder für 
tun die höberen Töchter ſpreche. 

rivatſchulen entſprechen nicht der Verfaſſung. Sie dienen 
nur den Beſſergeſtellten, und die Allgemeinbeit würde die 
Neueinrichiung von Privatſchulen mit einem Sturm der 
Entrüſtung aufnehmen. Alle bekannten Pädagogen ſtänden 
auf dem Standpunkt der Grundſchule, und dieſe Einrichtung 
ſei eine der wichtigſten Errungenſchaften der Revolution. 
Der Ausleſeerlaß liege im Intereſſe aller. Nur defürchte 
die Sozialdemokratte, daß dabei: Freiſchüler manchmal nicht 

— r— Berückſichtigung finden. 
Die Sozialdemokratie wölle nicht viele Abänderungs⸗ 

anträge ſtellen, da die bürgerliche Mehrheit ja doch alles 
ablehnte. Deshalb nur zwei, die zu erfüllen unbedingte 
Notwendigkeit iſt. Der Betrag für Lehbr⸗ und Lernmittel 
ißt um 3300 Gulden im Etat gekürzt worden. 

Heute ſchon ſei es aber unmöglich, die Kinder von 
Arbeitsloſen mit Lerumitteln auszuſtenern. 

Die unterfte Grenze ſei ſchon lange erreicht. Wenn die 
Bürgerlichen ſich eniſchlietzen würden, ihre Geſchenke an bie 
Großſchlächter in Form von Ermäßigung der Schlachthof⸗ 
gebtihren einzufteen, ſo könnten viele hundert Danziger 
Linder mit der notwendigen Schultafel und dem Nechen⸗ 
buch verſeben werben. Ferner beantrage die Sosialdemo⸗ 
kratie, 2000 Gulden für Schülerwanderungen und Lehr⸗ 
jpaztergänge in den Etat einzuſetzen. Ein guter Unterricht 
konne nur durch Anſchauung in der Natur ermöglicht wer⸗ 
den. Stadth. Lehmann wandte ſich dann gegen die Schikanie⸗ 
rung der ſozialiſtiſchen Kinderfreunde bei Benutzung von 
Schulräumen. 
Zu Lärmizenen kam es, als er gegen die Naziſeuche in 
den höheren Schulen Danzigs Proteſt erhob. 

Es ſei nerhör, wenn Qutartauer einer böheren Schule 
alte ergrante Arbeiter beſchimpfen und „Dlut muß 

fließen“ fingen. 

Der Geiſt Adolf Hitlers ſolle wieber ſchleuniat aus den 
Schulen verſchwinden. Er ſolle Platz machen dem Geiſte der 
Laftes Vrapphß Geiſteshelsen, Kant aud Goethe. (Leb⸗ 
haftes Bravo! 

Stabtb. Stachel (Kom.) batte nichts anderes zu tun, 
als kleinlich an der Sozialdemokratie herumzunörgeln, wo⸗ 
für er ſpäter vom Stadtb. Lehmann beſchämt wurde. Der 
Nadi Klatt verſuchte, ein bißchen zu ſchimpfen, machte aber 
keinen Eindruck. ů 

Senator Dr. Winderlich hielt es nicht für nötig, auf 
die Nazihetze in den böberen Schulen auch nur mit inein 
Wort einzugeben. Er erklärte nur, er werde alles rũfen. 
In der Abſtimmung wurde der ſosialdemokratiſjche Antrag 
auf Erböhung der Zuſchüſſe für Lernmittel abgelehnt, der 
andere, für Schulſpaziergänge, angenommen. 

Bei der Beratung des Etats füär das 

Sach⸗ nud Berufsſchulwefen 
übte Stabtb. Dobronſki (Soß.]) ſcharfe Kritik an den Abhau⸗ 
maßnahmen des Senats. Die Sozialdemokratie erhebe 
ſchärfſten Proteſt gegen die ungeheuerliche Verkürzung der 
Stundenzahl der Bernfsſchulausbildung des Arbeitnebmer ⸗ 
nachwuchies., Merkwürdig ſei. daß die Handwerksmeiſter, 
die im Ausſchnk ebenfalls proteſtiert hätten, hier nicht den 
Mut fänden, ibren Standpunkt au pertreten. Ein Erhöhnng 
der Schulſtundengzahlen ſei nötig. Die Sozialdemofratie ver⸗ 
kange fieben Stunden für Handwerker, örei Stunden für 
ungeleunte und ſechs Stunden für kaufmänniſche Schüler 
mehr. Der Staatssuſchuß für die Berufsſchule müſſe un⸗ 
bedingt Die Grhobmmn be Die aßen Hir büe Seh⸗ kerßte um 
deshalb die Erböhung der Ausgaben 'e rkräfte um 
25000 Gulden und bei der Bernfsſchnle für Mäbchen um 

Mlim iehnt die bürgerliche beide: Antrãge Natürlich lehnte die üO Mebrheit beide; 
ab. Rur mn Annahme.a zwecks Erböhung des Staats⸗ 

ſes fand Annahme⸗ ů — ů 
enlen Etar jür das Gefundheitsweſen kam es zu 
einer ſehr luſtigen Situation. Stadtb. Bebrendt (Soz.) be⸗ 
gründete in längeren Ausführungen einen Antrag der wirs⸗ 
lich zeintgemäß war. Neben der Tuberkulaſe. ſo erklärte 
er, ſei das Schlimmſte in Dangia die Nazi⸗Beſt. Da aber 
die Nationalſozialiſten ibren eigenen Anforderungen noch 
nicht einmal entſrechen, fordere die Sozialdemokratie, in den 
Eiat für Geirndbeitsweſen 50000 Gulden v 

  

funasdivektorengehalts und der Ingenieurſtelle wurde an⸗ rettich 10—30 Y 

  

Arbeitern. Angeſtellten und Beamten geſpart worden. Ber zwecks Aufnorduns der Mitalieber der N.S.D. A. W. der letzten Gehaltskürzung habe man die berufenen Ver⸗ 
einzuſetzen. (Schallende Heiterteit.) Man müſ⸗ ichließlich man andha negen Beanie, die Kriitt un ber Berwaltuna für das Dritte Reich Vorforge treffen. geübt bätten, vorgegangen. Stadtb. Marauardt (Soz.] ſprach zum Etat für das U „ Städtiſche Krankenhaus. Die neuen Sätze fün die Dieſe Beamten hatten aber ein autes Beiſpiel, den pritte Klaſſc hatten ſich ſchon gerächt. Kranke zögern wahr⸗ Präſidenten des Seuats. Dr. Ziehm, nämlich der als ſcheinlich jetzt ins Krankenhaus zu gehen, da ſie die hohen damaliger Staatsrat die Linksregierung aujs ſchäriſte EE üpG, ür erbühum augur im ürtnSeu der angegriffen habe. Cat ſich je Er Gebübrenerhöhung auch vermehrt. 'ei der ie li eri ů ůi i Beratung des Etats müſſe es im Senat bunt zugegangen berhucen Wfimence Scfolnten Energſſch Mahm ere Riebner burgej en Aime Musſchuhß 165 000 Gutden Giegt nar noch Stellung gegen die politiſche Betätianng nationalſozialiſtiſcher 101 000 Gulden, gegenüber 880 000 Gulden“im Vorjahr. Beamter in den Büros. Wenn der Senat ſich bei ſeinen 

Gehaltskürzungen auf Preußen berufe, ſo ſei demgegenüber Der deuiſchnationale Steinhoff habe geſagt, daß das entgegengehalten, daß in Danzig noch keine Preisſenkungs⸗ Krankenhaus nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten auſ⸗ aktion vorgenommen worden ſei. Zum Schluß ſeiner Aus⸗ nezogen zverden müßte. Der Senat ſei dem ja auch führungen trat der Redner für eine Gleichſtellung der in weiteſtem Maße eutgegengekommen. ſtädtiſchen mit den ſtaatlichen Beamten ein, di 1 . Stadtb. Uſpelk a.t (Soz) ergänzte die Ausführungen den mehhrfür Ous Krankenhans üilaet merden.OWHonSie und trat energiſch für die Innehaltung ber Tariſverträge die erhöhten Sätze im Krankenhaus aufrecht erhalken, ſo bei den Meßeſeſürn das Tiefb tellte Stadtd werden die Einnahmen ſo wie ſie augeſeßzt ſind, kaum ein⸗ Zum Ltat für das Tief aumeſen ſtente Stadtö. kommen. Bedenelich iſt auch die Einſparung von 136000 Bluhm (Soz.) den Antrag, den Betrag für die vifenſtehende Gulden an Veroflegungskoſten und 45000 Gulden an In⸗ Stelle eines Gartenbauinſpektyrs zu produktiven Zwecken ventar. Die Sozialdemokratie beantrage, datz die alten vor äu verwenden, und zwar für die der Erhöhuna gültigen Krankenhansfätze wieder eingeſührt Herſtellung einer Pumpe in Heubude und St.⸗Albrecht. werden, ferner, daß das Gehalt für den Verwaltungs⸗ 2 ö direktor nicht erhoht werbe, daß die Stadtingenkeurſtelle in [Der Htadts. Kterocti (gentrum) wandte ſich gegen eine Ingenieurſtelle umgewandelt werde. Sie verlange ſchikanöſe Vorgänge bei der Pflichtarbeit für Erwerbsloſe. ſerner. daß die Schweſtern am Städtiſchen Krankenhaus nach Was ihm von kommuniſtiſcher Seite den nicht unberech⸗ Möglichkeit Danziger Staatsbürgerinnen ſein ſollen. tigten Vorwurf eintrug. er wolle nur einigen chriſtlichen Ge⸗ Die azis liezen durch ihren Stabtbürger Arndt ein⸗ werkſchaftlern auf der Tribüne blauen Dunſt vormachen. jach erklären, daß ſeine Fraktion die Verantwortung für Um 10 Uihr wurde die Sitzung wertiagt. Am Dienstaa die Erböhung der Krankenhausſätze ablehne. Sonderbar it wird noch der Wohlſabrtsetat zur Ausſprache kommen. Macht ar daebese damit 11 ernſt machen, Kiden lie Aung NMacht gegenüber dem Senat in Anwendung bringen. Auch wöriong ab.vnalen lehnten nun natürlich jede Verant⸗ Rundſchan luf dem Wochenmarkt 
Senator Dr. Wiercinſki⸗Keiſer erklärte, daß die Sonnenſchein und Schneetreiben wechſeln ſich ab, dazu lbelegungsziſſer des Krantenhauſes nur auf der Kinder⸗iſts lücheig kalt. Der Markt iſt aut beſchickt und der Handel ſtation zurückgegangen ſei. das ſei auch in Deutſchland über⸗rege. Hefonders um Eier und Butter. Der Geflügelmarkt all der Fall. hat noch wenig Auswahl. Am Ständer hängen Hühner, 

  

Außerdem gab er das Verſprechen ab, daß trotz der einige Gänſe and Enten. Hühner ſollen pro Stück 1,75—4 G. i ůi 5 bringen, Gänſe das Pfund 80—90 Pf. Eine Ente 2,50—3 G. Einſpvarungen — werben lolte. Vignng nicht ge⸗ Ein Täubchen koſtete 30—65 und 70 Pf. Die Mandel Eier i ; . koſtet 0,90—1,30 G. Für ein Pfund Butter werden 1—1,10 Im übrigen verlaugt er Ablehnung der ſozialdemokratiſchen G; für Molkereibutter 130—1.380 G. verlangt. Schweizer⸗ Anträge (e. ————— ů‚ käſe preiſt das Pfund 1,20—1.30 G., Tilſiter 60—90 Pf., Wer⸗ In der Abſtimmung entſchied die bürgerliche Mehrbeit der ,10 (5., Limburger 0.90—1 G., Schmalz 80 Pf., Fett des Hauſes, daß man über den „Aufordnungsantrag“ zur 58—60 Pf. Schweineſchmalz 80—90 Pf., Margarine das Tagesordnung übergehen ſolle. Köſtlich war es, daß der [Pfund 70—80 Pf., Marmelade 0,55—I.10 G., Honig im Glas Kommuniſt Stachel ſich bei den Bürgerlichen anbiederte, 1,30—1,20 G. Der Gemüſemarkt iſt ſehr aut beſchickt. Das indem er gegen den Antrag Stellung nahm. Bündchen Radicschen preiſt 35 Pf. Eine Köpfchen Salat Der Antrag der Sozialdemokratie »bezüglich des Verwal⸗ 35—50 Pf. Ein Pfund Rhabarber 50-Pf.: Die Stange Meer⸗ d 3 30 Pf. 10 Pfund Kartoffeln 35—40 Pf. Ein Pfund genommen. Nach langem Hin und Her ſtimmten auch die Zwiebeln 20 Pf., ein Pfünd Mohrrüben 10 Pf., rote Rüben Nazis dem ſvizaldemokratiſchen Antrag auf Wiedereinfüh⸗15 Pf., Spinat das Pfund 1.50 G., Rolkohl das Pfund rung der alten Sätze zu und verſchafften ihm dadurch die [15 Pf., zwei Pfund Pf., Weißkohl 6—7 Pi., Wirſingkoht Annahme. Der Haushaltsplan wurde dann genehmigt. 10 Pf., Grünkohl 10 Pf., Roſenkohl 30 P., Schwarzwurzeln Bei dex Beratung des Etats für das Hochbauweſen 0 Pf. Sellerie 40 Pi., das Sträußchen Peterſilei, das gins Stabtbürger Bluhm (Soz.) auf die Wohnungsbau⸗ Sträußchen Schnittlauch 5.—10 Pf. Ein Pfund Wruken fraat ein. Im Sommer 1930 gab es in Danzig 13 400 Woh⸗8—10 Pf. Erbſen 16 Pf., Dörrobſt 50 Pf. 

   

     

  

nungſuchende. Die Meſcle 5548 Pi D Mon unkelrote aderie K ů aY 3 käaniſche Aepfel an, das Pfund fo Pf. bringen! Gute Docamt an ogt im, worigen Jabre Lvohnungen kaum Siettiner ebenſo Goldparmänen preiſen 40.—60 Uf, 4—5 gebant worden ſeien, ſei dieſe Zilfer auſ mindeſtens Pfund kleine Aepfel ſollen 1 G. bringen. Eine Apfeltne 15000 geſtiesen. koſtet 20—30 Pf., vier Zitronen 30 Pf. ů . Außerdem habe ber ſehlende Wohnungsbau zur Folge ge⸗ Der Fleiſchmarkt hat große Auswahl, doch iſt wenig Be⸗ babt, daß die Erwerbsloſenziffer ungeheuer emporgeſchnellt [trieb an den Ständen. — ä jei. Was nütze e5, wenn der Finanzſenator immer nur die Schweinefleiſch (Schulter und Bauch) koſtet das Pfund Ordnung in den Etats predige, dabet aber die ganze Wirt⸗ 45 Pſ, Schinken 55.—65 Pf. Ronlabe 50—00 Pf., Karbonade ſchaft zum Erliegen komme. Die wichtigſte Nufgabe des [65—70 Pf., Flomen 70 Pf., Leber 60—-70 Pf., Klopsfleiſch Senata müſſe es in Waörheit ſein, Arbeit,zu beſchaffen. Das 60 Pf., Lunge das Pfund 15 Pf., däschen 70—-0 Pf., Rind⸗ Paugewerbe ſei die Schlüſſelinduſtrie Danzigs. An einer fſleiſch das Pfund 55—69 und 70 Pi. ohne Knochen 70—-80 W., Abnahme der Exwerbsloſenziffer iſt ohne Ankurbelung der Hammelfleiſch 45—90 Pf., Kalbfleiſch 45—60 Vf. und 1. G., Bautatiakeit nicht zu denken. Wenn nicht gebaut werde, Wurſt das Pfund 0,80—1.60 G., Räucherſpeck 70—80 Pf., würden die aahelerce Einnahmen gar nicht einkommen, Schinken roh 40 Pf., gekocht 45 Pf. die Ausgaben aber erheblich ſteigen. Der Blumenmarkt iſt reich mit Oſterlilien, Lewkoyen, Die Rürgerlichen Parteien hatten bei dieſem Etat keine Golblack und den erſten Schneeglöckchen beſchickt. Ein Bünd⸗ nderen Sorgen, als chen Schneeglöckchen ſoll 20 Pf. bringen. 
die Belörderung höh B n Der Fiſchmarkt hat reichlich grüne Heringe und Po⸗ 

mucheln, grünc Heringe koſten das Pfund 50 Pf, Pomucheln durchzudrücken. Die Nazis machten dann noch einen Ge⸗ 35 Pf., 3 Pfund Breitlinge 25 Pf. kleine Barſche 35 Pf., neralangriff gegen die Baugenoſſenſchaften, der felbſt von größere Barſche 60 Pf., Maränen 70 Pf. das Pfund. 

    Seiten des Deutſchnationalen Beuſter entrüſtet zurück⸗ Traute. für die nl llbantt, fber chis Sberanseubolenn. verſuchten 
r die usbeſitzer etwas herauszuholen. Unf Wetterberics:t „Senator Dr. Altboff mußte in ſeiner Rede zugeben, W* W daß die wichtigſte Aufgabe, die zu erfülten ſei, die Arbeits⸗ Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache beſchaffung darſtelle. Er wandte ſich unter Beifall der Linken weſtliche Winde, tags mild, Nachtfroſt. gegen die Hausbeſitzerpläne Einzimmerwohnungen zu duuen. Ausſichten für Montag: Unverändert. Ein ſolches Prinzip würde nicht der Menſchenwürde ent⸗ Marimum des letzten Tages: 20 Grad, Minimum der lpnechen. letzten Nacht: — 1,5 Grad. 

Nee sSHerk ermässste Preise 
früher: 

Kleine Packundgdg...G 1.95 
sroße Packunng.. ....G 4.40 

jetxt nur noch: p 
kleine Packunng ...G 1.50 ̃ 
große Packung.. ..G 53.50 

Aut diese Eelsermälligung haben Sie LeWartet! ö 
Jetat kann jeder die rasch und sicher wirkenden 

Togal-Tabletten kaufen. 

Togal ist unübertroffen bei: Rheuma ] Grippe Erkältungskrankheiten — — — — EEieht Nerven- und Hexenschus 
IsSchlas Kopftschmerz [ Schlatlosigkeit 

Togal ställt nicht nur sofort die Schmerzen, sondern gehti direkt zur Wurzel des Uebels, es löst die Harnsàure! Deshalb wurden selbat in veralteten Fällen, in denen andere Mittel verzagten, mit Togal überraschende Erfolge erziet Wenn mehr als 6000 Aerste, darunter viele becdeutende Profecseren dieses Mittel verordnen, 30 können auch Sis ee vart.-Aens- voll Kaufen. Togal wird Mneu gerade so helfen, wie vielen Tausenden andleren. Unschädlich für Magen. Herz und andere Organe. Togal darf in keinem Hauss fehlen, jeder sollte Logal skete bei sich führen! Besorgen Sĩe sich also hente noch eine Packung, aber bestehen Sie auf Togal! In allen Apotheken.     

  

 



Senat kützt Zoppoter Wohlfahrtsetat 
Stabtverorbnetenverſammlung in Zoppot — Der 

Haushaltsplan für 1032 angenommen 

Im Zoppoter Stabtparlament kam geſtern der Hans⸗ 
haltSplan für das Jahr 1532 zur Heratung. Bürgermeiſter 
Koch hielt dazu eine ohne Widerſpruch aufgenommene, 
längere Rede, in der er die Notlage der Stadt Zoppot 
ſchilderte und den Haushaltsplan erläuterte. Er fagte auch, 
daß bas Jahr 1931 einen Leß ren von rund 787 000 Gul⸗ 
den gebracht habe. Für das neue Jahr rechne man mit 
einem Fehlbetrag von vorläufig 208 000 Gulden, und das, 
obwohl die Ausgaben weſentlich gekürzt worden ſind. Im 
Ordentlichen ſoll der Haushaltspian für 1932 mit 8 270 U00 
Gnlden abſchließen: im Vorjahre waren es dagegen weit 
über 9 Milllonen, ſo, datz das Rechnungslahr 1932 ein noch 
mageres werden wird, als alle ſeine Vorgänger. 

Bei der Debatte, die der deutſchnationale Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Förſter gegen alle Beſtimmungen der 
Geſchäftsorpnung zn verhindern verfucht hatte, wurde der 
Etat insbeſondere von der linken Seite des Hauſes kriti⸗ 
ffert. Von den Sozialbemokraten wurde durch den Stadt⸗ 
verorôneten Konopatzki bemängelt, daß der Senat dem 
loppoter Magiſtrat den „auten Rat“ gegeben habe, den 
oblfahbrtgsetat zu kürzen. Das hat, mie der 

Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz beſtätigen mußte, der 
Joppoter Magiſtrat auch getan. 

10 000 Eönlden ſinb auf dieſe Art den Wohlfahrts⸗ 
emplüngern entzogen worden. 

Weiter wurde von dem ſoztaldemokratiſchen Syprecher be⸗ 
anſtandet, daß von der einen Milllon, die aus der Woh⸗ 
nungsbauabgabe Zoppot zuſtehen, ſoviel für andere 
Zwecke abgeſchöpft worden iſt, daß insgeſamt nur knappe 
220 000 Gulden für Bauzwecke zur Verfügung ſtehen. 

Die Bantätigkeit in Zoppot wirb auf dieſe Art 1982 
faſt gans zum Erliegen gebracht. 

In einer Entjchlienung brachte die ſozialdemokratiſche 
Fraktton zum Ausdruck, daß ſie für einen ſoſchen Haus⸗ 
altsplan die Verantwortung nicht mit 

üͤbernehmen Fönne. Das gleiche tat die Arbeits⸗ 
(brigt) On die ſich aus den Stadtverordneten Müller 
Chriſtl.) Gutmever und Limperg (beide mild) zufammenſeßt. 
Der Vertreter der Polen, Stadiv. Breczinſkl, richtet ſcharſe 
Angriffe gehher den Magiſtrat, ſchoß, auch bei loyalſter Be⸗ 
urteilung feiner Anſichten zu weit über das Ahden ilet Recht 
batte er allerdings, wenn er ſagt, daß Purch ben keberfall 
der Nazis auf den „Viktoriagarten“ krine Badegäſte nach 
Zonnot gepolt werden, was auch burch den Stabtv. Kono⸗ Patzti bekräftigt wurde. 

Der Haushulisplan wurde ſchließlich gegen die Stimmen 
der Linken angenommen; ebenfalls eine vom Zeutrum ein⸗ 
gebrachte Entſchließung, die gegen den vom Zentrum mit⸗ 
regierten Senat gerichtet war. 

Die übrigen Tagesorbnungspunkte machten keine Schwie⸗ 
riakeiten: nie wurden ſämtlich angenommen, darunker die 
Bewilligung von 15 000 Gulden zur Beſeitigung der Sturm⸗ 
ſchäden am Zappoter Seeſteg. Die Grundwertſteuer murde 
auf 10 vom ſend feitgeſekt. Für den Ansbau des Spori⸗ 
plotzes an der Hinxrichsallee wurden 4500 Gulden, für Ueber⸗ 
bolungsarbeiten am Kurbaus 2500 Gulden bereitgeßtellt. 
Zugeſtimmt wurde der Verpachtung der Friedbofsverwalter⸗ 
ſtelle und dem Vertrage mit der Banft Pfeifier. 

  

Aus Anlaß bes 100. Tobestages von Goeihe gelangt am 
Dienstag außer Abounement des Dichters Schaulpiel „Götz 
voe Berlichingen“, in der Bearbel von Friedrich Kannler, 
mnier dexr Kesle pen Inlendant Donadt, zur Aufführung. Die 
Titelpartie pielt Carl Aliewer, Elijabeih. ſeine Sran: Frieda 
Sohn Marie, ſeine Schweſter. Elifabeih Cünthel, Karl, ſein 
Sohn: Brünhilbe Köhn, Adelheid von Walldorf: Gertrud 
Seorges. Im übrigen ſind folgende Herren des Schauſpiels in 
dem Sert deſchäftigt: Eugen Albert, He Brede, Carl 
Brückel (Selbitz, Hans Günther, Georg 
Kruchen Uo. Püst Ferdinand Neuert (Serie 
Nord, Vittor Pi (Franz). Hans Sendier (Sickingend, 

  

    

woch, den 28. März (Dauerkarten Serie ID, wurde für ein 
einmaliges Gaſtſpiel als „Aida“ Annh Konetzuy von der 
Staatsoper in Berlin verpflichtet. 

Derufung im Ohruer Nazi⸗Prozeß 
Nochmaliae Berhanblnung vor ber Straftaminer 

Gegen das Urteil im Prozeß wegen der Schießerei vor 
der Oſtbahn Hat der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Die 
Vorgänge werden vorausſichtlich noch einmal die Straf⸗ 
kammer beſchäftigen. ů 

Im Zoppoter Totſchlags⸗Prozes haben die Angeklagten 
Teßmer (1 Jahr, L Monate Gefängnis) und Jablonfki 
(1 Jahr, 1 Monat Gefängnis) auf die Reviſion des Urteils 
verzichtet. Für die anderen iſt von den Verteidigern Ne⸗ 
viſion beim Obergericht angemeldet. 

Der Kampof nutus tügliche Biot 
Hente abend Schluß des Frauen Bilbungskurſns 

Die erſten beiden Abende des großen vom Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuß Danzig verauſtalteten Frauen⸗ 
Bildungskurſus ſind ein voller Erſolg geweſen. Der Bil⸗ 
dungskurſus wurde am Donnerstagabend in der Aula des 
Stäbdtiſchen Gymnaſiums am Winterplatz eröffnet. Der Saal 
war gut gefüllt, die Anteilnahme der Hörerinnen, die Zu 
einem großen Teil auch vom Lande kamen, war ſtark. Die 
Leiterin des Bildungskurſus, Reichtassabgeordnete Luiſe 
Schiffgens, eine bewährte Pädagogin und Volksbild⸗ 
nerin, ging zunächſt auf die Stellung der Frau im Heutigen 
geſellſchaftlichen, wirtſchaftlichen und politiſchen Leben ein 
Und kenngeichnete ihre beſonberen Intereſſen. Eingehend be⸗ 
ichäftigte ſich Luiſe Schiſſgens ſodann mit der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe und prüfte deren Urſachen. Dieſe intereſſanten Dar⸗ 
ſtellungen füllten im weſentlichen auch die geſtrigen Kurſus⸗ 
ſtunden aus. Außerdem behandelte die Rednerin aktuelle 
Fragen der Wirtſchaftspolittk. — 

Am heutigen Abend findet der Frauenbildungskurins 
jeinen Abichluß. Die Kurſusſtunden beginnen wieder um 
“Ilße abends in der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums am 
Winterplatz. 

Ein „Leudvai⸗Konzert verauſtaltet am Karfreitag, 
abends 7 Whe. in der Aula der Petriſchule am Hanjaplatz die 
„Quartetwereinigung Danzig“, Mitglied des Deutſchen Ardeiter⸗ 
Säüngerbundes — 

In dieſem Konzert werden den Perlen der Männerchorliteratur 
großen Meiſters Franz Schubert Neuichöpfungen und Volks⸗ 

Heürbeitungen für Frauen⸗ und Männerchor von Erwin 
Lendpai gegenübergeſtellt. Lendpai gilt ais ein Weiſter des modernen 
Chorfatßes; ſeine Mufil, wohl anknüpfend an den Stil vergangener 
Jahrhunderte, bringi uns cinen neuen alten Stil. u 

Süämtliche Lendvai⸗Chöre werden zum erſten Male in Danzig 
von den Konzertgebenden zu Gehör gebracht. der inſtrumentale 
Teil des Konzerts wird von einem Enjembie beſtritien, das durch 
Uebertragung vom Danziger Rundfunk befanm iſt. 

Der Eintrittspreis beträgt 75 Pfi. im Vorverlauf, an der 
Abendkaiſe 90 Pf. Erwerösloße zahlen gegen Ausweis 50 Pf. — 
Programme, die zum Eintritt berechtägen, find in der „Danziger 
Volksitimme“ und bei den Mitgliedern zu haden. Der Beſuch des 
Konzerts iſt wärmſtens zu empfhlen. 

  

  

  

     

  

Die Prüfung betanden. Am Städi. Kindergärtnerinnen⸗ 
und Hortnerinnenſeminarx in Danzig⸗Langfuhr ſand unter 
Vorũütz von Frau Sindienbirektorin Dr. Sehmsun-Kienaſt die 
Prüfung für Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen flatt. Es 
beflanden fämtliche Prüflinge: Hilbegars Belgardt (Danzig⸗ 
Langfuhs), Gva Dunlel (Zeppot), Sije⸗Voite Stiermann ¶Woll⸗ 
ſtein), Marianne Horn (Wotzlaß), Herta von Jalubowiki 
Marienwerder Beitpr.), Lisbeih Loſchinſti (Danzig), Edith 
Neumann (Sanzig⸗Langfuhr). Chprifel Penner (Tiegenhold, 
Gerda Penner (Danzig-Slibch. Frieda Koggenbuck (Danzig⸗ 
Langfuhr), Frieda Schnell (Sanzig), Hildegard Tundi (Heu⸗ 
bude), Rosmarie Volkmann (Tanzig), Chriſtel Welle & Du⸗ 
hafb), Gerda Niebc (Trutenan), Tora Bunſch (Tanzid), Wil⸗   Dietrich Telnren und Heinz Weihmann (Seorg). Jur Miti⸗ irnv ehm (Sanzigl. —   

Ein Jahr bes Abwehrkampfes 
Der Geſamtverband hat ſich in der Kriſe gut gehalten 
Auf der Generalverxſammlung des Geſamtpverbandes in 

der Gewerbehalle, zu der 179 Delegierte erſchienen waren, 
Les der —— rſcärtun Pen 2 Whisishaftokräg 
em ex zun erichärfung der riſcha ije 

ſchilderte, auf die Belaſtungen einging, die der Nazi⸗Biehm⸗ 
Ei ber uubntenen VBevhiterung brachte um anſchtießenb 

mit der jetzigen Praxis im Schlichtungswelen eingehend 
zn beſchäftigen. 

Schiedsſprüche mit 10—12 Prozent Lohnabbau waren durchaus 
keine Seltenheit, trotzdem von den Gewerlſchaften mit allen 
Mitteln dagegen angekämpft wurde. Wo bei Jut organiſierten 
Derujsgruppen die Schiedsſprüche abgelehnt wurden, und die 
Geſahr eines Streiks in greifbare Nähe gerückt war, kam 
der Senat den Unternehmern mit der Berbindlichkeits⸗ 
erllärung durch Schaffung eines Zwangstarifs zu 
Hilfe. Bei den weniger gut organiſierten Gruppen wurde von 
eiten der Arbeitgeber der Schiedsſpruch abgelehnt, weil ihrem 

bauwillen nicht in genügender Weiſe Rechnung getragen 
wurde. In dieſen Fällen ſind Zwangsmaßnahmen 
vom Senat den Unternehmern egenüber nicht 
ergrifjen worden. Man überließ dieſe Arbeitnehmer 
der Willkür der Unternehmer und zerſchlug damit langjährig 
beftandene Tariſverträge. Eine Warnung für alle diejenigen, 
die da glauben, ohne Organiſation auszukommen. 

Es fanden brei Lohnbewegungen, ſämtlich zwecks Abwehr 
eines Lohnabbaues, ftatt. Sie erſkrectten ſich auf 16 Betriebe 
mit 4230 Beſchäftigten. 

Der von den Unternehmern geforderte Lohnapbau betrug 
rund 26 100 Gulden pro Woche, wovon 14 950 Gulden 

öů abgewehrt werden konnten. 
Immerhin mußte eine Lohneinbuße von 11 298 Gulden in 
Rauf genommen werden. ů 

Die bedeutendſte Bewegung war die der Gemeinde⸗ 
undb Staatsarbeiter, dei der mit dem Senat faſt brei 
auch 5 in uno ligen Sidasee gerungen wurde. Wenn 
au ier in 

Löhne um zirka 12 — geſenkt wurden, ſo konnten doch 
für alle diejenigen Arbeiter, die weniger als 48 Stunden 
wöchentlich arbeiten, die bisherigen Lohnfätze Aeinn werden. 

Wenn man die ungeheuren Schwierigkelten in Betracht 
zieht, mit denen ganz beſonders der Geſamtwerband zu kämp⸗ 
ſen batte, ſo kann man von ihm immerhin ſagen, er hat Lesꝛ 

gut Arüenr Wenn dieſes der Fall ſein konnte, ſo dant ber 
iatkräftigen Mitarbeit der Fein agere Verſtänpnis⸗ und ber⸗ 
trauensvolle Zufammenarbeit aller Verbandskörperſchaften 
wird die Kraft geben, alle Wiberwärtigleiten zu überwinden, 
lent nüe Gewerkſchaftszerſtörer von rechts und links abzu⸗ 

ütteln. 
Im Anſchluß an den Vorcelngten ne erläuterte der Kaſſie⸗ 

rer Dabiel den gedruckt vorgelegten Kaſſenbericht, wobei er 
insbeſondere auf die ungeheuer angeſtiegenen Unierſtützungs⸗ 
ausgaben hinwies. Mehr wie 80 Progent der Beiträge ſind 
wieder in Form der verſchiedenſten Unterſtützungsarten in die 
Taſchen der Mitglieder zurüick ſfen. 

In der Ausſprache wurde die ſchwierige Lage, unier der die 
Organiſation ihre Tätigkeit ausüben müſſe, aügemein aner⸗ 
kannt und der Verwaltung Entlaſtung erteilt. 
Die Aaheen für die Ortsverwaltung wurden entſprechend 
den von den einzelnen Fachgruppen Lemichtin Vorſchlagen 
brwahlt. die Reviſtionskommiſſion wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 

Keue Patente aus Danzig. Verlaucbart durch tent⸗Büro 
O. Wohlhaupt, Berlin N 31, Brun raße 41. löd. 1 210 205, 
C. Thilmecke, Danzig-Langfuhr. Einrichtung zum Ab⸗ bezw. Auf⸗ 
oſlen einer ohſatzweite durch eine Berarbeitungsmaſchinc, 3. B. 
Drudmaſchinc, hindurchgeführten Papier⸗ oder Stoffbahn von 
einer Vorrats⸗ bezw. auf eine At lle. 12. 5. 31. „ „So, 1210 121. H. Koch, Danpu⸗ Fenſterſeſtßieller. 
2. 2. 32. 

Platzmußk in Laugfuhr. Die Kapelle der Schutzvolizei 
wielt am Sontag, dem 20. März 1992, von 12 Uhr an auf 
dem Neuen Markt. 

— — — —   

  

    Osterfreude 
Neuheiten in Platten erschienen 

  

   

KLestrels⸗= Husil 

  

Mein neu eingerichtetes Musikhaus bietet lhnen ein reich sortiertes 
Lger in Musikinstrumenten jed. Art: Geigen, Mandolinen, Lauten, 
Guĩtarren, Mundharmonikas etc. passend für Ostergeschenke 

Husikhaus TROSSERT. Ietat mur Kohlenmartet 1071 

  

    
          

  

Roman 
von Fnedrich nheHR Sorfüried 

AMTISSRUND VoRBEI 
Cepyriht Ey: Verig „Das nene Geschlerht'. EArAEt 8. M. ü 

7. Fortſekung. 
SBa. Siies du beß lies! Da ſagen die Werichen., ihr 

Käßchen ſeid falſch. Beulte der Himm⸗i. 5ie Menſchen Wären 
is wenig faſich wie ibr:“ 

Sic Rebte die Einfamkeit. frcuie ch über ihrxe Blumen. 
Die auf den Feniterprettcrn mandes. vor dencn Hic ickner⸗ 
weisen Garbinen Kingen. und frenit Uch Ster dcn Ser⸗ 
A„ entr Meiaß der Kiachme anibiüßen 

Dern nur nicht die däfleren Gebanfen gerejen wären! 
Dobl rarn der Wenſch eine Zerlimng Gebasken, die ihn 

niei bewegen und ſchmerzen. nerichenthben. eber mil um ft 
gri krer Heſtigfeit Eringen fie in einem untcacheen Augen⸗ 
Kl Sam Die arme gerrimtsie Seelr mürder ein. 

ie 
— 

ber Suset Easrtr e umt. tam aan Sen Jahm mit 
SDurel amsertifen, warnm kaun man eintn ſchmerten⸗ 

aer Arergas rn nicnt Acmergerbe Erirnerm- 

Stif ſſt nur das Nuhig der Tod. 

Ee LSrpen? 
mar da nrthb etres asdercs? 
— Ar ui- Traner? 

Trorez: b.r ni— Ten'r zm etwos Tetes. iunbern 
LeSendes — «ber Hrerreibbares! 

  

   
Exinne — Traner oder gar auch — Neue? 
Aene? Sie exichrak. Hate fie unüherlegt gebandelt? 
Aber konnte fie denn damals anders bandeln? Konnie fie 

denn ahnen. daß ein Uuglücksfall für hie zum Glück werden 
mürde? Und wenn auch. Sullte ſie Helmnt etwas verheim⸗ 
lichen? Konnte ſie ihm denn die Sahrheit ſagen? 

Oder doch? Hatte ſie nicht gesweifelt an ſeiner Großmut, 
an ſeiner reinen, gropen Liebe? 

Zwelfeln in der Siebe? Sar das nicht ihre Schulö? 
Wher marnm aualte fi ſich? 

ucht töriuhte. nunütze Gebanfen? 

buss an einem Tage? Eins, zwei, drei, vier, — was war 
as? 

„Am Freitag verfuchte ſich die 22jährige Käthe Matern 
in der hnung ihrer Eltern während deren Abweſen⸗ 
beit mit Sas au vergiften. Da die Eltern früher, als 
beabſichtigt, beimkehrten, wurde die Tat rechtzeitig ent⸗ 
deckt. Wiederbelebungsverſuche waren von Exjolg. Das 
junge Mäbchen wurde nach der Charité geichafft. Das 
Motip zur Tat iſt unbekannt.“ 

Käthe! Alſo auch ſie im Unglück! Arme Käthe! 
Marie traten die Tränen in die Augen. 

In der Charité! Heute war Sonntag. Da war ja Be⸗ 
inchstagl Marie jprang auf und gins an die Bereitung des Mittageſffens. um rechtseitig fertig zu ſein. Gegen Mittag 
fuhßr ſie Charitẽ. 

ꝛe im Büro nach der Siation fragte und als Krank⸗ heit Selbikmordverfuch, nannie, ſaß die Schweſter im Auf⸗ nahmebuch nach. Dann blickte ſie anf. 
⸗eitern nerlrat aut der Entbinbungskationt⸗ 
Marxie anckte zuſammen. 
Allo das war der Grunöl Wehner? Sie knirichie mit den Zähnen uub ballte bie Fauſt. Der Lump! Hevor fe den Saal betrat. ging ſie zur dieuittnenden 

⸗Die Heine Katern? Ja, ein trauriger Fall. Irt noch 

    

Lant Eer. ů Und Iltt. Wie Ee. Eeür ſäkmach. Ahber fie mirö fich wieder erbolen. Das Kind? 
T————————— Vuaste Seüs 2 Anen üs. Sckast — an E 'ig ä. Dert ei Sanisse. ber Ser die Scharntes Pümeißen Pensten 8e den Sael Perral. mar er dicht von Beſuchern gefuilt und inmer würber, wie nuter einem Anansweichlichen Secßhend gins ihr die Reiben entlang. Dal War's Sume amnäärrüder au ihrem Unglück ans Sem Genenhianb möglich? Da Dar inchen? Aus einem totenbleichen, ührer.- alk ſe mpbhefen Sebe. Eale Seliht mii eingefallenen Wangen nnb hervor⸗ Inm mr Eeins Biak meDdeir pc mieber. aber es wur ſtehenden Backenknochert üt n ein vpaar tranrige Angen, Wer eimian numenn einen andrrten Kanne GSunt 32 kügeben ron breiten dunklen Ringen. An der Seite ſaß ————— Eea dir Benner a3 Eine Srcher Uurcben an, Lem Set EE ** Eer i 
— 3 —. — — — ————— 

iviette Dranßen KArästen Eememgen Spatßzen Katbe ſchrie es. Beide Arme ftreckte migeg Ee Maer äes Aerres erüreee Zis be tär Wrtt b* Sr berntase iutte an iexLibete ei in Ibre Wen⸗ EErem jeben rgen Birſtrente. — Krüäünet E. Angen galänzfen elte. Peendet balte, ſete ür „ch in Sen Kerspeser zur den — e, 

Peillit. rriak, Sücrinisetsiensai, Unter⸗ Sie 203 Marie zu anis Beti. Plötzlich ſchluchgte fe — Serkesrsuill — ianmfuD DSADe 158 1rä. S Seſrüfitchen an Maries iE D ———— ver Seil. Seinimerde. Sierert a, 8 Krömtes Geßfühiihrn 0 L0‚ 

olge Machtdiltats ver Schlichtungsinſtanzen die 
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Die Senkung der 
Eine neue Verordnung des Senats — 

ul euieh die neue Rechtsvervrdnung wird ſolgendes be⸗ 
ſtimmt: 

Bei Neübauten, die ohne Zuhiljenahme öffeütlicher Mit⸗ tel nach dem 1. Januar 1917 heu gebaut ſind, ſoll eine Seu⸗ kung der Micten vorgenommen werden, wenn und ſoweit die gemäß Verorduung vom 16. 1. 1992 erfolgten Zinsſenkun⸗ gen das zulaſſen, und zwar ſoll bei der Feſtſtellung. welche Mietſenkung als angemeffent zu gelten hat, auf die Wirt⸗ ichaftlichkeit der Neubaunnternehmungen Rückſicht genom⸗ menewerden. Nur verſchwindend wenige Wohnungen dürf⸗ ten darunter fallen. 
Deu endaültig errechneten Mietzins hat der Vermieter dem Mieter bis zum März 1932 mitzuteilen. 
Auf Antrag eines Bertragsteiles wird die Ermäßigung des Mietzinſ. nom Senat, Abteilung für öfſentliche Arbei⸗ ten, nachgeprüft. Der Autrag muß innerhalb zwei Wochen geſtellt werden, nachdem der Vermieter dem Mieter den neuen Mietzins mitgeteilt hat. 
Bei Neubauten, die unter Zuhilfenahme öffentlicher Mit⸗ ů 

  

      

2 Beiblatt ber. Hanziter Voltsſtinne 

Neubaumieten 
Welche Neubaumieten werden geſenkt? 
tel erbaut ſind, gelten neben dem vorſtebend Geſagten ſol⸗ gende Sonderbeſtimmungen: Die am 1. Jannar 1932 be⸗ ſtehende Miete wird mit Wirkung vom 1. 4. 1932 ganß allge⸗ mein um 5 v. H. geſenkt. Die Senkung tritt nicht ein bei Wohnungen mit Bad, wenn der Mictwert je Quadrat⸗ meter Wohnfläche und Jahr 10,50 G. nicht erreicht und bei Wohnungen ohne Bad, wenun der Mietwerk ie Quadratmeter Wophyfläche zund Jahr 9,50 G. nicht erreicht. Eine Seukung tritt auch nicht ein, wenn und ſoweit die notwendige Wirt⸗ ſchaftlichkcit der Nenbauwohnnngen durch die Miekſenkung gefährdet wird. 

Kommt in Eingelſällen die Zinsſenkung nicht zur Aus⸗ wirkung, weil z. B. die betreffenden Grundſtücke nur mit erſtſtelligen Hypotheken pPelaſtet ſind, deren Zinſen ſchon früher 6 v. H. nicht überſtiegen oder ſind die laufenden Laſten des Grundſtückes nachweislich höher als die Miek⸗ einnahmen, dann kann auf begründeten Antrag des Ver⸗ mieters eine anderweitige angemeſſene Feſtſetzung der Mieten erfolgen. 
————————————————— 

Wieder Danziger Herdbuchvieh nach dem Süargebiet 
Polen verweigert die Einfuhrerlaubnis 

ů Am Mittwoch und Donuerstag dieſer Woche faud in der Anktionshalle Lanaſuhr die Märzauktion der Danziger Herd⸗ buchgeſellſchaft ſtatt. Zum Verkauf kamen 50 Bullen, 150 Kühe, 200 Färſen und 1 Eber. Das Material wor in allen Klaſſen aut, beſonders ſiel diesmal die beſſere Qnalität der Färfen angenehm auf. Während bei den Bullen und Kühen die Preiſc ähnlich wie dei den vorigen Auktionen lagen, äogen dic Färſen im Durchſchnitt um 70 Gulden pro Tier an. Dieſe höheren Preiſe für Färſen konnten erzielt werdn durch die Aufträge des Zuchtverbandes für ſchwarzbuntes Niederungsvieh im Saargebiet und durch von der Herdbuch⸗ geiellſchaft in Baden, Weſtfalen und Fachſen eingerichtete Verkaufsſtellen. 
Polen hatte unter dem Vorwand. daß im Freiſtaatgebiet noch au einzelnen Stellen die Manl⸗ und Klauenſeuche berrſche, die Einfuhr geſperrt. Nachdem die Seuche erloſchen.f begaründet es die Aolehnung der Einfuhr mit dem Vor⸗ kommen von Schweinepeſt im Freiſtaat. Dabei weiß jedes Kind, daß Schweineyeſt nicht auf Rindvieh übertraobar iſt und kein Land der Welt ſperrt deswegen die Einfuhr. Im einzelnen iſt zu berichten: Bullen: Den beſten Jungbullen hatte Epp⸗Herrenhagen geſtelll, Känfer dieſes hervorragenden Bullen war Thieſſeu⸗Zeyersvurderkampen. Weitere gute Bullen ſtammten aus den Zuchten Wiebe⸗ Trutenau, Woelcke⸗Schönſee, Aßmann⸗Grebinerfeld, Arendi⸗ Ladekopp, Frö hönhorft, Frowe rangenau, Janſſon⸗ Tiege, Regeh⸗ enan und Bückert⸗Schadwalde. Unter den alten Bullen ragten hervor die Bullen von Behrendt⸗ Gr.⸗Zünder. Albrecht⸗Einlage, Claaßen⸗Blumſtein, Strunk⸗ Weßlinken und Stanke IIFiſcherbabke. ů „„Kähe: Kun beſtentbezahrt wüsden Tier den Pohlmann⸗Mielenz! Kriüger⸗Lung 

dorf. Frowerk⸗Prangenan, Elaaße r 
Reimerswalde, Bergmann⸗Dammfelde, Nickel⸗Sperlingsdorf, Nickel⸗Wernersdorfr. ů Färſen: Die höchſten Preiſe konnten die Tiere aus folgenden Herden erzi Dyck⸗Schönhhorſt, Dirkz⸗ Thieſſen⸗Zenersvord Conrad⸗Kl.⸗ 
Käſemart, Ellerwald⸗Freienhuben, Mackelborger⸗Gr.⸗Lich⸗ tenau, G. Dück⸗Steegnerwerder, Wiebe⸗Lupushorſt, Duck⸗ Heubuden und Klaaßet Kl.⸗Leſewitz. 
Schweine: Infolge der Abſperrung Polens. der hoben“ reichsdeutſchen Zölle und der niedrigen Schlachtpreiſe haben die Danziger Schweinczüchter die Aufzucht immer mehr und 

mehr eingeſchränkt und machte es ſogar Mühe, die vier Eber einigermaßen zu verkaufen. 

  

  

   
        

  

HAE jer⸗ 
abfüßßsKüfgen 
dorf, Fieguth⸗ 

J. Stäß⸗Einlage, 

    
   

     

    

  

   

   

  

Ae Zollermäßigungen für Südfrüchte 
Die Beſcheinigungen für die zollfreie Buttereinfahr 
Das vpolniſche Finanzminiſterium hat ein amtliches Com⸗ 

muniaque herausgegeben, in dem eine Verfügung über die 
Bedingungen für die Einführung von Einfuh -Zollermäßi⸗ 
gungen für Acepfel, Banauen, Zitronen, Kaffee, Tee und 
Kakas euthalten iſt. Anßerdem wird in dem Communigue 
eine Verfügung veröffentlicht, die die Aenderung der Ver⸗ 
fügung nom 23. Februar 1931 über die Ausſtellung von 
Beſcheinigungen für die zollfreie Buttereinfuhr vorſtieht. 
Das Communigue enthält ſodann noch ein Rundſchreiben 
des polniſchen Finanzminiſters vom 22. Februnr 1932 in der 
Frage der ermäßigten Induſtrieabgaben für das Jahr 1932, 
für den Kommiſfionsverkauf von Benzin von den ſoge⸗ Rannten Benzinſtationen ab, ſowie ein Rnndſchreiben vom 
24. Februar d. J. in der. Frage der Steuererleichterungen 
für die Landwirte in Polen. 

Verner iſt eine Verfagung über die Zollerleichterung] 
für Matzeu erlaffen worden. 

   
  

   

  

    
BVeröffentlich 

Frauen⸗Kundgebungen 
In Tiegenhof am Sonntag, dem 20. März, nachmittags 2 Uhr, im Deutſchen Haus. 
In Neuteich am Sonntag, dem 20. März, abends 6 Uhr, im Lobal Haufler. 

In allen Verſammlungen ipricht 

Reichstagsnögeorönete Luiſe Schiffhens⸗Aachen uber 
„Der Kampf um Ireiheit und Brot“ 

In Gr.⸗Plehnendorf findet am Sonntag, dem 20. März, nach⸗ mittags 4 Uhr, im Kurhans Riemer die Kundgebung kkait. Rebnerin: Roſa Wollermann, Danzig. 
Außerdem in allen Kundgcebungen Rezitationen, Muſik⸗ oder 

Gefangsvorträge. 
Frauen und Mädchen erſcheint zahlreich. 

Sozialdemokratiſche Partei 
Zentral⸗Frauenkommiſſion. 

Ein Rückblick 
In der Hauptverſammlung des Deutſchen Heimatbundes 

erſtattete der Vorſitzende, Senator Dr. Strunk, den Jah⸗ resbericht, der vun vielſeitiger Arbeit Zeugnis ablegte. An ů L chungen des „Deutſchen Heimatbundes ſind wiederuwrs, Hefte der Hrimiitpläütter Herausgekommen 
und als neues Unterhehmen drei Nummern der Reihe 1 der auf Deutſchkundlichen Wochene gehaktenen Heimatbnitdvor⸗ 
träge (A. Schmidt, H. Zint, W. Kovte]. Der Heimat⸗ 
bund jteht mit 55 Vereinen und Körpverſchaften, die gleiche 
Ztele⸗ überall in deutſchen Gauen verfolgen, im Schriften⸗ Und⸗Gedank. tauſch. 

    

      
Auf d ber Bildungsyflege fanden zwei Lehrgänge oͤer Ortsgruppe Nenfahrwaſſer für Ingend⸗ und Heimatpflege auf dem Lande im Juti und Oktober ſtatt, un⸗ 

terſtützt durch die Bundesſpielſchar. Die 11. Deutſch⸗ kundliche Woche war dem Thema deutſche Erziehung in Schule und Haus gewidmet. Die von dem Deutſchen Hei⸗ 
matbund begründeten und unkerhaltenen Volksbüchereien, 
deren es jetzt 9 gibt, entwickelten ſich günſtig und erfuhren eine willkommene Bermehrung burch Bücherſpenden vou.. auswärts.- Die Verbindung mit dem Dorje 
wurde enger als bisher durch die verſchiedenſten Veran⸗ 
ſtaltungen. 

Die Führungen erſtreckten ſich jowohl auf ſtädtiſche 
Sehenswürdigkeiten, wie auf Erſcheinungen in der Natur; 
neu eingerichtet wurden Spaziergänge zur Vertiefung der 
Heimatkunde. 

Die Bortraastätigkeit im Herbſt und Winter ver⸗ 
lief: in den üblichen Formen und war in dieſem Jahre be 
ſonders abwechſlungsreich. Darauf und auf den Wechſel des 
Vortragsraumes (jetzt Danziger Hof) iſt der gute Beſuch 
ſaſt aller Veranſtalkungen zurückzuführen. Gepflegt wurde 
auch das künſtleriſche Laienſpiel, der Volkstanz und das 
Volkstied in beſonderen Darbietungen. 

Trotzdem viele Mitgliedet infolge der wirtſchaftlichen 
Notlage ausgetxeten ſind, viele verzogen oder ſtarben, konnte 
der Mitglicberbeſtand mit rund 1300, nicht einbezogen die 
Mitglieder der Ortsgruppen, erhalten werden. — 

Der Schatzmeiſter H. Bertling, Ehrenmitglied des 
Deutſchen Heimatbundes, erſtattete den Kaffenbericht, der 
mit einem Beſtand von 273,50 Gulden abſchloß. Sodann 
wurde der Mitgliedsbeitrag auf 3 Gulden ſeſtgeſetzt und der 
bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
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Für Tollette und Hausgebrauch 

Hansa- Seifen 
Der Ueberſchuß in der Schlachthoſtaſe 

3 Monate Gefängnis — Keine Untrene 
Im Dezember vorigen Jahres wurde der Oberſtadt⸗ ſekretär Max Karth vom Erweiterten Schöffengericht wegen Amtsnunterſchlagung in Tateinheit mit Untreue zu 3 Mo⸗ 

naten Gefänguis verurteilt. Karth war Kaſſierer der Schlachthofverwaltung und arbeitete gemeinſem mit dem Kaffierer Klann, der bei der Aufdeckung der Unregelmäßig⸗ 
keiten auf dem Schlachthof aus dem Leben ſchied. Mitte des Jahres 1926 würden beide Kaſſierer von dem damaligen 
Schlachthofdirektor Lauritzen darauf hingewieſen, den Liefe⸗ ranten aus Pommerellen möglichſt entgegenzukommen und 
ihnen nach Möglichkeit die Abwicklung der Geſchäfte mit 
dem Schlachthof zu erleichtern. Die beiden Kaſſicrer folgten 
der Auweiſung allerdings auf recht eigentümliche Art. Sie rechneten die von den Lieferanten für Gebühren eingezabl⸗ 
ten Zlotybeträge zu einem für den Schlachthof ſehr günſtigen 

  

Kurs um. Bereits im Mai des Jahres 1927 ergab ſich dar⸗ aus ein Ueberſchuß von 300 Gulden, die Klann in 
ſeinem Gewahrſam hatte. 

Klaun verteilte dieſen Ueberſchuß zu ungefähr aleichen 
Teilen an ſich, den Kaſſierer Karkund eine Buchhalterin H. 
Der Augeſtellten kamen aber Bedenken und nach einiger 
Zeit machte ſie dem Oberſtadtſekretär M. davon Meldung 
und übergab ihm den Anteil des Kursüberſchuſſes. Harth 
behauptete vor dem Schöffengericht, er hätte ſeinen Änteil 
zunächſt aufgehoben, dann aber für“ Fehlbeträge, die ſich inn 
Saufe der Zeit ergaben, verbraucht. Das Schöffengericht 
hielt das für völlig unglanbwürdig. Die Strafkammer, die 
jetzt noch einmal gegen Karth, der Berufung eingelegt hatte, 
verhandelte, glaubte den Einwand des Angeklagten doch 
nicht von der Hand weiſen zu können. Im großen und ganzen 
ergab die Beweisaufnahme vor der Skrafkammer nichts 
Renes ſonſt. Der Staatsanwalt, der auch Berufung einge⸗ 
legt hatte, ftellte dem Gericht die Entſcheidung anheim — er 
hatte vor dem Schöffengericht jene 3 Monate beautragt, auf 
die denn auch erkannt worden war. Warum er gegen das 
Urteil Berufung eingelegt hatte, war nicht ganz klar. 

Das Gericht verwarf die Bernfung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und des Angeklagkeu, lettere allerdings mit der Maß⸗ 
guabe, daß Karth nicht auch der Untreue ſchuldig eiſt. 
SZwar habe er zu ſeinem Vorteil ſich amtliche Gelder ange⸗ 
cianet, ſie aber nicht abſichtlich zum Nachteil der ihm anver⸗ 
trauten Kaſſe verwendet, da er ſpäter entſtandene Fehlbe⸗ 
träge damit deckte. Den Ausführungen des Verteidigers, es 
hätte ſich bei dem Kursüberſchuß gar nicht um amtliche 
Gelder gehaudelt, da der richtige Betrag ja von ihm an die 
Kaſſe abgeführt morden ſei und daß aus diefem Grunde 
keine Amtsunterſchlagung vorliegen könne — dieſen Aus⸗ 
führungen ſolgte das Gericht nicht. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung bieß es ferner: 3 Monate Gefängnis ſeien eine erheb⸗ 
liche Strafe für die Amtsunterſchlagung, die nicht einer ge⸗ 
Suth iüder⸗ Amtsnunterſchlagung gleich zu erachten ſei. Der 
Fall läge recht eigenartig. Aus dieſem Grunde auch ſprach das Geſicht dem Allgellggten nicht die Fähigkeſtav, 
öffentlicherKemter zu b'e Kl'eiden. 25 

Karth, der auch bisher in der Schlachthofkaſſe weiter 
Dienſt machte, wird alſo weiter in ſtädtiſchen Dienſten blei⸗ ben. Das ſollte Veranlaffung ſein, auch mit dem Ange⸗ 
ſtellten, der in die Schlachthofaffäre verwickelt wurde, 
etwas menſchlicher zu verfahren. Dem A ngeſtellten iſt 
bisher nicht nachgewieſen, daß er ſich ſtrafbar machte, aber er wurde ſofort entlaſfen. 

  

    

      

  

In zwei Wohnungen die Fenſterſcheiben eingeworfen 
Nazis lieſſen ihre Wut an Scheiben aus 

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr verteilte ein Hauſfen Nazis 
auf der Straße Hohe Seigen Einladungen für die Naziver⸗ 
ſammlungen Aus dem Hauſe Hohe Seigen 1 ſoll der Eiſen⸗ 
bahner Leo Sch. aus ſeinem Fenſter mehbrere Male „Hitler ver⸗ 
recke!“ gerufen vaben, worauf ein Stein durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben in die Wohnung flog. D. ich will niemand von den 
Nazis den Stein geworſen hat die „deutſchen Edelinge“ 
ſchieben dic Schuld auf einen LAjahrigen Jungen, der nicht zu 
jinden iſt. Der-Vorſall hatte cinen Auflauf zuür Folge, ſo daß 
die Schupo herbeigerufen worde. 

Einige Stunden ſpäter um 1124 Uhr abends, -kam es auf 
Hohe Seigen wieder zu einem Zwiſchenjall. Als die Nazis aus 
der Meſſehalle abrückten, machte ein Trupp. vor dem Hauſe 
Hohe Seigen 5 Halt und warf bei dem Arbeiter Bernhard Cz. 
drei Scheiben ein. Ein 100 halber Ziegelſtein zertrümmerte 
noch die Lampe in der Wohnung, die eine Treppe hoch liegt. 
In der Nazihorde, aus der die Steine flogen, befanden ſich die 
Nazis Kohlke und Arke. Da die Steine bei einem Partei⸗ 
loſen die Scheiben zertrümmerten, liegt der Verdacht nahe, daß 
ſie jür einen Sozialdemotraten beſtimmt waren, der in nächſter 
Nähe wohnt. Es iſt Anzeige erſtattet worden, doch wird man 
die Täter ſchwerlich erwiſchen. Man wird die Schuld auch hier 
wieder dem großen Unbekannten zuſchieben. ů ů 
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ickcbert-Handel-Schillabrt 

Der Jahresabſchluß ber Baul von Dampisg 

In der am 15. März 1932 bolteinen Ariſichtsratsfihunmg ber 
Bank von Danzig wurde die E und Gewinn⸗ uuh Verlwit⸗ 
rechmung für das abgelauſene Geſchäftsjahr 1931 vor— legt und 
genehmigt. Der Geſchäftsgewinn des Jahres 1931, der ſich auß rund 
1.25 Milltonen Gulden Heläuft, entſpricht in ſeiner Hühe annähernd 
dem des Vorjahres (1,26 Milkionen Culden). Indefſen kann eine 
Tarßoines nto Wen, ier Wah kommen, 80 die Bank infolge der 
Imi ing der Danziger rung auf lobaſis im September 
10051. an ihren geießlich als Keindecheng zu haltenden Pfund⸗ 
Sterling⸗Guthaben einen Währungsverluſt von 28 lvnen 
Guwen Se 
Dieſer ſt wird durch den obigen Geſchäfrsgewinn ein⸗ 
ſchließlich Gewimwortreg und im üdrigen du⸗ Heranziehung des 
gefetzlichen Reſervefonds gedeckt. Der Reſerveſonds ermäßigt ſich 
unter Berückſichtigung einer weiteren Referveſtellung für den 
Effektenveſitz von 6,3 Millionen Gulden auf rund 4 Millionen 
Gulden. Die Generalverfammkung findet am 2. Aprfl 1932 ſtatt. 

Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 
vom 12. bis 19. März 1932 

Nach den amtlichen Berichten von Norwe id ſoweit in dis 
Jahr exgorkiert worden: 1014 Tonnen VDaar eang, 500 Lonnen Luß Kacdtete, Heringe. 58,53 Tonnen Sloebexinge. 9306 Tonnen Felts und Schneideberinge, 1253 Tonnen Isländerberinge. In dieſer Woche mürben keine Norwegerberinge nach bier fübrt, und die 

ich . Iuud 

  

lobungen biervon dürften wis 
Pleiben. Unverkaufke arbhere Bokchle von Slos, un 0 dart 
lind in Norwegen kaum noch vorbanden, da Sowjel⸗Rußland 700 860 
Tonnen Sloe- und Aernc Tonnen ſctKuland von dem diesläbrigen Fang gekaußt bat: ferner vat Sowi, üland auch die Reſtbeſtände e —. embe: rin ſomi 2 2 Lerler Vahes iß Dabel defeſtägt ESdens iioler, Vaatberings um 

ae würden zn⸗ mit: ·3Guſchi a51,. 350, Tonneg, Molorfecler iarenn 257,1, Sl Lonnsen, beimt nr von Euven agen 1951. 705 unt U 10 PAvnſeeß Ieringe 2 
eiere Ladang beſtand Gröbßteneils aus Maſleß ſomie ans fionsgut. 

Die Senben, HDesß bieſigen, Marktes mar in dieſer Woche rubig und Ei ficß erxit wieder nacß dem Oſterfeft beleben; ebenſo iſt alsdann auch mit ltarckter Verkadungen und. demnach mit einer Reönzie⸗ rungd der hieſigen Läger zu rechnen. 
Freiſe waren nur kleinen Schwankungen unterworfen und 

n bei Waggonladungen wie Jolgt. 
Normegiſche neue Sloeheringe 5/600er Hollar 487, 1081er norwe⸗ aiſche iine Sieebe 5/600er Hollar 3.— 6700er Hollar 8,20, 1581er Vorße Aſgi Slosberinge 5/60der Dollar 4.—, K/dder Dollgr 4½5, U. glies Bollar 20.—. Helecteh, Matjes Dollar 17.—, ſchutliſche 

Er erte Trademark Mätties Dollar 11,25, ſchoüiſche 1ögler erfte Dollcr Spante Dollar 5,—, ſchottiſche löster Trademark Matties 
Dollar 7,S0. ichottiſche 1081er ſüdliche kleinfallende Matties Dollar 5„—,zicbottiſche Crownmatties Dollar 10,20, ſchottiſche Erownlorge⸗ 
penis Do! Tg. Isber gewöhnliche armonſd Matjfulls Dot SSN Di ma] attie. vollar „ neue Narmou te Sropeman M. Dollar 10.74, neue Harmont te. Wrapemor? b et 
Matties Dollar 8-19. neue gewöhnliche Marnns Matfulls Dollar 
10.05, neue ſenden oeiße werſlehe Matties Doſler 6.90. * Dic vorſtebenden Preiſe perſteden lich frei Babn oder frei Dampfer Janzig. tranlito, nur die Roßerängen für Matjes ſind ver 2½5 Tonnen veröollt. 

  

100 Kilogr. Gewicht erhoben): 
Eigengebrauch 10 Zlotn. Antobuſſe 858 Zloty, Kraftdroſchken 
35 Zloty, Laſtkraftwagen bzw. Traktoren für Eigengebrauch 
32 Zlotu, dasſelbe für Erwerbszweche 40 Zlotnp; in der 
gleichen Höhe werden die Abgaben auch für die Beiwagen 
der genannten Kraftfahrzeuge erhoben. Für Motorräder 
ohne Beiwagen beträgt die Abgabe 50 Zloty für das Stück, 
jür Motorräder mit Beiwagen bzw. Zyklonetten 75 Zloiy 
ie Leu e⸗ bobt Aich die Abete und 50 Proßer mit Bollgummi⸗ 
reifen erl ſie Abgabe um r0· tr ſolche mit 
Eiſenrädern und -reiſen um 100 Proze: »* ni, für ſlolche 
80 000 Si waggons in Polen außer Betrieb. Im Zu⸗ 
iammenhang mit deut Rückgang des Güterverkehrs in Poten Le. 
finden ſich gegenwärtig insgeſamt 80 457 Waggons, darunter 
38300 Kohlenwaggons außer Betrieb. Aus dieſem Grunde witl 
das polniſche Verkehrsminiſterium die geplanten Aufträge an die 
Waggonfabrilen zeilweiſe herabſetzen. 

Eſtlänbilch⸗ruſſiſche Tarifkonferens. Dieſer Tage iſt in 
Leningrad eine eſtländiſch⸗ruſſiſche Tarifkonferenz zufammen⸗ 
getreten, um die Frage der Einfüührung von direkken Güter⸗ 
tarifen zwiſchen den weſteuropäiſchen Häfen und der Sowiet⸗ 
union über den Revaler Hafen zu beraten. 

Der ruſſiſche Holzabſchluß mit England. In einer Preffe⸗ 
unterredung wies der Vorfitzende der ruſſiſchen Holzexvort⸗ 
vereinigung Exvortles“ Krajewffi auf die große Bedentung 
des dieſer Tage zuſtandegekommenen Holzlieierungsver⸗ 
trages nach England hin. Schon allein die Tatſache des 
BVerkaufs einer ſolchen großen Menge Schnittholz und die 
Gründung einer beſonderen Geſellichaft für den Abſatz dieſes 
Holzes in England ſeien nicht nur für den engliſchen Markt, 
lonbern auch für den geſamten Kontingent überaus wichtig. 
Die neugegründete Aktiengeſellſchaft „Timker Diſtributors 
Led.“ habe insgeſamt 450 000 Aktien emitiert. Die Kktien 
find von 160 engliſchen Holzexportfirmen übernommen 
worden, von denen ein großer Teil bereits dem engliſchen 
Holzimportjundikat angehört hat, das die ruffkſchen Holz⸗ 
lieſerungen im Jahre 1331 abnahm. Die Baſis der jetzt ge⸗ 
Lründeten Geſellſchaft ſei iedoch viel breiter, da an dem 
vorjährigen Holzimportfyndikat nur 57 engliſche Firmen be⸗ 
teiligt waren. 

Die den Reich gehörenden Elextrowerke A.⸗G. in Berlin 
jetzen ihre Dividende für das verfloſſene Jahr von 7 auf 
5 Prozent herunter. Der Reingewinn wird mit 4,7%5 Mil⸗ 
Jahrr 1920. angegeben gegenüber 6,766 Millionen Mark im 
Jahre H. 

An den Börken Warden notüert: 
Für Deviſerz: 

In Danzig am 18. März. Telegr. Anszablungen: Nenyork 
1 Dollar 5,1251 — 5.1354, London 1 Piund Sterling 1850 — 
18,63. Warichau 100 Zlotp 57,45 — 57,57: Sürich 100 Fran⸗ 
ken 99,15 — 99.35: Paris 100 Franken 90,16 — 20.20: Amſter⸗ 
dam 100 Gulden 206,69 — 207,11; Brüſſel 100 Belga 71.44 — 
71.57;: Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 5,1199 — 5,1801; 
100 Zloty 57.47 — 57,59. 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Danzia für kleinere Beträge bis zu 800 Reichsmark. die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen. fenaeſetzt wird. beträut 
heute 121.58 Geld und 121.82 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 18. März Amexik. Dollarnoten 
890 — 8 2 — 888: Danzie 173 98 — 174S.— 173.52; Hol⸗ 
land 372 85 — 280 75 — 358 95: London 82 —39 — 8352 — 
E Nenrork 8916 — 8 983 — 8803: Neurork (Kabel) 
8327 — 8541 — 8901, Paris 33,18 — 85 22.—. 3004. Schweiz 
172.,0 — 178,13 — 172,27; Italien 46,5 — 46.88 — 46/. 

    
        

Im Freiverkehr: Berlin 212,5. Tendens nneinheitlib. Jali 2—, 
Wartchaner Sfelten bees 18. MWärs, BHaut Peltki 84t 

  F. T. Ui. B 3 fein G Wiü,s 84 Gelelbaſe auf éeIn em Wlas an⸗ 
Vu, der Kamesahn Kiedestebl weebes vier Nenr⸗ 

die iten. Scaſüen 280 Seieis . ier U Wüle Dpä SSN 
le S iſt m 

Bon den i — der OScairksSklaſfe iſt nur die 

0. der 

gegenlüber. U. m Siecer iſt völlis ofßen. 
einem en⸗ En G u rechnen. 

Nach diefem Kreffen foielen am 15 uör Stern und Fichte. 
E 0 auſ haft nanp Die hnenee Waelt binwecukommen, dann ſollte 

aißee Keſ 
neuling, wird ſicherlich der Sreibeitelf viel iü ſchafßen machen. 

In der I. Klaſſe Ableilnne 4 
ſind, brei icösekmüände k. 1 

E Mem in . * 15 Uöor Adler 1 in Gaftt. ü 8 um 
I. Kleſſe Abteuns B 

. T. Denrid 1 OSürgerpislen, I. A5, Uhr, Debnkg ‚ Ireibei . Gebenr V.. Wäntfuht u, L8ö.Eiot WWeububeh, ben 
II. Klaſſe Rbteiluns 4 

Iuiß 1 ichte II, 10 50 M. 
Emans r wecenSiein ti. 15 Aür GmchühWoiabs. 

I. Klaße Aotellnas E 

Khier Li cc Sicbet mi. 15. Müt heltelkker,. 
— anbe u. 10aß ur- C 

I. L. . .A ). S. K. Wüune . Leben Ville rl. 1f4 UbrWebaramtbabrm. 
II . HEva. II, 18.15 Schäſe! . 

heven Eändtis fl. 1ü.30 Lior WDefalh-eleriah- 

Sie III rit III., 13.90 ESe 80. 
S. L. Boppok BI'teben Meidfeimirde M. 8 39 Mbrdshätertay. 

In. alaſſe MWuiluns C 

III. Klalte Abieilnns A 

Erenian 
III. Alafſe Abteilnus E 

Wiichkau I gecen mans III. 11 Rür (Giſchkan). 
IV. Klaſle Abteiluns A4 ＋ Siete'seSieiri. en Verbandsſpielen ſtebt die Mannſchaft an fübren; 

telle, Vehnſac 1 oeven Schönfeld L. 11 Rör (Troelslab). 
Düxfentptee 

5 bs ü- Iugend I sesen Friſch auf Jugend J, 12.80 Ubr (Kampf⸗ 

K. Sopvot Jucend 1 secen Hreibett Iuvend I. 1818 ubr Schhheralf.⸗ 
leinunte anaben ceoen P. T. Danzic Knaben, 10.80 Ur 

ünde). ee Aibeiter-CnDbel 
Die Pen em, Senntas, m. 

in der en und sweiten Laßle ortgefest. Em P. Ub 
ſegen eiben⸗ auf dem Siganken 

Ium f.-Kloffe, Spiel,treßſen ſch um 1415 Uhr, auf dem Reichs⸗ 
kolonienlac Lanafahr II uns Danzig 1. Es bleibt abzuwarten, wie⸗ 

üie e E en wollen, 
als bisber auſs Tor werken müſſen. 

ů Valleniennis ‚ i. Mir ſ, v ie Frrie Tennispereini 
Wie wir ſchon enntinns . E Mrke g⸗ MerGur an 

it ine I Aät Seueteid 

  

     
   Set — Wirs, werben: foloendé· Svicie anscetracen 

werßen. v ů 
„Mannex- lafle. Krrön geaen Simon; 10.20 Uör: 

vL 8 „Simon gege 5 üranen. aſhe, A. Koſch⸗ 
Lir i en Laſten 12.90 Ubr: Frauen, lalſe, Eblechowiß gecen 

Die Gpiele werden in der Halle Herrengarten anscetragenu. 

Zweile Berirksvorturnerstanbe 
- und rwerhand fährt ine zweil 

Dis: verErenerfinhn Duds Nas Dem. Len Veſach bder erßten 

Saunhe wied uin L ör un Gersernaßtanen er Aüsmsſtabn Böeber⸗ r 2 

ſabt ant Kem Borieag erbffäet⸗ 
Arbeizer⸗Scathfriele 

M dem 20. treffen die Arbeiter⸗Schachiviel⸗ 
iun Mehsnrunt⸗Geniher⸗ SSeban D0,Lur Ledien Rundenr den 

Ee, e E aſſe: G . Ediele beckmnen n 9 iibr. Gätte baben freien Jatriii 

reis . G rbandes, Da lä 2 des Daiti rtve. „ i0· Lä 
Sonrünn-⸗ Len h 02 „ Hodde⸗ Aeine APeiden Diättemremuüheßhen 

. Hie Hengieneg, dein Uöriges Geraic oleißhart find, werben n. te: „ 
dich in foldender Auftlelnng rcentiberäreien: 
Dantica I: Vieper 

B. k. E. A. 

1510 Beße ihe 

en Schmidt 
1515 Mis. Seme g. Uee eirener uisei 

ů i lichel enberg Kywalffi 
5.A.E.S. Wulche fm, 8 Gebenin 

S.L. S, W.SeC S. S, W.Se, 
8 .. e. f. C. V. 

Dangzig II: Vrenßen 
Borßber: Juniorenſviel Danzicer Svorttinb gesen Gedania. 

à Segez, , Aße. Av,h: A, O. G. , — M. vel;: J. DO. G. S. gegen Wöi. eeee Sen⸗ 21 Trodi Heaen Kil⸗Getri. 
2. Qaſſe: Ofimark gegen Oliva, 9.15 Uhr (Wallaaſſe): Preußen 

End Slaßfs Ä her (Tmwlslat): B. v. E. V. 
reu glaher S. u. E. S. Senen-Ehars, 245 Eur Meicdskglonie, 2. B. Gdants, 

5. Klafle⸗ i, ür (Bahnslas B: D. & C. Weden 515 

EE . —— —— 

3 
K 

s an. Die Schidliszer ſollien 

  

Wgl,Nyghenipiele. Ceeirelcblerk Wlas . 
Klubkämyſe der Kealer 

, Der Dangiaer Kealexverband, ſetzt morgen, Sonntag, die Klub⸗ 
Lä; um die Berbanbsklubmeiſterſchaft fort. Anßerdem kommen die 

2. Klafle: Volt gegen Macker, 2 itür 

Klublämpfe um die Klaſſenmeiſterſchaft zum Austrag. Beginn 10 Uüör 
vormittags ain Keolerbeim Bröſen Uotel Ewert). Ainn v 

Eutopameiſterſthaft im Eishocheny 
Deutſchland gegen Tichechoilowakei 1:0 (0:0, o:0, 1:00 
Nach dem großen Spiel am Mittwoch gegen Oeſterreich 

hatte man allgemein am Freitagabend im Swiel gegen die 
Tſchechoflowakei mit einem glatten Siege der deutſchen 
Mannſchaft gerechnet. Die zahlreichen Zuſchauer wurden 
ober von den deutſchen Vertretern ſtark enttäuſcht, die in 
den erſten beiden Dritteln ein derart laſches Spiel vor⸗ 
führten, daß die Tſchechen nach den beiderſeitigen Leiſtungen 
hätten Deats in Front ſein müſfen. ů 

In der Troſtrunde begegneten ſich im zweiten Spiel des 
10. 22 Arhn und Frankreich. Das Spiel endete 3:3 

10, 1:2, 121). öů 

Oeſterreich—Schweden uuentſchieden 

Die Gegner der Endrunde ſind ſich ziemlich gleichwertig“ 
Das beweiſt ſchon, daß bisher ſechs Begegnungen uneni⸗ 
ſchieden endeten, denn auch Oeſterreich und Schweden 
trennten ſich am Freitagnachmittag torlos. Das Spiel ſtand 
auf ganz hoher Stufe und war wohl das beſte der bis⸗ 
herigen Meiſterſchaftskämpfe. Oeſterreich bätte dem Spiel⸗ 
verlauf nach einen Siea verdient. 

Greiger Fußßbaliſpieler in Damzig 
Am starfreitas gecen 1919 Neufahrwaſfer 

Der erſte Eußball⸗Club ‚ree meilt mit ſeiner Liga au Lar⸗ 
gut ais . bei bem S.. 1919 Meufahrwafer als Gäik. Der Berein. 
ült ais heſte miiteldeutſche Klafſfe, iit, techniſch aut und fehr ſpielſtark. 
änige Spieler baben pielfach den Berband und Gau vertreten. . 

  

„
 

  

L 
* 

Sie wird pon dem früheren Internationalen Wui lich 
Geoneveeriiehie Tlürth) trainfert. Gegen ſpielftarke auswäriige 
GHesgner erzieſie ke achibare Refulkale, u. a, gegen Preutzen Ehemnit 
24., Syortälub Weimar 4 0, Eintracht. Leipzig à 2. 

2 ſchor ſebr lange eine qute mitteldeutſche Mannſchaft nicht 
Danzias Raitern welte, wird dieſem Spiel mü großem Intereſſe 
voch immner⸗ ſen. Neufabrwaffer bat und'n gute auswärtige Gegner 
puch immer jeigen Mann geſtanden und wird auch jeßk alles darau⸗ 
ſetßen, ehrenvoll abzuſchneiden. 

Manuſchaftsaufftelluua der Gäſte * 
Tor: Bonitz „, Verteidiger: Drechfler«*, Kummerlöwe v. Läuter: 
e Söllner*. Stürmer: Rauſchk, Kranſe *, Freuud “, 

* E, Eet H 

—8 ie mit einem Stern bezeichneten Spielex baben ſchon mehrfach 
für den Gau repräfentativ geſvielt. Eine Klaſſe für ſich iſt der Halb⸗ 
linke Hager, früber Ratenſvpiele Fürkh, der dort auch in der Städie⸗ 
mannſchaft mitwirkte. 

Norwegiſche Leichtathleten melden ſich an 
Wie wieß Damuie. Ane Vebaühen Her unch beubſichtigt eine 

Leichtuthletihmannſchaft⸗ſeines Verbandes, der auch eind Lympiu⸗ 
ongehbien, in der Zeit vont 18. bis 27. Julitin Deutſch⸗ 

lond gegen Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zu ſtarten. 
Die Verhandlungen ſind im Gange. „„ 

  

Fußballſpiel Hamburg— Danzig 
Der Kreis 1 Königsberg im Baltiſchen Sportverband hol, 

wie er eilt, mit dem Norddeutſchen Sportverband ein 
Fußballſpiel der Königsberger Städtemannſchaft gegen eine 
Hamburger Städtemannſchaft jeſt vereinbart. ů 

Die Hamburger ſpielen am Sonnabend, dem 18. Juni 
d. J in Danzig, am Sonntag, dem 19. Juni, in Königs⸗ 
berg und am Mittwoch, dem 22. Inni, in Allenſtein. 

Intermationaler Arbeiterſport 
Uebertritt zur SAS. 

Eine ſehr erfreuliche Meldung. Das däniſche Arbeiter⸗Samurster⸗ 
korps hat ſich vom Roien Kreuz abgemeldet und iſt zum däniſchen 
Arbeiterſportbund übergetreten und dadurch Mitglied der Soziuliſti⸗ 
ſchen Arbeiterſportinternattonale geworden. 

Naturfreunde in Finnland 

Die Arbeſtertouriſtenorganiſalon der finniſchen Hauptſtadt Hel⸗ 
fingfors hat ihren Beitritt zum internationalen Touriſtenverein 
„Die Naturfreunde“ vollzogen und damit erheblich zur Feſtigunn 
der finniſchen Arbeiterſport⸗ und kulturbewegung beigetragen. 

Thenter um MNuremi 
Er braucht nichts zu kürchten 

Der Vorfitzende des Internativnalen Leichtathletit⸗Zer⸗ 
bandes, Edſtröm (Schweden), erklärte in Stockholm einenn 
jinniſchen Bertreter gegenüber, daß der internationale Ver⸗ 
band keine Möglichkeit habe, Nurmi zu disqualtfisieren. Das 
jei lediglich Sache des Landesverbandes Finnlands. Nun 
wird aber der finniſche Leichtathletik⸗Verband alles andere 
tun, als den größten Sportſohn Finnlands zu disqnalifizieren. 
Opbſchon damals in der Ladvumege⸗Sache der Druck Edſtröms 
auf die FFA. (Fideration Francaiſe d'Athletisme) groß 
genug war, um den fünffachen Weltrekordmann zu disguali⸗ 
fisieren, ſo dürfte das bei der Lage der Dinge mit Nurmi 
in Finnland nicht gelingen. 

  

  

  

Starachowice 6,75: Haberbuſch 6ô: Konverfionsanleibe 89: 
Eifenbabnanleihe 38650—87: 60roz. Dollaranleihe 60—59; 
Ayroz. Dollaranleihe 48,5—48—48,5: Stabiltſterungsanleihe 
57—57.25—57,50. 

oſener Effekten vom 18. Märg. Konverfionsanleihe 89: 
Ronuenbrleſje 12,75—13; Bank Polfti 85; Sproz. Dollarbrieſe 
39, Iproz. konv. Pfandbrieje W. Tendenz erhalten. 

Am den Pronukten⸗Särſen 
In Danzia am 14. März. Weizen, 128 Pfund, rok und 

bunt, 14,25—15 Weizen, 128 YPfund, weiß, 15,5—15,50: 
Roggen, Exvort. 1490. Roggen, Koninm, 15: Gerſte, feine, 
14,75—1550: Gerſte, mittel, 14,5—14,75: Futtergerſte 14: 
Roggenkleie 9⸗5: Seizenkleie 9.285—0,50. 

194—196; Draugerſte 182—189; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
160—177: Hafer 154—-161: Weizenmehl 90,75—54 50; Roggen⸗ 
mehl 26 75—27,902. Weizenkleie 10 80—11,0: Roggenkleie 
10,40—.0,70 Reichsmarf. ab mär:. Stationen. — Hanbels⸗ 
rechtliche Sieferungigeſchäfte: Weizen, Märs 258, Mak 232 
Eriel, Dult — Sedtember l. Haker, Märs 169.50—10850 —— 

tember 
2 mber 182 

ei 1„80, Zald 5812 122, 

Kl. Roagen, Rärs — Mat 200, 

Pyofener Produkten vom 18. März. Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 Tonnen 24.75, Tendenz feſt: Weigen 30 Tonnen 
25,-Tuhig; Richtpreiſe: Weizen 24,50—25, Hafer 23.75—24,25: 

SGerſte 64— 8 Kilogramm 20—21,0;, Gerſte 68 Kilogramm 
21—22,50; Braugerſte 283,75—24,75;: Roggenmehl 65proz., in 
Säcken 37—38, Weizenmehl 65proz. in Säcken 3750—30,507 

Noggenkleie 15—1550: Weizenkleie 14—15; Weizenkleie grob 
13.—14: Naps 32—83: Senfkraut 30—35; Wicke 22—24. PVe⸗ 
Iuſchken 24—25; Biktvriaerbſen 23—25: Folgererbſen 30—34—- 
blaue Lupinen 1150—12,50, gelbe Lupinen 14—17; Serrabelle 
30—32, roter Klee 160—210; weißer Klee 320—460- Schweben⸗ 
Klee 130—150; gelb. geſchält. Mee 150—17%0; Wundklee 250—510: 
Tüdmothygras 40—55; engliſches Raygras 2—50. Allse⸗ 
meintendenz ruhig. — 

Beeliner Biehmarkt vom 18. März., Notierungen: Schweine: 
‚a)' küber 300 Pfund) — (—). b) (240—300 Pfund) 41 (40—4), 
e) (200—240 Pfund) 39—41 (38—40), 5) (160—200 Pfund) 87—89 
4386—88), e) (120—160 Pfund) 34—36 (33—35). Schaſe: b) 
385—57.136—48), c) 30—84 (82—385), ö) 20—28 (22—80). Kälber: 
bV, 42—50 (43—51), e) 32—45 (32—45), d) 20—30 (20—20). 
Kübe: a) 24—27 (54—%0, b„20—23 (0—25), c) 16—18 (16—18), 
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Klaines frugdeid —— Solßertes 3. ——— u inenterhf. Mbenuschule —* Leser der 5 Wee u. Alaall. aner 22 5 Von bereitungsanskalt Seemaschinistenschule Geschäftseröffnungll Danziger Fritz Ecker, Stadigraben 13 Möller, Danzig, Kaunb. Eiarät 25 Eiuem gechrten Publikum die ettebene Volksstimmel stuatl. Konzess, Eintritt jedereit ü Eotsvl — Laumtuntant. — 2 Mitteilung, daßl vir wit dem heutigen Tage 

  

Aut. prüfe nun mit schnellem Blick 

Soxta Hbitur SOLOSCHIEDEGASSE 13, eine Weber ——* aen, u ů 
ri. an , dis tent vin. bis ö Bandmuunipieler, Uhken-SnezialHenarntunnerkstatt nen —————. ü (auch Kletfänger) ſomie cdein Fuß⸗ kr besinnlich: und Abendgymnaslum Mufistebenbe ler Waeſe ů Drings Hin Zur Bangiger Sonunkiinin, Sprechstunden 12—3 Uhr jalkrumentte, welcht Initereffe für eröſfnen. Unser Bestreben soll es sein, nur Dritien Damm 1 befndlich. Bereiustätigkeit haben, werben — — u Telephon 2010 als Mitglieder Ler i Offerten sauber ausgeführte Reparaturen bei Aumel isranchrpichnt En deaer- der Pat 

unter 2505 an die ErpDition ber Bollefkimme billigen Preisen au lielern und wir bitten macht Abeats. Sohien, Eiester. Naht, 
trotzdem bleibt Geld zur Gsterfeier. 

  

  

  
  

Dillige Tuge bis Oſtern! in Cold upd Sünber *. Vaterimteuns ammene, Hutsmehmes Leuebten bie bitte maine Probse im Auf jeve Bronze- unb Meffingfrone Unren aller Art Hockechtungevoll ukenster-6 Ein den Kusde. Sieſab ů . — zum dauernden Kunden. im Aaper achen wie de Sarzoblungs ge, GeigMng Liübsarhem DOERKS & FEICGE — erkautt sehr billlg 33 ½% Mabatt. Prandleihe à .- 7 an Lenrn v — Amperinl, Heilige-Geift-Saffe 121. 2 ——.—.— St. 4 pepmi. ꝛ —— 
Dar. Mingtab- Stellengesuche 

Arbelter auch mit 
Gärtnerarbeiten, E 
Traut fucht Beſchäftt⸗ 
guina. Zcuan., vorh. 
Ana. u. 8840 a. Exp. 

Inna. ank. Möd iLanbe l. Stelue 
H Hansmäbchen. 
Angebote unt. 8032 
an die Exyrdition. 

Jutna. Mädel. 2 J.. 

una Sodchen od Siübe. 
LEutr Zeuan. vorhb. 

, U „ Ana. ., Biil. an. Si 19 il Ant. Möll- Ten Besichtigen 8i bitte unsere 
große 

Frühjahrs- 
Moden- 

Ausstellung 
im 2. Stock. Sie werden über- 
rascht sein, wie aktuell und 
vorteilhaft jetzt unsere Kon- 

ſektion ist 
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upnltfir ‚e Vabeſuſon gerüttt 
Der Aufenthalt ſoll billiger werden / Neuartige Feſtveranſtaltungen / Das Südbad wird geſchloſſen 
zeDie Zonpoter Kurverwaltung bat umfangreiche Vor⸗ bereitungen für die kommende Saiſon getioffen, von der vermerkt wird. daß die Einnahmen feinesfalls niedriger als in der vorjährigen Saiſon ſein werden. Die nabezu 50prozentige Einnahmeverminderung an Kurkarten und Konzertkarten bedingt ab im Geſamtetat der Kurverwaltung eine weſentliche Aus abedroſſelung. Das neue Profpekt ſteht eine Nenerung für Zoppot vor, nämlich 

billine Vanſchalaufenthalte. 
Man tann in drei Klaſſen Unterkunſt, Berpfleaung. Be⸗ dienung und Trinkgelder, Kuriaxe und Kaltbadkarte für eine Reite von Tagen in Reiſebüros im voraus erwerben. Der Etat der Kurverwaltung ſieht weiter trotz der Not der Zeit noch einen beachtlichen Poſten für Beſfreinng des Strandes vom Scetang vor. Man wird für das allerbings mend erbalten, um ürgerl. S öuvom umlih mlhbw mihw w wenig vorhandene Geld den Seetang bei Aufkommen ſchwim⸗ mend erhalten, um ſo den üblen Geruch zu verhindern. 

Die Arbeit des früheren Wohnungsnachweiſes am Bahn⸗ hof übernimmt das ſtändig auch an Feiertagen geöffwete Bürv des Norddeutſchen Lloyd im Kurhaus. Eine weſentliche Aenderung erfahren die Babemöglich⸗ keiten in Zoppot durch 

die vorlänfiae Schlleßung des Sübbabes. 
Der Bau wird dem Kanu⸗Verein überlaſſen werden. Der Badebetrie6ßz wird ins Nordbad gelegt. Die Badekommiſſion wird dem Magiſtrat eine Senkung der Eintrittspreiſe vor⸗ ſchlagen. Erwachſene ſolleu 10 Pf., Jugendliche unter 14 Jahren 20 Pf. für das Bad bezablen. Es gibt auch billige ehner⸗ und Dauerkarten, letztere zu W G. für Erwachſene uud 10 G, für Ingendliche. Der Schwimmverein wird in das Nordbad überſiedeln. 
Stürz9 228 ntirs a 8 it werueſ ten, ſind 8 die Stürme de inters am Seeſteg verurſachte n. reits in Höhe von 15 000 G. bewilligt. 

Das Warmbab 
wird mit Beginn der Kurzeit am 15. Mal wieder tägli⸗ alle Hetlmittek verabſolgen. Di⸗ Preiſe für Heilmittel Mu mit beginnender Sommerſaiſon zu einem üveſentlichen Ab⸗ var ie Kucvern K 

ie Kurverwaltung agibt die ſüdliche bisherige Milch⸗ halle in den Wandelhallen als Laden ab und betreibt nur Fur⸗ Nen. Brunnenhalle mit sleichzeitiger Aögabe aller Milch⸗ urar 

Die Rurtaxe ſoll neſenkt werben. 
Während bissßer 40 G. für die erſte Perſon und W G. für jebe weitere Perſon einer Familie als Höchſtſatz angeſetzt waren, ſoll künftig der Höchſtſatz 90 und 15 G. betragen. 

Der Eintritt in den Kurgarten 
wird gleichfalls vom Magiſtrat verbilligt erbeten werden. Es iſt geplant: vormittags ſtatt 50 nur 20 Pf. zu nehmen, nachmittags und abends koſtet der Eintritt je 20 Pf. ſtatt bisher 50 Pi. Bei dieſen Karten verbleibt es bet der ein⸗ maligen Eintrittsberechtigung, 
ar-uUm den ins Ungeheure geſtiegenen M. eleien einen — 2. würkiamen Riegel⸗ Hirben⸗ — —D 3 —. Saßingegen⸗föll,Sit Tageskart mit einem Preis von ͤi. ſfätt früher 1 Gld. eine dreimalige Eintrittsberechtigung er⸗ halten. Dauerkarien werden getrennt nach Zoppoter Ein⸗ wöhnern und Auswärtigen verabfolgt werden. Auch hier iſt bei Zoppotern vorgteſehen, die erſte Hauptkarte von 15 auf 
SSu ee 

     

    

Der Güterverkehr 
der deutſchen Häfen 
Unfere Darſtelung zeigt die 
Verteilung des Güterverkehrs 
auf die deutſchen Oſt⸗ und 
Nordſeehäfen, ſowie auf dle 

Rheinhäfen. joweit ſie über⸗ 
ſeeiſche Güter empfangen und 
verſenden. Hamburg nimmt 
ſowohl als Ein⸗ wie als Aus⸗ 

fuhrhafen eine überragende 
Siellung ein. In weitem Ab⸗ 

itande jolgt Stettin, das in den 
letzten Jahren faßt den ge⸗ 
famten Oſtſeehandel an ſich ge⸗ 

zogen hat. Insgeſamt hat in⸗ 
folge der Kriße der Güterner⸗ 
lehr ſtark nachgelaſſer. bejon⸗ 

ders nachdem das Ausland 

lich durch hobe Zölle gegen die 
deutchen Importe abgechloi⸗ 
ſen 
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Verhaftung eines Groß⸗Schmmgnlers 
Auf Antrag des polniſchen Finanzminiſteriims und des 

polniſchen Zollin pek-orats in Danzig im Einverſtändnis mit 
der Danziger Zollverwaltung iſt in Kattowitz der Induftrielle 
Erich Polal verhaftet worden, welcher beſchuldigt wird, jahre⸗ 
lang Apothererwaren Uung nach Menge von Dentſ⸗ nach 
Danz⸗s und von hler nach verichtedenen Oriſchaſ 
lens geichmuüggelt zu haben Tem Verhafteten wird in War⸗ 

  

   

     

ichzu der Srczeß gemacht weiden. — 
ier Wrl in Ur-Danz.g tein Unsskaun'er, beim Zollam für 
Si. 'e.1 jogar ein chr guler Bekannter Wlederholt hat 
man ſich ſchon mit ihm beſchäßtigt, ihbn-auch einmal in Haft 

men. Im Sommer vorigen Jahres flüchtete er bei einer⸗ 
ernehmung in Zoppot, und es gelang ihm, zu entkommen, 

obwohl Schüſſe hinter ihm her knallten. Polats Spezialgebiet 
war der Schmuggel von Apothekerwaren und Drogen. ů 

5 ür den Handel mit Codein hatie er E. Die 

Ware winde aus Deutſchland nach dem Freiſtact goelt. 
oft recht erhebliche Quantitäten, die dann von hier aus Nach 
Polen verſchoben wurden. Pola polniſcher Staaisange⸗    
Höriger. 

— uſpielplan des Stadttheaters Danzis. Sountag. den 
P. Wus, 20 Uhr: 6. (iitcrariiche) M. „Goerhe. 

brung: „Die Erckweſter“ Schu Hierauf: „51 =bteu, Ler⸗lirſtzpicl.— 19⸗ 1. br: Einmalig 
Max von Schlings (Ferlin). „Me 

0 Or, Tꝛ. Max von Schellings (Berl 
als Gaft. — Montag, 1922 Uhr (Serie D): „Die Käuber.- 

  

    

    

       

  

   

      

Dieust 2 Uhr: Neu einfinbiert Ans Auülaß der 100. 2—. 
Werichr,es Teßestages des Dichiers); Goöß, ven Oeriich 
gen.“ Schauſpiel von Gvethe. — Mittwoch, 1925 Uhr Serie II)    

   

  

ſten Po⸗ 

welt.“ 

1 

12 Gulden abzubauen und Nebenkgrten zu 8 und 5 Gulden auszugeben. Auswärtige — und dies kommt in erſter Linte 
für Danziger in Frage — bekommen vorausſichtlich gleich⸗ 
ſalls eine weſentliche Preisermäßigung. Bisher koſteten Dauerkarten 20 Gulden; zukünftig ſollen ſie 15 Gulden koſten. Nebenkarten koſten 10 und 8 Gulden. Die Dauer⸗ karten werben zu Pfingſten ausgegeben. 

Die Zahl der Strandkörbe, die reperiert worden ſind, 
und deren Beſtand nicht ganz 500 ausmachte, werden zum gleichen Preis wie im Vorjahr vermietet. —— 

Liegeſtühle für Stegekuren auf dem Seeſteg koſten mit 
Wäſche 50 Pf. für die tägliche Liegezeit. 

Als Kurorcheſter 
wird. der Vertrag mit dem Danziger Stadttbeater⸗Orcheſter 

in einer Kopfſtärke von 38 Muſikern für die Zeit vom d. Jult bis 14. Auguſt erneuert werden. Operndirektor Tutein, Granz, dirigiert wieder. Die Kapelle der Schutz⸗ 
poltzei wird — — — — Hauptſpielzeit ſpielen. Die Laut⸗ 
erfahsennlage hat weſentliche Verbeſſerungen durch Umban erfahren. 

Die Sport⸗ und Waſferwoche 
liegt mit ihren Daten vom 10. bis 17. Zuli und 17. bis 
24. Jult feſt. Den Erſparniserforderungen der Zeit ent⸗ ſprechend ſind hier die Veranſtalmngen weſentlich zuſam⸗ mengeſtrichen. — 

Der aroße Donnerstag ſiebt eine Schan der alten bunten Krachten deutſcher vlksſtämme vor. Die Trachten⸗ 
Arbeitsgemetuſchaft deutſcher Landsmannſchaften in Berlin, die über wundervolle, echte Trachten aus allen deutſchen 
Gauen verfügt, hat ihre Mitwirkung zugeſagt. Im Kur⸗ 
garten ſollen Volkstänge und ⸗Lieber gezeigt und zit Gehör gebracht werden. Wie üblich wird ein Feuerwerk den Abend des großen Donnerstag beſchließen. 

In der Waſſerwoche bringt der Dauziger Schwimmverein anläßlich ſeines 30jährigen Jubiläums ein Schwimmfeſt. 
Der Zopvoter Kanu⸗Verein hält ſeine Regatta am 17. Juli 
ab. Die in Danzia anſäfſigen Segelklubs bieten während 
der Waſſerwoche mehrfach Segelregatten. 

Für Theater⸗Gaſtſpiele, Tanzturntere. Schachſpiel. Ton⸗ 
taubenſchteßen und Konzerte auswärtiger Kapellen liegen 
die Verhältniſſe ſehr ſchwierig, well Unterktützungen der Kurverwaltung nicht gezahlt werden können. 

Ein Kinderfeit 
wird die Kleinen am 20. Julti erfreuen. Tros aller Er⸗ Veintebsnahmen bleibt auch noch die Leuchtfontäne in 

etrieb. — 
In Vorbereitung vefinbet ſich weiter ein großes Konzert 

des vereinigten Waldſeſtſpiel⸗Orcheſters unter Let⸗ tuna eines der Waldoperbirigenten im Auauſt. Geplant iſt 
auch die Veranſtaltung deuticher Militärkonzerte. Mit Dan⸗ 
ziger Reedereien wird wie alljährlich über das Anlaufen 
engliſcher und nordiſcher Dampfer verhandelt. Die Bahl 
der aufkommenden Schiffe wird nicht hinter der des Vor⸗ 
jahres zurückbleiben. Die „Carinthta“ kommt zur Tiej⸗ 
land“-Aufführung am 28. Juli mit 400 Perſonen. 

Der Erfola der vorſichtigen Kalkulationen und nmfang⸗ 
reichen Borbereitungen der Kurverwaltung lieat jebt neben 
Sitem Wetter in der Saiſon. im. Burgfrieden der volitiſchen 

rteien, im Hinblick⸗auf Demo tivnen in Zoppot und 
In der Unterſtützung des Deutſchen es bei Förderung 
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Sinmaliges Gaftſplel Anny Konetzny von der Staatsoper 

  
   

zes Fremdenverkehrs ſowie in der Unterlaſuna von Kampf⸗ 
mafnahmen in Volen gegen Danzig und wir (d. Red.) ſetzen 
noch binzu: in der Eindämmung des vrovokatoriſchen Auſ⸗ 
tretens der Nazis. ů 

ZAHLE/V & Taιειì 

SEVVE 

EMIÆν UEH 
  

    

  

Berlin: „Aiba.“ Aida; Knny Konetzuy von ver Staatsoper 
Berlin als Gaft. — Donnerstag, 19550 Uhr Serie LII): 
„Laſpar Hauſer.“ — Freitag (Karfreitag): Geſchloſſen! — 

Soumag 5 fler. — H.10 Uhr einſtudiert. Ein omttag on „ r: Ren V 
riäalm- Dperette in 3. Alten. Mufik von Oscar Straus. 

—,Oſtermontag, 1975 Uhr (Serle P: „Orpheus im der Uuter⸗ 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Strom veichſel 
von 19. März 1931 

17. 3 . 3. 
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Resbe eishei. Haſen elsfrei. In der Toten Weichſel ber⸗ 
balb Eiſenbahbnbrücke Fabrrinne bis Einlage aufcebrochen 

von Berlichingen.- — 

Rown Sarg .. 1%6 164 

   

Des Danziger Hafeugcgizte vom 10. 4.   

Die Japaner vor einer nener Offenfthye? 
Auch England erkennt bie Mandichnrei nicht an 

Nach einer Meldung aus London erkennt Großbritannien die unabhängige“ Mandſchurei nicht an. Es nimmt den gleichen Standpunkt ein, wie die Vereinigten Staaten. — 
„Die, Wieberaufnahme der abnebrochenen chlneſtſch⸗java⸗ niſchen Verhandlungen geſtaftet ſich immer ſchwieriger. Eine neue Konferenz zur Schaffung eines eudaültigen Waffen⸗ hlillſtaudes ſollte Peute ſtattfinden. Die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung ſchwinde immer mehr. Neue große Mengen von Munitton, Lebensmitteln und Kriegsmaterial werden ‚ von den Japanern nach Schanghai geichafft. Chineſiſche Blätter wollen wiſſen, daß die Japaner für eine neue große Offenſive Vorbereitungen treffen. Tſchiangkaiſchek ſoll, na Meldungen aus Nanking, das Amt als Generalſtabschefß übernommen haben. 

AlL Liden heljen uichts 
Das aujgefundene Material beweiſt die Vorbereitungen 

zum Bürgerkrieg 
Aj. Der vreußijche Innenminiſter Severing läßt zu der Ver⸗ öſſentlichung der Nationalſozialiſten über die Putſch⸗Vor⸗ bereitungen erklären, daß er auf die Darſtellungen der Nazis einſtweilen nichts erwidern werde. Das preußiſche Innenminiſterium iſt, wie wir hören, im Beſitze ſo gra⸗ vierenden Materials, daß es die Notkünen und Finten der ertappten Bürgerkriegsſchreier mit gelaſſener Ruhe anſieht, bis es Zeit iſt, öffentlich zu reden und die verbrecheriſchen Vorbereitungen der Privatarmee des Herrn Hitler weiter auſzudecken. 

Auch alles aanz „legal“ꝰ 
Zu den vei den nattonalſozialiſtiſchen Führern in Ham⸗ 

burg vorgenommenen Hausſuchungen teilt die Polizei mit, daß bei dem ſeſtgenommenen ſrübrer der Schutzſtaffel Hinſch, mehrere Revolver, Munikion und uU. a. ein Ver⸗ zeichnis derjenigen Mitglieder beſchlaanahmt wurden, die die mit dem Gewehr 98 und den Piſtolen (S ausgebildet wüurden. Bei dem ESA.⸗Oberführer Boeckenhauer wurde eine 
umfangreiche Ausarbeitung über Schießvorſchriften der Pollzei beſchlagnahmt. Es Handelt ſich um der Polizet ent⸗ wendetes Material. Die Ermittlungen haben bereits aut zmei Feſtnahmen geführt. 

Polen fordert Beweismaterial 
Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, hat im Auf⸗ trage ſeiner Regiernng beim ſowjekruſſiſchen Außenkom⸗ miſſariat Vorſtellungen im Zuiammenhang mit dem un⸗ längſt verübten Attentlat auf den deutſchen Botſchaftsrat von Twardowfſfki erhoben. Die polniſche Demarche ſteht im⸗ 

Zuſammenhang mit der ruſſiſcherſeits abgegebenen Erklä⸗ rung, daß der Attentäter Stern im Auftrage volniſcher Staatsbürger gehandelt habe. Der polniſche Geſandte ſor⸗ 
derte nun alle Angaben über dieſen angeblichen Zuſammen⸗ hang, da die polniſche Regiecrung ihrerſeits eine Unter⸗ 
ſuchung in dieſem Falle einleiten wolle. Der Vertireter des Volkskommiſſars des Aeußeren., Kreſtinfki, ſoll demnächſt 
vein Meniniſchen Geſandtey eine« Kutwort auf ſeine Demarche ertkilen. 

. Der Doluiſhe Seim vertagt 
Dle utlichen Tahiing des polniſchen Seims und des Senats iſt am-Freitag geichloſfen worden. Der Staatshaus⸗ balt in Höhe von 370 Millivnen Zloty auf der Einnahmen⸗ 
ſeite und 2450 Milllonen Zlolp auf der Ausgabenſeite wurde bewilltat. Davon ſind rund 830 Milltionen Zloty für direkie Heeresausgaben vorgeſehen, abgeſehen von den Summen, die in verſchledenen anderen Poſten des Budgets figu⸗ 
rieren, aber für denſelben Zweck beſtimmt ſind. 
———— —u—.. 

— Lee-nvone 

Poln. D. „Loda“ 20. 3. fällig von Hull, Gilter, Pam. d. 
D. „Borga“ 19. 3., morgens, ab Gd ungen, leer, Pam. Schwed. 
D. „Bara“ 21. 3. von Stockholm fällig, leer, Pam. Lett. D. 
„Baltmore“ 18. 3., 9 Uhr, ab Windau, leer, Artus. Diſch. D. „Irmgard,, 18. & von Hamburg, Güter, Prowe. Otſch. D. 
„Eberhard“ 18. 3., 4 Uhr, Holtenau paſſiert, von Hambur⸗ via 
Gdingen, Güter, Behnke & Sieg Schwed. D. „Iris“ ca. 19. 4 
von Malmö, Güter, Behnke & Sieg. Diſch. D. 
19. 3. von Stetiln, leer, Sodtmann Dän. D. „Transporter“ 
19. 3. von Kopenhagen, leer, Als. M.⸗S. „Welf“; D. Grund⸗ ſer“ für Sodtmann; M.⸗S. „Beuus“ für Bergenske; D. „Lurn“ 
jür Balt. Transp.⸗Gef.; D. „Mercur“ und D. „Mars“ für 

      

   
  

Behnte & Sco. 

-here i Slanbesamtsbezirt Ohra. Schüler Johaunes Schönrock, 13 X 1 M. — Tochter Elevnore des Eiſenbahn⸗ rangierarbeiters Robert Draws, 9 M. — Arbeiter Johann Hoflmann, 41 J. 9 M.— Berufsloſe Valeria Malotti, 25 J. 10 M. — Tochter Chriſtel des Eiſenbahnarbeiters Otto 
mann, 2 M — 
11 M. — Tochter 
5 Minuten. 

Todesfälle im Standesamtsbezirt Neuſahrwaſſer. Fiſcher Heinrich Korowfki, 77 J. 11 M. — Sehn des Matroſen Paul 
24 . M.S. — Witwe Franziska Doppfe geb. Kuptz, 

4 J. 5. M. 

Todesſälle im Standesamtsbezirt Langfuhr. Witwe Juli⸗ 
ane Lewandowſki geb. Kurowſti, 81 J. — Witwe Anna 
Teßmer geb. Eckert, 87 J. — Ebefrau Selma Gebrte geb⸗ 
Wolff ans Oberhütte, 277 J. — Witwe Anna Wiesner geb. 
Malicte, 76 J. 

cntenempfänger Wühelm Pekrahn, 73 J. 
Giſela des Maſchiniſten Ärtur Pochert, 

  

Berantwortlich für die Medaknion: Fri Seber, für Ansgros S — 58 n, Danzis, Druac und Bexlaa: dnd rr L.-eiu w. P. B., Tanti KuSic⸗s 

    

   

        

     
    

    

    

modb. Bebandlungszimmer. bäaher Leine lange 
  

mit Kautſchnf⸗, Gold. od. roſtkr. Stahipratbe 1use- 
Plattenlol. Gahnerfat CeuarD P 
Goldhronen 30la 23 Ler. von Jö MW.an P4 
Plomben. 2—50w. 
Umarbeit chtechinb.Gebiſſeimiaßk u. fof. E 
Zänſtt, Hähne Cerkl Slatte) 2 8 Oün. 
Zahnziehen m. örilich. Vetaubuns 2 0 

Inſtitus füur 
* Ss —* 

  

        

   

„Steinburg“ ö 

From⸗ 

GSr. Laboratariumf. Zahnerſaß „ eme bne Wansstt 

Müshulatur⸗Gebifſe (ee 

  

    

  

   

    

          

  

    
 



       Iuifteb-Mlnein-Sebillesbers 
Diesehôpfuns 

von Haycin 
Auffũührung für die Schulen 

Montag, den E. Murz, 10 Uhr G üaet 

Stabttheater Danzig 
; , Tonadt, a EN Dauzißz Hfuße. Aaerfhpretber ir 2880 

2 325 Sü G8 kumz. Ssnnabenb. hen 10. Märt. 1903 Mür: 
i G 
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ist es. wenn Sie noch heute für sich 
undihre F- amilienangehörigen eine 

LEBENSVERSICHERUNG 
abschließen. Niedrige Prämien- 
sätze, günstige Ver ersicherungs- 
bedingungen und größte Sicherheit 
bietet Inen die 

LKSFUESOREE 

  

Gewerkschaftlich- -genossenschalt- 
liche Vereicherungsaketiengesell- 
schalt, Hamburz53a.A.AlsterS2- 61 

  

— EEtüumi erteilt ie rhMAUnOSSielle 
ů Eaniig, Tischlergasse 41, Tel 22798 

Percseit nigich von 11 bis 1 Uhs und 
Montags von S bis 7 Uhr nachmittags 
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Besuch in Souojetrußland 
Das,, Milieu“ der stũdtischen Arbeiter — Wohnungen noch sckleckter als bei uns 

    

    

  

Die wenigſten Menſchen in europäiſchen Ländern, denen an einer des Caſt End, wohl dem erſch 
Kenntnis der Sowjetunion gelegen iſt, ganz gleich ob „Bürger“ oder terndſten Ausdruck der Klaife 
;Proletarier“, vergegenwärtigen ſich den äußeren Unterſchied, der die gegenſätze im Wohnweſen Euro⸗ 
Lebensbaltung der Sowietbürger von der der Weſtler trennt. Europäiſche pas. 
Ziviliſation mar in den Ländern der dSSR. vor dem Kriege nur einer „Die Oktoberrxevolution führte 
ganz dünnen Oberſchicht zugänglich. Die Millionen des „Volkes“ führ⸗ zur Beſchlagnahme der b⸗ 

— lichen Vielzimmerwohnungen. 
weit ſie weiter als Wohnungen 
und nicht zu öffentlichen Zwecken 
als Verwaltungsräume“ oder 
Klubs benutzt werden, ſind ſie 
aufgeteilt worden. So wohnen 
beiſpielsweiſe in einer ehemat 
gen bürgerlichen Siebenzimme 
wohnung heute ſieben Familien, 
darunter vielleicht in einem Zim⸗ 
mer die ehemaligen Beſitzer der 
Wohnung. Küche und Neben⸗ 
räume werden gemeinſam be⸗ 
nutzt. Daß es dabei oft genug 
zu wenig erauicklichem Streit 
zwiſchen den verſchiedenen Pa⸗ ᷣ — teien kommt, wird ſich jeder de⸗ garten und möglichſt Zentral⸗Küche erlaube, ſei die Kollektiviſierung des ken können, der das Zuſamme Menſchen und insbeſondere die Entlaſtung der Frau vom Wirtſchaftsdruck geſperrtfein verſchiedener Fam des Einzelhaushalts möglich, und man wird dieſe Debatten, die angeſichts 
lien in einer Wohneinheit aus der Wiener Hochbauten, der deutſchen Eigenheimſiedlungen, der Amſter⸗ dem europäiſchen Untermieter⸗ damer Baugruppen, der engliſchen Reihenhäuſer aufkamen, vielfach in die 
weſen kennt. Wenn auch die 8 Frage auslaufen finden: Wie iſt denn das nun in der— UdSSht., wo doch 
ſem Untermieterweſen anh 
tende Beſtimmungsgewalt der 
ceinen über die andere Partei 
fortfällt, ſo muß man anderer⸗ 
ſeits nicht etwa denken, daß nun 
in der henſchiiche Kleiclichteit 
nung menſchliche einlichkei Werke des Friedens als Hurgen des Krieges i Wie elertrilben Werke in Moßkan, er Eingana if einent Kank nachoebilbet Fäme,weil iauter.- Tamteiſchlſcht! ö 

— ſnruſſiſcher Ausdruck für „Ge⸗ ů g ten ein untermenſchliches Kulidaſein. Den europäiſchen Arbeiter dagegen, noſſen“, die übliche Anrede a ů der von der Gedankenwelt des Sozialismus irgendwie berührt iſt, ſtatt des früheren „Gaſpadin“ ⸗ beſchäftigt, wenn ex von der Sowietunion etwas hört oder jemand dar⸗ 2 dieſe en über ausfragen kann, in erſter Linie die Frage: Lebt der Arbeiter nun, ‚ i unter der Arbeiter⸗ oder Bauernmacht, in Rußland beſſer als in Deutſch⸗ zn einem' ſehr fe 
land, als „bei uns“? 

Bei einer ſolchen Frageſtellung wird völlig 
außer acht gelaſſen, daß zwiſchen dem „Oſten“ 
und „Europa“ auch heute noch ein ungeheurer 
und keineswegs ausgeglichener Abſtand klafft, 
wenn es ſich um Lebensgewohnheiten handelt , 
die dem Durchſchnitt europäiſcher Menſchen zu 
alltäglicher Selbſtverſtändlichkeft geworden ſind. 

Mr. Arthur Greenwood, der Geſundheit 
miniſter der zweiten engliſchen Arbeiterregie⸗ 
rung, erklärte am 28. Juli 1530 in einer Rede, 
daß „die wichtigſte Arbeit, die heutzutage über⸗ 
baupt geleiſtet werden könnte, ſei, Wohnungen 
än bauen für das Volt“. Kein Sozialpolitiker 
wird dem widerſprechen können. Die unmittel⸗ 
bare Umgebung, in der ein endric, lebt, ſeine 
Behauſung alſo, das „Milien“, beſtimmt zu 
einem großen Teil ſeine Lebenshaltung über⸗ 
baupt. Inſofern fragen wir zunächſt: Wie ſteht 
es mit der Wohnungsfrage in der Union? 

Abgeſehen von den nationalen Beſonder⸗ 
beiben in der Wohnweiſe der vielen noch ganz 
oder teilweiſe unentwickelten Völkerſchaften der 
Union liegen die Wohnverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Arbeiter im allgemeinen ziemlich gleichartig. 
Der Unterſchied zwiſchen „herrſchaftlichen“ Woh⸗ 
nungen und proletariſchen Elendsquartieren hat 
aufgebört zu exiſtieren. Man ſollte dabei be⸗ 
denken. daß diefer Unterſchied zwiſchen Schlöſſern 
der Groß⸗Bourgeoiſte und des Adels und den 

               

  

    

     

      

  

  

     
Das Planctgrium in Moskau, ——— das die Jenaer Zeißwerke im Auftrage der Sowjels gebaut baben 
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       ier der roten Armer — Die P⸗ 0. — Paraden aibt es in Rußland genau ſo wie in kapitaliſtiſchen Staaten 

unter ſtaatlichem Druck der Kollektivismus als Leitmotiv dem 
öffentlichen Leben aufgeprägt werde und mutmaßlich in viel ein⸗ 
facherer Weiſe feſtgeſtellt werden könne als anderwärts, wie die 
Wohnweiſe auf die Erziehung zum Kollektivismus oder aber im 
gegenteiligen Sinne wirke. 

Man wird nun zweckmäßigerweiſe zur Klärung einer ſolchen 
Frage nicht ſeine Studien an den bewußtexmaßen unzureichen⸗ 
den Verhältniſſen machen, die in den ſozialiſierten alten Groß⸗ 
wohnungen herrſchen müſſen. Wie ſteht es aber um die Woh⸗ — nungs⸗Neubauten? 

— —— — — U — — In den Großſtädten finden wir das Bemühen, vielfach Wwon antlän etben Becenleutev wahſesbaüul genoſſenſchaftlich organiſiert, durch Großſtedlungen un Hochbau⸗ Maſſenquartieren des Volkes im Rußland der .. äiſil der Wohnungsnot zu ſteuern. Das Volkskommiſſariat deß Zaren viel aufreizender war als etwa der zwi⸗ — . Inneren berichtet iber die Gemeindewirtſchaft im Rechnungs⸗ ſchen den Quartieren des Berliner Oſtens und Weſtens oder. ſelbit gewiſfſermaken ſeelenkundlichen kahr 1986/j27 für die RSSR., daß (für 189 Städte) 58,2 v. K. der Bau⸗ 
zwiſchen dem Weſten Londons und den Slums (unter GSlum verſteht der Problem der Wohnungswirt⸗ herren Privatperſonen waren, die 54,6 v. H. der neuen Wohnfläche ſchufen, Engländer proletariſche eaten ue mie ü 0 — ufenpierte in beirAhend reiſen der europäi 18 V. 55 1 v.O. Hubrt cbern autßg⸗ 87j0 v. 85 Iub 1. v. C. Maailtcbe allt itij duſtrieſtädten inden ſind), in den Hafenviertell Den. Kre e⸗ „H.], 1.6 v. H. rikverwaltungen v. H.] u. J⸗ v. H. ſtaatliche er erttnichen Anbakrielt en ů ichen Wohnbauthbeoretiker, :ſofern oder ſonſtige Stellen (3,3 v. H.). Insbeſondere in den Wirtſchaftszentren ſie zu Gedankengängen der Ar⸗ geht es mit dem Wohnungsbau wie in den meiſten anderen Ländern auch: beiterbewegung, zur Gemein⸗ ü 

ſchaftsidee im weiteren. Sinne, 
aiebn zum cben, wir) wielſach 
ziehungen haben, wird vielfa 
erörtert, in welcher Weiſe der 
Gemeinſchaftsgeiſt des Menſchen 
durch die Wohnweiſe gefördert 
oder unterdrückt und im „Gegen⸗ 
ſatz zum Gemeinſchaftsſinn das 
familia! begrenzte“ Privateigen⸗ 

tumsempfinden, das ꝛieher⸗ 
zum“, befeſtigt wird. Man findee 
gelegentlich, nicht ſo ſehr aus Bil⸗ 
ligkeitsrückſichten, ſondern ⸗tat⸗ 
ſächlich aus grundſätzlichen Ueber⸗ 
legungen die Ablebnung der 
Flachbau⸗ und, Eigenheimſied⸗ 
lnnasſorm vertteten unter Be⸗ 
zugnahme darauf, daß nur die 
Hochbau⸗Maſſenfiedlung, freilich 
unter Einbeziehung aller bygieni 

ſchen, techniſchen und architer 
ktoniſchen Neuerungen, allein den 
erſtrebten Kollektipgeiſt“ ſichern 
könne. Der Arbeiter auf der 
Eigenheimſiedlung⸗ der.Be⸗ 
wegung“ verloren. r. in der 
konzentrierten Mafſenfiedlung, 

a 3 115 auch allein. bei Berwirk⸗ 
ů 20. f eſte Errungenf, Erttearbeiterinnen litchung on, ernpeianng Ven⸗ en Saskrk. ypfigraiathe Wrohten Wik.Whuenrsker rben tralmäſcheret. Bentral⸗kinder⸗ 
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Der Zuzug vom Lande iſt ſtärker als ſelbſt das angeſtreng⸗ bezirk Iwanowo⸗Wosnjeßlensk, im Induſtriebezirk am Don teſte Semühen. Wohnraum zu erſtellen. Die Wohnungsnot („Donbaß“), in der Oelſtadt Baku. Hat nun die eine oder iſt, wenn man die verfügbare Wohnraumeinheit zugrunde 
Iegt. vielfach größer als in den kapitaliſtiſchen Ländern, was 
bei der in der UdSSR. herrſchenden Kapitalknappheit einer⸗ ſeits, der infolge der langen Winterkälte kurzen Bauperiode andererſfeits nicht Wunder nehmen wird. Daß eine Familie zen verſtärkt, daß Familialempfinden geſchwächt worden 

andere Wohnweiſe einen erheblichen Einfluß auf die Hal⸗ 
ung der Bewohner zum Kollektivismus? Ich kann das nicht 
hehaupten. Ich habe wenigſtens nirgends feſtſtellen können. 
naß durch die Großſiedlung unmiktelbar das Zollektivempfin⸗ 

eine eigene“ Wohnung hat, gehört auch in den Neubauten väre. Die Tatſache des Ntealleinſeinkönnens, die ja die zur Selkenheit. Gewiß, man baut Zwei⸗ bis Dreizimmer „proletariſche Wohnweiſe“ in der ganzen Welt kennzeichnet, wohnungen mit Abort, gelegentlich auch ſchon mit wohnungs⸗ wird in äer Union genau ſo drückend empfunden wie irgend⸗ kigenem Bad. in der Abſicht. daß ſpäter, pel gunſtigerer Wirt. uo ſonſt. Und wer kann, verſucht ſeine Wohnverhältniße auf ſchaftslage, je eine Familié eine ſolche Wohnung bewohnen Lie eine oder andere Weiſe zu verbeſſern, verſucht eine abge⸗ joll. Heute werden dieſe Wohnun 
Familiengröße mit zwei oder drei 

Unehelich! Das war jenes wunberliche, 
irgendwo in ſeiner: Innern feſtſaugte un⸗ 
war. Zuerſt hörte er es von den 
jede, mit ihrem Kind auf dem Arm 

Familien belegk. 

„in den Türen ſtanden. 

gen bei durchſchnittlicher ichloſfene Einzelwohnung zu erreichen, wenn nicht anders, 
wenigſtens für die warme Jahreszeit eine Sommerwohbnung Neben den Hochbaukomplexen gibt es anderorts, vor allem draußen vor der Stadt, in der ſogenannten „Datſche“. Es er⸗ in den halbländlichen Induſtriebezirken, Flachbau, Häuſer ſcheint mir überhaupi zweifelhaft, ob man 
europäiſcher Ziviliſation — und ſchließlich ſind die Gedanken⸗ 

jür jeweils drei, vier, auch zehn Familien, ſo im Textil⸗ 
„Sowjeinnion geftern, hente, morgen.“ 

D ie Blechdos EII /. Von Erlins Kristensen 

im Nahmen 

kalte Wort, das ſich muiter rührte ſich nichl. Die Tapeie unterm Fenſter gab einen d nicht zu vergeſten trocenen Laut von ſich — die Sommerhitze ſchien das zu be⸗ elbern in der Gaffe, die, wirken. Er hatte das ſchmerzliche Empfinden, allein im Zim⸗ mer zu ſein. — „Großmutter?“ Es enlfuhr ihm wie ein Unehelich! Daran war kein weiſel. Großmutter verſuchte, ihn Seuſzer, er iprang ans Bett und ſchüttelte lie. Vergebens! Er zu beruhigen. Es bedeute n ichts, meinte ſie. 
ein Ausbruck, den man für Kinder gebrauche, 

Das ſei nur ſo fah, wie ihr Kopf in die Vertiefung des Kiffens zurückraſlte. die keinen Vater Mit den Handen vorm Geſicht blied er auf dem Beitrand ſiten. hätten. „Ja aber, du weißt doch das mit ben Hunden, Groß⸗ Cegen Mitternacht ſchlich er ſich zum Nachbar und ſagte, daß mutter,“ fagte er. indem er zu Boden blickte. 
welche man echt, und andere, welche man une— 
die Unechten ſind nicht ſo vier wert wie die echten.“ 

Er lauſchte lange auf einen Gegenbeweis aus Großmutters altem verkniffenen Mund. Aber es kam keiner. 
Seufzer. Unehelich! Damit war ihm ſein Platz im Leben ange⸗ wiefen. Die Zeit verging und das W. 
lein zartes Gemüt und machte es lei⸗ 
die anderen Kinder in der Gaſſe la 
Alles richtete die ſcharſe Spitze geg 
Namen wie die anderen Kinder ſot 
mutters Junge. 

Und Großmutter trabte umher — 
Reftaurants⸗ und Penſionatsküchen mit 
Krüigen auf, um zu ſechten — Abfälle. 
war, verſtand er, daß es eine Norwendi 
haßte er die Blechdoſen. Wenn Großmutt 
gemergelt. die Gaſſe entlang trippelte. w 
Ne⸗ baumelten, verſteckte er ſich. bis nie vorbei war. Wußt doch, daß Großmutter ſich faßt ſelbſt verſchachterte für das bißchen Fraß, das ſie hreimbrachie. Sie machte 
für die Hotelmädchen, die darüber kicherten, ſie mußte Geſſchich · ten erzählen, worüber ſic gleichfalls Lrinſlen. Einmal haite er brobachtet. wie ſie ſelbñ 
worüber ſie zu Hauſe niemals gelacht haben würde. Er begriff, daß man die Alte — Nürrin hielt — 
wegen der Doſen. 

die Wangen-mit den ausgetrocknelen 
umd Sauin ftand. er in der Gaſſe, wä 
erHalke es peintien enn Nur zu gut 
er hatte es peinlich vermieden, Großt 

Nur ein 

'ort verfolgte ihn. Es ätzte 
icht verwundbar. Worüber 
chten, mußte er weinen. 
ſen ihn. Er Hatte keinen 
udern hieß einfach Groß⸗ 

ſuchte die derſchiedenen 
it ihren Blechdoſen und 

S er noch ſehr klein 
Haleit war; aber wie 
ter, gebeugt und aus⸗ 
ährend die Doſen im 

te er 

Papierblumen 

t ganz albern gelichert hatte über etwas, 

und daß das nötig war 
es dies ſiand in Großmutters Augen zu leſen, wenn ſie endlich die Tür binter lich geſchloſſen hatte. 

Und dann kam jener Tag, an dem er ſelbſt-mit den Doſen 
im Netz losgehen mußte. Er war bereits in der Lehre, und 
Großmutter konnte nicht mehr aus dem Bett herauskrabbeln. 
Sie ſaß auf dem Bettrand und die klimpernden Doſen bau⸗ 
melten im Reßz. Sie konnie nicht. Ihm wurde ichwarz vor den 
Augen. Aber Großmutter ſah ihn ſo Hilflos an, daß er nicht 
anders fonnte als nach dem Retz greiſen. Sie fätſchelte ihm 

ittrigen Fingerſpitzen — 
rend die Doien in dem 
wußte er den Weg, denn 

muttier zu begegnen. Wie 

  

zes gibt Hunde,. Großmutter wohl geſtorben wäre. Sie lag ſo ſtill —— — icht nennt — und 

＋ 

ů V 

jollie er nam in jene feine Straßr Belangen, wo das Hoiel Iag Dann wurde Groß pů „ * pämutter fortgefabren und beerdigt, vhne Er ſchlich wenmt idin ramm jemant auss der Werſſtatt vegegnete! daß jemand davon Noris nahm. In der Gaſſle hatte jeder mit Er ſchlich ſich auf die Schattenſeite binüber. Die Doſen klapper⸗ ů ten gegen ſeine Beine und ſchlenkerten hin und her — hbin und 
lich zu inn. Er blieb in Großmutters fleinem eingeklemmten 
Haus wohnen, ging in die Lehre und fämpfte mit dem Hunger. Veumes juipsler ulglüch geben abes ſeine Deiue ſchrenen eher Das war alles nicht leicht. Sommer und Winter erjehnte er rennen zu wollen als gälte es das Leben. Davor lag der ſon⸗ nenbeſchienene Martt, der Mittagsverteh 

punkt und alle die an ihm vorbeikamen, 

öhe⸗den Tag herbei, an dem er ausgelernt baben würde und Geld r wor u. Srpsgs — perbienen. Dieſe Worie Hlangen in ihm wie ein Pfalm. Als Frrilien Großmutter. der Tag herannahie, Hang er zum lestenmal Man Hatte keine Plisb uiht den Uteie, Hiwart, üprang er in den Schutten und Vertwend 1 Die Zeit bergeng. Großmutters Doſen bnet, mii Ten hinter ſich verſteckten Doſen füehen. Lein Er berroſeten um Keg. G⸗ betrachtete ſie dann und wann — — — ichloß die Angen und raug nuch . Er konnte rrotz allebem 
nicht. Aber was nun mit Errommitert 
mehr Hunger verſpüren, aber Großmutter. 
denten, in ſeinem Kopf regte ſich nur ein 
Großmutter! 
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Die Doſen. 
en   cifen. Wie Die da Hineingerommen waren., und weshalb er Neer 

Fleiſchgeruch, be⸗ 

aber er fonnte nicht Es war ihm auch unmöglich, jene Stätten Er ver uchte zu aufzutuchen. die ü — icht in E bi an Voar allen Türen 
E Batte er geſtanden, ꝛer nicht über gebrachi, einzutrrten. dunnes Summmen. [ Daran waren die Doſen ſchylh. 

i ſe fin 

ch⸗ 

as 
r 

gänge der maxxiſtiſchen Arbeiterbewegung auf dem Boden 
diefer europäiſchen Ziviliſation gewachſen — überhaupt die⸗ 
ſen, ſagen wir Kinmal anarchiſtiſchen Kern der Einzelperſön⸗ 
lichkeit wird überwinden können, ja, ob es auch nur not⸗ 
wendig iſt, ſich um eine ſolche Ueberwindung zu bemühen. 
Vielleicht iſt das aber auch ein „bourgeviſes“ Vorurteil. 

Wonn auch die Wohnverhältniſſe vielfach ſchlechter ſind 
als bei uns, ſo bedeutete doch der gogenwärtige Zuſtand 
teilweiſe ſchon eine ſehr beträchtliche Beſferung gegenüber 
dem früher üblichen. Wenn in der zariſtiſchen Zeit vier Fa⸗ 
milien in einem Raum hanſten, in dem durch kreuz und 
quer gezogene Kreideſtriche die Ecken als „Wohnbereich“ der 
einzelnen Parteien abgegrenzt waren, ſo wird eine jolche 
Familie das Anrecht auf einen „eigenen“ Raum und die 
Zuweiſung eines ſolchen als unerhörten Fortſchritt be⸗ 
grüßen. Aus dem Buch Mar Hodanns⸗ 

Fenſter und blickte ihn an. Er juchte ihen⸗ am Zaun, dann 
ging er nach Haufe und tat das Brecheifen zu den Doſen in 
Großmutters Netz⸗ 

„Beſoffenes Schwein!“ —— ů 
Während der Nacht ſchien es ihm wie ein Fiebertraum, daß 

jener Mann da oben im Fenſter „beſofſenes Schwein“ geſagt 
batte. Beſoffenes Schwein! Beſoſftenes Schwein! Er weinte 
dieſe Worte, trällerte ſie heraus und leierte ſie zu jener Pfal⸗ 
menmelodie, her, welche der Küſter an Großmutters Sarg ge⸗ 
ſungen hatte. ů 

Am Morgen wantte er hinaus, um zu ſehen, ob in den Zei⸗ 
tungsannoncen nicht doch irgend etwas von Arbeit ſtand. 

Doſen! Beſoffenes Schwein! Unehelich! Dieſe Worte fügten 
iich zu einem merkwürdigen Kehrreim. Er kannte allerdings 
nicht dieſes putzige Lied, aber es mußte wohl fehr komiſch ſein. 
Doſen! Beſoffenes Schwein! und unehelich! Die Beine wollten 
ihn nicht recht tragen. Der Vertehr umſurrte ihn. Viele leſende 
Menſche· d'e ſich gegenſeitig über die Schultern guckten, ſtarrten 
auf die Seliten mit den Anzeigen, welche hinter den Scheiben 
des Zeitungsverlages hingen. Er konnte nicht leſen. Das Pa⸗ 
pier wurde immer dunkler. Heißer Schweiß ſprang ihm aus 
den Poren. Er wankte bis du, einem Treppenabſatz, wo er mit. 
dem Hut auf den Knien hocken blieb. Um ihn wurde es dunkler, 
und mitten in dieſer Dunkelheit ſchwebten die Doſen in Groß⸗ 
mutters Netz davon — — — ‚ 

Am Abend kam ein kleines Mädchen aus der Gaſſe nach 
Hauſe und erzählte, daß Großmutters Junge auf der Treppe 
des Kinos ſäße und bettele. Sie hätte ſelbſt teſehen, wie ein 
Herr eine Münze in ſeinen Hut getan. Die Leute ſchüttelten 
die Köpfe. Goßmutters Junge und betteln? Nein! Aber trotz⸗ 
dem ging man hin, um ſich davon zu überzeugen. Es ſtimmte. 
Es war die volle Wahrheit. Er ſaß in demütig gebeugter Hal⸗ 
iung da, den Hut auf den Knien, und es war auch Geld darin. 
Der Tag haite 4 Fünföreſtücke abgeworfen — — — 

Er war ſteif und kalt. Einen Augenblick hielt der Verkehr 
inne. Nach einer Weile ſtand ein Zeitungsmann auf demſelben 
Stein, wo Großmutters Junge geſeſſen hatte. Er ſchwenkte die 
Zeitungen und krähte ſich heiſer über den allerneueſten Neuig⸗ keiten. Einer Dame mit zwei affenartig aufgeputzten Hunden 

  

  unter jedem Arm, erzéhlte er von Großmutters Jungen, und daß das gerade hier auf ver Treppe geſchehen wäre. 
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„Neee! Sowas! Denten Sie mal an!“ ſagte ſie, indem ſie die Hunde an ſich drückte. „So ein Menſch. Das iſt ja ein 
Schickſal. Eine ganze Tragöbie. Reee! Denken Sie mal, wie   intereſfant'“ — 

Autoriſierte Uebertragung aus dem: 
Däniſchen von Marielniſe Henniger. 

  

Ei Kkleiner Tausch /. Von E. Rader 

       B te debse s 
euf feiner Hesbrrziseber der erd. 

EN XE‚ — —— 

  

Seaemme Hertand darthans Ss Er-ieltr EDmn Keis er Eit Drn --hr Sen Serrn öse K- Sater ke. 
—— —‚— 

laate Der vornehme Herr. „Auf Wiederſeben!“ und ver⸗ SEns5 
Semmelmann hatte nichts zu verzollen. Er blieb ruhig 

in ſeinem Aßbteil fitzen und wartete auf die Rückkehr des vornehmen AIber er wartete umionſt, der Zug ſetzte 
Ees in Berocgung. aber der vornehme Serr erſchien nicht. 

  

Erkwäir-„0! Solnte ec den iua verſänmt haben? Oder mar elmas mit ſeinem Geräck nicht in Ordnung geweſen? Semmelmann war es etwas unbehaglich. 
Zwei Stationen ſpäter kamen zwei unangenehme Herren 

in das Abteil. Sic muſterten den Ueberzieber des vor⸗ nehmen Herrn ſehr eingehend. tanſchten ein paar halblaute Bemerkungen und — der eine von ihnen: Sie find der Hochtapler Felix Günthber, nicht wahr?“ 
Ich bin der Buchhalter Fris Semmel wann“, lagte Sem⸗ melmann gefränkt. Aber die Beiden glausten Um nicht, und in der nöchſten Station mußte er heraus, wurde im gelchloffenen Wagen äur Polizei gebracht und einem ein⸗ gehenden Berthör unterzogen. Da ſtellte es ſich denn herans, Saß Semmelmann wirklich Semmelmann war, und daß der Hochſtanler Felir Günther in Semmelmanns Ueberziehber Dir Swerre paffferen konnte, an der ſchon ein paar Noli- inen ank den r½ ien S-rru '„ eu deveffhen rah-raehe⸗ 

   

E IxarM‚er * 1 Herrn der ihn mis dem UHeberziehertauech Hneingelegt Hatte, benn Semmeimann fieht in dem neuen Meberzieber fabelhaft 

   be GHi   Lans. er beöauert nur, daß der vornebme Herr nicht anch den Anzug mit ihm geianſcht hal. 
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Was der Chilene „gutmütig“ neunt 
Chile, das abenteuerreichſte Land der Welt — Die Erdoberfläche ſucht ihr Gleichgewicht 

Wenn man in Balparaiſo, der chileniſchen Hauptſtadi, 
morgens am Waſchtiſch im Hotelzimmer ſteht, um ſich zu ra⸗ 
ſieren, kann es einem pafſfteren, daß plötlich alle Gegen⸗ 
ſtände auf der Glasplatte an der Wand zu tanzen beginnen. 
Das Waſſerglas auf der Karaffe klirrt. Raſierapparat, Pin⸗ 
ſel, und Seifentube nähern ſich in kleinen Abſatzen dem Rand 
der Platte und drohen hinunterzuſtürzen. ie Fenſterſchei⸗ 
ben werden lebendig und klirren. 

Dabei bört man eine dumpfe Erſchütterung, wie wenn 
etwa ein mächtiger Autobus vorüberſauſt. Der Zimmer⸗ 
kellner, der das Frühſtück hereinſtellt, erklärt auf einen er⸗ 
jtaunten Blick gleichgültig: „Ein Erdſtoß, Senjor!“ 

Nein, keine Zauberei. Ein kleines Erdbeben! 
Alſyo ſo iſt das. Man ſitzt bei chileniſchen Freunden am 

Eßtiſch. Es iſt ſehr heiß, die Unterhaltung geht in müdem 
Iuß. Da klappern Teller, Gläſer, Beſtecks aneinander, als 
jätte eine mächtige auſt auf den Tiſch gehauen — aber eine 

uſt, die wie auf eine ganz dicke Samtdecke ſchlägt. Ihren 
Schlag hört man nicht, nur die Wirkung iſt da. Auf das 
Erſchrecken des europäiſchen Gaſtes äußert die Dame des 
Hauſes ſanft und beruhigend: 

„Ah, es iit nichts. Nur ein kleines Erdbeben!“ 
Die Chilenen baben, wje es ſcheint, unendliche Verklei⸗ 

nerungsformen für ein ganz, ganz kleines Erdbeben. So 
mie ſie die Süe eines Kuſſes durch die Steigerung des 
»becito“ in „becis-sissitito“ zum Ausdruck bringen können. 

Kommt man binaus aus der Stadt Valparaiſo in die 
Heinen Flecken, wo die Häufer eine ungewöhnlich leichte 
Bauart aufweiſen, ſo ſieht man ſehr oft mitten in der Wand 
einen Riß, oder pon einem Berghang — Chile iſt ſeör ge⸗ 
birgig — eine klaffende Lücke im Dach, natürlich immer vom 
Eroͤbeben ber. In eine kleine Weinſchänke geht man, um 
ein Glas von dem nicht ganz billigen, aber ganz ausgezeich⸗ 
neten ſchäumenden chileniſchen Weißwein au frinken. Wäh⸗ 
reud der Wirt Flaſche und Glas auf den Tiſch ſetzt, iit wieder 
dieſes Schüttern im Boden und in der Luft zu ſpüren. Aber 
der nü‚- ſagt nur gleichſam ganz freundlich ſachlich ſeſt⸗ 

ſend: 
lera, ein kleines Erdbeben!“ 

Aber babei öifnet ſich die Decke und der blane Himmel 
ſchaut herein. 

  

Bis hierher nimmt der eingewohnte Chilene die Sache 
ganz kalt. „Haben Sie denn nicht manchmal Angſt?“ — 
„D bewahre, das ſind wir gewöhnt.“ 

In Chile nennt man dieſe Eroͤſtöße harmloſer Natur 
„gutmütige“ kleine Erdbeben. Man ſtaunt gar nicht, daß 
iue es gewöhnt ſind, wenn ſie doch vierhundert im Jabres⸗ 
urchſchnitt davon erleben. 

Alſo das tägliche Erdbeben! — 
Es iſt ſchon häßlicher, wenn bei einem ſtärkeren Erdſtoß 

einer dieſer ſo wunderbar leicht gefügten Ställe zuſammen⸗ 
bricht und eine Kuh halb erſchlagen unter den Bakken und 
Steinen herausgeholt wird. — ů 

Die aeiefe Naturwiſſenſchaſtler haben ſich eine ganz 
eigenartige Auffaſſung vom Erdbeben zurechtgelegt. Für fie 
iſt das Erdbeben ſozuſagen eine Ausgleichserſcheinung, wo⸗ 
durch die Erde das an irgendeiner Stelle im mächtiaen 
ſtillen Ozean vexlorene Gleichgewicht ihrer Oberfläche wie⸗ 
der herzuſtellen ſucht. 

An irgendeinem Fleck in dem zehntanſend Meter tiefen 
„ Pazißßt i das Meer in ein Loch eingebrochen, 

Der Stoß pflanzt ſich an den für ſolche Erſchütterungen be⸗ 
ſonders ſteilen empfindlichen Rändern der großen Wanne 
zwiſchen Japan, Ozeanien jenſeits und Kalifornien und Süd⸗ 
amerika diesſeits fort bis in alle Erdfältelungen hinein. 
Wenn man bedenkt, daß die Berge der Anden, die vöchſten 
Aufwerfungen in dieſer „Erdfältelung“, aus dem zehn Kilo⸗ 
meter und mehr in die Tieſe geſunkenen Meeresgrund auf⸗ 
ſteigen, bis zum 6000 Meter hohen Chimboraſſo und Copiago 
und zum 7000 Meter hoch ragenden Aconcagua, ſo ſind hier 
Höhenunterſchiede bis zu 17 000 Metern vorhanden, die die 
gewaltige Kraft des Meeresdrucks unaufhörlich wiedergeben 
müſſen. Daher das tägliche kleine Erdbeben in Chile. 

Doch das Vorhandenſein der erloſchenen Vulkane von 
der Art des Chimborafſo, hoch über der trockenen Salpeter⸗ 
wüßte im Norden an der chileniſch⸗bolivianiſchen Grenze, 
weiſt noch auf jene ungeheure Kataſtrophe zurück, auf die 
vielleicht Südamerikas Entſtehung und des ſagenhaften 
Atlantis zurückzuführen iſt. Bei den „gutmütigen“ kleinen 
Eroͤbeben bleibt es auch nicht. 

Die Geſchichte ber Hanptfabt Palparaiſo ſelbit ißt eine 
Geſchichte der aroßen Erdbebenkalageurhei. 

1290 vollſtändig zerſtört, kaum wieder aufgebant, ſank die 
Stadt ſchon 175t wieder aum großen Teil in Trümmer. 
IFlungs wieder aufgebaut, denn die Chilenen baben darin 
eine faſt gutmütige Ausdauer, wurde Balparaiſo 1822 aber⸗ 
mals eine Stätte rauchender Trümmer, der unterm Erd⸗ 
beben eingeſtürzten und in Brand geratenen Hänfſer. 

Kleinere und größere Erdſtöße haben hier und da Scha⸗ 
den angerichtet, nach dem dritten Wiederaufbau. Im Auguß 

  

1906, um die Mittagszeit, überraſchte das fürchtbarſte Erd⸗ 
beben die Hauptſtädter abermals, und 20 000 Menſchen fielen 
ihm zum Opjer. Die ganze Vorſtadt Almendral wurde ver⸗ 
nichtet. 

Man muß hier lange eingelebt ſein, um die bewunde⸗ 
rungswürdige Ruhe der Chilenen bei ihrem täalichen Erd⸗ 
beben nicht mehr zu bemerken. Immer wieder wird man 
gpleichwohl den Mut bewundern, womit ße über ſo viel 
jſchwere Erdbeben hinweg i Städte immer neu und, wie 
es erkennbar wird, immer ſchöner wieder aufbanen. 

— B. Schwinn. 

Der lebende Zuie 
Ein Auto voll Dauamit 

Vor kurzem verunglückte in Montpellier in Südfrank⸗ 
reich ein Auto, zas mit Dunamit beloden war. Die Ladung 
explodierie und das Autp wurde vollſtändig zerſtört. Da 
man von dem Chauffeur keine Spur fawöd, wurde augenom⸗ 
men, daß er zu Tode gekommen und durch die Gewalt derart 
gerriffen ſei, daß nichts mehr von m aufzuffuͤden war. 

Groß war daher das Erſtauren der Familie des angeb⸗ 
lichen Toten, als ſie von der Bebörde Nachricht erhielt, der⸗ 
ſelbe befinde ſich in Algier. Er batte ſich in Algicr bei der 
Polizei gemeldet, und da nichts gegen Wu vorlag, ließ man 
ühn ungeſchoren, machte aber der Poltzei in Jarſeille und 
Montpellier, als der Mann ſich wieder abmeldete, um nach 
Frankreich zurückzukebren, davon Mitteilung. K 

Er ſelbſt meldete ſeiner Frau mitiels Telearamm ſeine 
Ankunft in Marſeille. Als er nun bier eintraſ, waren außer 
ſeiner Fran auch einige Polizeibeamte zu ſeinem Emwfang 
erſchtenen. Auf das Polizeibitro gebracht, erfläxie er, daß 

  

é 

erſchoß der Bücherreviſor 

  

er epunderbarerweiſe von körverlichen Verletzungen bei der Exyloſion verſchont geblieben ſei. Er Habe ſich aber auf nichts beſinnen können, habe dann auch, ohne zu wiſfen, was er tat, eine Fahrkarte nach Marſeille genommen, und von dort arts ſei er na) Algier eſahren. Hier erſt wieder erinnerte Pollgt ge emelßet und fei alsbuid Wesdern ſofort bei der e E jei alsbald wieder u⸗ krei ömrückgefahren. a Srard 

30 Millionen Franben veruntrent 
Verhaftung eines Pariſer Börſenmaklers 

In Paris erfolgte die Verhaftung des Börſenmatlers Barrault, dem Bertrauensmißbrauch zur Laſt gelegt wird. Monen . GEt n Veruntreul pie um im ihmnedi von 30 Mil⸗ n Franken veruntreut, die ihm ein ſchwediſcher Bankier als Depot für ein Darlehn überaeben hatte. 

  

Glücklich gerettet. Die beiden Bergarbeiter, die in einer Grube von Fresnes durch ein Einſturzunglück abgeſchloſſen wurden, ſind ain Freitag vormittag befreit worden. Sie waren beide vollkommen erſchöpft.   

Den Untermieter erſchoſſen 
„Ein Eiferſuchtsdrama, das zu einer ſchweren Bluttat 

führte, ſpielte ſich am Freitag im Norden Berlins ab. Dort 
Tre Üfred Lolies den Reichsbank⸗ 

beamten Alfred Hartig. Der Täter alarmierte ſelbſt das 
Ueberfallkommando und ſtellte ſich den Beamten., Der Etreit 
entſtand wegen der Ehefrau des Bankbeamten. Der Bücher⸗ 
reviſor wohnte bereits ſeit 6 Jahren bei den Eheleuten 
Hartig. Die Ehe der Frau Hartig war nicht glücklich. Es 
gab häufig Streit und die Frau ſuchte des öfteren bei dem 
Untermieter Schus. Dadurch bildete ſich zwiſchen den beiden 
Männern ein geſpanntes Verhältnis, das am Freitag ſchließ⸗ 
lich zur Kataſtrophe führte. 

  

Berliner Möbel⸗ und Wohnungsſchau 
Sonderſchan die billige Wohnung 

In den Berliner, Ausſtellungshallen wird heute die 
zweite Möbel⸗ und Einrichtungsſchau 1982 eröffnet. Die 
Ausſtellung dauert bis zum 3. April. Im Mittelpunkt ſteht 
die Sonderſchau „Die billige Wohnung“. Es gibt Ein⸗ 
zöimmerwohnungen von 475 bis 525 Mark. Eineinhalbzim⸗ 
merwohnungen von 750 bis 800 Mark und Zweizimmer⸗ 
wohnungen zwiſchen 1000 und 1150 Mark zu ſehen. Im 
übrigen zeigt die große allgemeine Möbelſchau vielfach ent⸗ 
ſprechend den heutigen Wohnungsverhältniffen Kombinations⸗ 
möbel und Kombinationszimmer. Eine Halle iſt der Aus⸗ 
ſtellung der deutſchen Kunſtgemeinſchaft „Das Bild im Raum“ 
gewidmet, in der erſte Meiſter mit neuen Bildern vertreten 
find 

Nach fieben Jahren die erſte Spur 
Engliſche Forſcher gefangen im braſilianiſchen Urwald 
Der ſeit ſieben Jahren verſchollene engliſche Forſchungs⸗ 

reifende Oberſt Fawczett ſoll im braſtlianiſchen Urwald von 
einem Schweizer Jäger geſichtet worden ſein. Man nimmt 
an, daß Faweßett, der in der brafilianiſchen Provinz Matto 
Groſio nach den Reſten einer verſchollenen weißen Kultur 
und insbefondere nach den letzten weißen Indianern ſuchen 
wollte, von einem Indianerſtamm gefangen gehalten wird. 
Der engliſche Konſul in Sav Paulo ließ eine Rettungs⸗ 
expedition ausrüſten. 

  

  

  

Syuntag Zeypelinſina nach Sübemerika. dGraf Sev⸗ 
pelin“, das Luftſchiff der Campurdg⸗Amerite.Siit , beginnt 
unter Fübrung Dr. Eckeners, ab Sonntag, den 20. März, den 
— Paffagierdienſt von Friedrichshafen nach Per⸗ 
nambucv.   

    

  

Gesundheit, Förderung des Wachstums und Widerstandsfähig- 
keit geßen Infektions-Krankheiten, wie Grippe, Keuchhusten 
usw. Cebracht. Scott enfhält die Aufbaustoffe, wie: Fett, Kalk, 
Phosphor und alle Vitamine. Scott ist bodeutend 
biliiger geworden, denn die grose Doppel- 
flasche Kkostet nur 6 3.30. Verlangen Sie nicht 
irgendeine, sondern ausdrücklich die echte Scott's Emulsion! 

Jalſchmüͤnzer verhaftet 
In Reynen bei Frankfurt/Oder wurde ein Motorſchloßfer 

unter der Beſchuldigung, ſeit läugerer Zeit falſche Zweimark⸗ 
ſtücke hergeſtellt zu haben, verhaftet. In einer Schonung in 
der Nähe der Wohnung des Verhafteten fand man die zur 
Herſtellung des Falſchgeldes benutzte Preſſe. 

Eine ſprechendeuhr 
Der Direktor des Pariſer 
Obfervaloriums hat eine 
Uhr konſtruiert, die mit 
einem Tonfilm⸗Streifen 
verbunden iſt und jede 
Minute die genaue Zeit 
anſagt. Dieſe Uhr ſoll 
mit dem Telephonnetz 
verbunden werden, ſo 
daß die Inhaber der 
Apparate ſich nur mit 
dieſer Stelle des Sirhen 
vatoriums zu verhinden 
brauchen, um jederzeit 
eine geſprochene Zeltan⸗ 
gabe zu hören. — Die 
neue Uhr ves Pariſer 

Obſervatoriums, die 
nuite bie 3 in jeder Mi⸗ 
nute die Zeit anſagt. 
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Von einer Lawine überruſcht 
Verunglückte Skifahrer 

In der Nähe der Schwendlerhütte bei Hirſchegg (Voral⸗ 
berg) wurden fünf deutſche Reichswehrſoldaten, die auf 
Skiern einen Ausflug zur Hammerſpitze machen wollten, 
von einer Lawine verſchüttet, konnten ſich jedoch ſelbſt be⸗ 
freien. Ein Gefreiter und ein Unteroffizier erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

Wie einer Großvater wurde, ohne es zu wiſſen 
Aus Budapeſt wird uns berichtet: Ludovilo Sebaſtien mußte 

1914, kurz nach ſeiner Verheiratung, wie ſo viele andere. in 
den Krieg zlehen. Er wurde verwundet, lag lange ſchwerkrank 
und ohne Fntereſſe an ſeinem Leben, das er ſelbſt ſchon auf⸗ 
gegeben hatte, in Lazaretten, deren Standort er in ſeiner 
Apathie kaum zu wiſſen für nötig hielt, wurde geheilt und 
geriet in ruſſiſche Geſangenſchaft. Von einer Stadt wurde er 
nach einer anderen geſchafft, ohne die Möglichkeit, Nachricht an 
ſeine Angehörigen vaheim zu geben. Kaum konnte er ſich er⸗ 
innern, wie lange er ſchon von zu Hauſe fort war, und ſeine 
Lieben hielten ihn für verſchollen oder tot. Schließlich blieb er 
in einem kleinen ſibiriſchen Orte, weit von jeder Kultur ent⸗ 
fernt, ohne jede Möglichkeit, nach Hauſe zu ſchreiben. Einige 
Brieſe, die er ſchrieb, wurden nicht befördert, und da er keine 
wiſßen. erhielt, glaubte er, man wolle nichts mehr von ihm 
wiſſen. 

Als der Krieg zu Ende ging, fehlte es ihm an Mitteln, 
heimzukehren. Er fand in Sibirien Arbeit und friſtete recht 
und ſchlecht als ſtiller, weltmüder Mann ſein Daſein, 18 Jahre 
lang. Vetzt endlich wurde eine Kriegsgefangenenkommiſſion auf 
ihn aufmerkſam und ſchickte ihn heim. Ueberraſchend kehrie er 
zu den Seinen und zu ſeiner ihm 1914 angetrauten Frau zu⸗ 
rück, und die Wiederſehensfreude wurde noch größer, als er 
gerade zur Taufe ſeines Enkelkindes eintraf, eines munteren 
Knäbleins, das ſeine Tochter, die einige Monate nach Kriegs⸗ 
ausbruch zur Welt gekommen war, geboren hatte. 

Tſchechiſche GSefüngriſſe bekommen Nadis 
Die Gefangenenfürſorge ſchreitet in allen eurppäiſchen 

Ländern rapide vorwärts. Nach amerikaniſchem Muſter hat 
jetzt das tſchechiſche Juſtiaminiſterium die Einführung des 
Nundfunks in verſchiedenen Gefängnißen — vorerſt probe⸗ 
weiſe — beſchloſſen. Dabei will man weiter gehen, als es 
bislang ſchon in Staaten wie England, Deutſchland, Däne⸗ 
mark und Holland der Kall iſt. In erſter Linie ſollen natür⸗ 
lich erzieheriſche Wirkungen erzielt werden; man will aber 
antte in ne Unterbaltungsdarbielungen den Gefangenen ver⸗ 
m ů. 

Für gui und billig ist stets bekannt 

in Stadt und Land 

æum Osterfest tief herabsesetate Preise 
Herren-Goodyear Welt e0-50An · Damen-Lackschuhe 6. 50Un 
Also nur zu Gutimann. 

Lange Brücke 37 
Aber — nicht rechts. nicht 
links — nur zu Guttmann 

    

  
    

  

 



Copvrlakt võ, Pan Seinay Verlan Berlin-Wien 
13. Fortffetzung. 

Dem mondänen Don Juan Duet ſchäbige Hoſe wie ein 
Sack vom mageren Hintern. Der Eroberer krümmte ſich und 
putzte ſeinen Zwicker, um ſeine Verlegenheit zu verbergen. 

Sie ſaßen allein bei Tiſch. Kein Kellner, niemand kam. 
Das hatie Worobjew nicht erwartet. Und ſtatt mit ſeiner Dame 
ein galantes Sautit zu führen, ſchwieg er, langweilte ſich, 
Iublos unſicher mit den Händen auf den Tiſch und hüſtelte 
ent * 

Siſa ſaß ſich neugierig um. Das Schweigen wurde un⸗ 
nutürlich, probjew fonnte aber lein Wort herausbringen. 
Pil O nämlich vergeſſen, was er in ſolchen Fällen zu ſprechen 
pflegte. 

Es war ihm peinlich, daß niemand kam, ſie zu bedienen. 
„Bitie ſchön“, rief er hinter dem vorbeleilenden Kellner her. 

phgn eᷓz rief dieſer und lief weiter. 
Endt ich brachte man ihnen die Karte Mit einem Gejühl 

der Erleichterung vertiefte ſich Worobjew in die Lektüre. .Aber, 
aber“, murmelte er,„Kalbsſchnitel zwei Rubel fünfundzwanzig, 
Rindsfilet zwei Rubel fünfundzwanzig, Wodka fünf Rubel.“ 

„Eine große Flaſche — fünf Nubel“, ſagte der Kellner und 
jah ſich ungeduldig um. 

—,Was iſt mit vir? — erſchrak Worobjew. — Ich werde 
lächerlich. — „Bitte ön“, wandie er ſich mit verſpäteter 
mehmenkedihteit an Mio, „wählen Ste. Was werden Sie 
nehmen?“ 

Liſa ſchämte Sie ſah. wie der Kellner ihren Begleiter 
muſterte und enbfenb⸗ daß er beßß ir wie nich; Munz Lorrelt 
benehme. „Ich will gar nicht eſſen“, ſagte ſie zitternder 
Stimme, „oder ... ſagen Sie mir, Genoſſe, haben Sie viel⸗ 
leicht etwas Vegetariſches? 

Der LKellner ſiampfte wie ein Pferd. „Vir führen nichts 
Vegetariſches. Vielleicht eine Eierſpeiſe mit Schinkenk- 

„Danus, ſagte Worobdiew eniſchloſſen, „geben Sie uns 
Sie werden doch Wörſtel eſſen, Eliſaweta Petrowna?“ Würſtel. 

Ke 
⸗„Alſo Würſtel. Dieſe hier jür einen Rubel fünfundzwunzig. 

Und eine Flaſche Wodka. 
„Man ſerpiert bei uns in der Karaffe.“ 
Alſo eine große Karaffe.“ öů 

Der Keuner ſah die ſchutloſe Liſa mit einem zweibeutigen 
Blick an „Was werden Sie nachher bejehlenk Friſchen Kaviar? 
Lachs? Pirogen?“ 

Die Würde des Abelsvorſitzenden war in Worobjem immer 
noch lebendig. „Kichta“, ſagte er mii mer Schärie. 
zwe koſten Gurken bei Ihnen? Nun gut. Geben Sie mir 
zwei.“ 

Der Kellner lief weiter und wieder herrſchte Schweigen am 
Tiſch. Siſa war es, die zut iprechen begann. „Hier war 
ich noch nie Es ‚t ſehr hübſch hier⸗ — 
Ja—4, ſagie Worobjem und überj in Gedanken den 

Gefamtbetrag, den das Beſtelte betrug. — Tut nichts — dachte 
er — wenn ich Wodla trinte, werde ich mich wobler fühlen. 
Im ganzen geniere ich mich ziemlich.— 

Doch fühlie er ſich, nachdem er Wodla getrunten und auch 
noch eine Gurke gegeiſen hatte, auch nicht wohler — er wurdt 
note düſterer. Liſa rauaß Pusn Die baß ein 20 ———— 
wollte nicht ichwinden. azu lam, daß ein Mann an den 
— Liſc zartlich onſah und Blumen zum Berkauf anbot. 

brobiem iat, als ſehe er den bärtigen Hänpler nicht. Der 
aber rührte ſich nicht. Es war unmöglich, in ſeiner Gegenwarl 
Liebenswürdigtriten läuſeln. 

Die Konzertw. ung half eine Beile über das Peinliche 
binweg. Ein dicker Menſch in Cutawan und Sackiſchuhen 1am 
auf dir Bähne. „Endlich ſind wir Wirder einmal alle bei⸗ 
jammen“, ſprach er gelaſſen zum Publikum —— niichſte 
Xummer wird die bekannte Voriragskünftlerin Her Bolls⸗ 
lieder, Warwara Iwanomna Goblewika, vor Sie treien. 
Warwara Iwanowna! Ich bitte ſehr!“ 
Anb wn inen trant M. uach Püufs gebte Da ki, muste trinken fů0 

in einemfort nur E ßen wol er n 
berilen, um die ganze Karaffe Zu Penaingen. 

Als nach der bekannten Sängerin ein Raun i Tolſtsi⸗ 
bemd auf das Podinm kam und das Licd ſang- 

Andere baben andere Hirne. 
Meine Birne 

im Kampf mit meinem Nabel. 
Sozuſagen Kain und Abel 
Tra—Ila—1a—Ia-—Ia. 

  

  
  

Lorb. So kam er anf den Smolenſky⸗Markt, der leer und 
dunkel war, wankte hler lange umher und ftrente dabei wie 
ein Sämann die Hrezeln nach beiden Seiten. Dabei kreiſchte 
er unmnuſikaliſch: 

Andere baben andere Hirne 
Tra—la—Ia—la—la.“ 

. Schließlich ſchloß er mit einem Kutſcher Frenndichujt, er⸗ 
öfinete ibm ſeine ganze Seele und erzählte verworren, ohne 
Zuſammenhang. von den Brillanten. 

„Ein luſtiger Herr!“ rief der Kutſcher. 

Schritten und ſchrre: „Haltet 

Worobiem war wirklich ſehr Inſtia. Allem Anſchein nach 
war ſeine Luſtigkeit nnangenehm aufgefallen, denn er er⸗ 
wachte gegen elf Ubr morgens in einem Kommiſſariat der 
Milia. Bon den zweihundert Rubeln. die er beſeſſen Hatte, 
als er die Nacht des Gennfes und der Freude mit ſolchem 
Eklat einleitete. waren nur zwölf übrig geblieben. 

Abm war. als müfie er ferben. Sein Nückgrat ſchmerzte, 
die Leber tat ihm weh und ihm war, als hätie man ihm 
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Sebenhen Sis den Ihrigen das in der jetrigen schweren Zoit 
notwendigate Geschenk: eine 

Lebensversicherungsnelles userer Müstnrteuhen 

  
einen bleiernen steßfel auf den Kopf geſtelt. Das Schlimmſte 
aber war, daß er ſich nicht einmal exinnern konnte, wo und 
wann er ſo viel Geld hätte ausgeben können. Auf dem 
Heimweg mußte er zu einem Optiker gehen und einten 
neuen Swicker kaufen. 

Oſtar muſterte lauge und verwundert Worobjews müde 

eutſchloffen. 
Die Exekntion 

Die Kuktiön hegann um fünf Ithr. Von 4 Uhr an war 
die Beſichtigung der Sachen geſtattet. Die Freunde kamen 
um örei Uhr und beſichtigten eine Stunde lang die Ma⸗ 

ſchinenausſtellung, die ſich neben der Auktion befand. 
b glaube,“ ſagte Oſtap, Haß wir ſchon morgen, wenn 

wir Luſt verſpütren ſollten, dieſe Lokomotive werden kauſen. 
können. Schabe, daß der Preis nicht zu erſehen iſt. Es 
muß doch fehr nett ſein, eine eigene Lokomotive zu beſitzen.“ 

Worobjew war unruhig. Nur der Gedanke an die Stühle 
konnte ihn noch tröſten. Er ging erſt von ihnen weg, als 
der Ausrufer in karierter Hoſe, mit einem Bart, der auf 
das Tolſtoibemd fiel. auf das Podium ſtieg. 

(Fortſetzung folgt.)   

  

Per Fall-Aanesen-- voer Gartens 

  

Beſtien in der guten Stube 
Leopardenjagd in London — 

Der ernie Prozeß um den Unglücts-Seobarben Nanoi' dei bekanniſich vor einigen Bochen ein Kinb zerjleiſchie, Pat ſerden 
vor einem Berlimer Gericht fattgefunden. Kan ſallie meinen, daß der entleßziüunhe Syrjai, über den in ganz Deniſchland iage⸗ 
Iang geiprochen wurde, aähnlichen Tierliebhabern“, wie es der 
Beſitßer des Lerparden war. zur Barunng gedient Hätie. Dem 

zu abeharnd- Maicet uu Vaucmpahmngen u gulen per- igend grſichert in L 2 
den. eee die Bewohner einer Verſiner len 
penſion * 

üie, daß iich im Ai 
ner 

Tamilien⸗ 

  
üi ui die Polizei ichi. ã f er Zcii Aues Wbes h —————————— 

Rieſenſchlangen in der Garage 

Ein G nbefitzer in der nord ifaniſchen Stadt B 
halte eEine abhonberliche Vorliebe für Kieſenſchlangn. anton 

Stäsdig hielten ſich ein halbes Dutzend und mehr vieſer 
etwas ungemütlichen Tiere in ſeänen Hauſe auf l 

und wurden aufs beſte verpflegt und gefüttert. Wenn die 
Racht kam, ließ der Beſitzer ſeine Schlaugen ſich frei auf dem 

Hofe der Garage herumtummeln. Wie ſich auf die Dauer er⸗ 
wies, war dies der denkbar beſte Schutz gegen Autydiede. 
Waährend allen anderen Garagenbeſitzern in der Kacht Autos 
geſiohlen wurden, lam das bei dem Schlangenbeſitzer nie vor. 
Da es ſich unt eine reine Sicherheitsmaßnahme handelte und 
niemand dabei zu Schaden lam. ſah die Polizei auch leinen 
Anlatß, ufchreiten. F. Böttcher. 

vusels es erien Senher-Huflaiſes 
Das erſte ů iſche Lu it dem Namen „Kom⸗ üe bi d. J. . 

ſchiff anläßlich der Maifeier ſeinen erſten Probeflug abſel. 
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Geſtalt, ſante aber nichts. Er war kühßl und zum Aeußerſten 

 



      
  

    
  

  

  

Ufa⸗Palaft: „Cügen auf Rügen“ 
Das Programm des Ufa⸗Palaſts wird diesmal von einem 

Varietéteil beherrſcht. Zum erſtenmal durchbricht der Uja⸗ 
Palaſt damit den Rahmen des Lichtbildtheaters. Wenn man 
auch darüber ſtreiten kann, ob es annemeſſen iſt, eine der⸗ 
artine Miſchung im Spielplan norzunehmen, ſo wird das 
Publikum in dieſem beſonderen Fall mit dieſer Abwechſlung 
jehr einverſtanden ſein. Denn die Bekauntſchaft mit Mario 
Grido, und ſeinem fabelhaften Jazz⸗Orcheſter iſt öweifel⸗ 
los ein Gewinn. Mit einer Virtupſikät ſondergleichen hand⸗ 
haben die zwölf Muſiker ihre Inſtrumente, angefeuert durch 
das entfeſſelte Temperament ihres Dirigenten. Und wenn 
man vielleicht auch im erſten Augenblick etwas verblüfft ſein 
mag, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit hier Bruchſtücke aus 
betannten Opern in einen uyn ihren Schöpfern nie geahn⸗ 
ten Rhythmus gezwungen werden, ſo iſt man doch bald von 
dem unerhörten Schmiß und Können des Orcheſters mit⸗ 
geriſſen. MNario Guido elektrifiert das Publikum. Er wird 
mit Beiſall überſchüttet. Die Jazz⸗Sängerin Kitty Ma⸗ 
rion von der „Femina“-Berlin und ſechs Girls haben dem⸗ 
gegenüber keinen leichten Stand. Aber auch ſie ernten dank⸗ 
baren Applaus. ‚ 

Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß 
man dem Film „Vügen anf Rügen“ weniger Intereſſe ent⸗ 
gegenbringt. Das Luſtſpiel iſt nach dem gleichnamigen Roman 

reht worden. Für die Lügen ſorgt Otte. Wallburg, 
r das Leben auf Rügen. Maria Solveitbg und Panl 

Hörbiger. Dazu kommen noch Ralph Artur Roberts 
und Olga Limburg. 

Raiph Artur Roberts kreibt mit Olga Limburg be⸗ 
währte Ehemanns-⸗Scherze, die ja immer mit Lachſalven be⸗ 
antwortet werden. Und Otto Wallburg blubbert herum, 
wie man es von ihm gewohnt iſt. Natürlich findet er wieder 
freudigſte Zuſtimmung. Aber nicht immer gelingt es, die 
Schwächen des Manufkripts vsllig auszuſchalten. Mitunter 
gibt es Läugen, die durch keinen Witz unterbrochen werden. 
Und da hilft ſelbſt die beßte Darſtellung nicht viel, zumal 
die „Idee“, des Luſtſpiels nicht den Anſpruch erheben kann, 
neu au fein. Immerhin ſcheinen die „Lügen auf Rügen“ 
bei dem größten Teil des Publikums großen Anklang ge⸗ 
funden zu haben. Man amüſierte ſich offenſichtlich ſehr gut. 
— Dasu die „Ufa⸗Wochenſchan“, die u, a. Bilder von der 
Reichspräſidentenwahl bringt⸗ — 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele: „Der Sprung ins Nichts“ 
Das Goethe⸗Jahr iſt durch die Glocken von Weimar noch 

nicht eingeläutet worden, da kommt es den wahrhaften 
Goethe⸗Freunden, ⸗Verehrern, ⸗Liebhabern ſchon zum Halſe 
heraus. Die Goethe⸗Narren haben ſich des Dichters be⸗ 
mächtigt, nun reden ſie aus Leib ften und alles was 
Federn hat, flieat hoch vor Enthuſiasmus. Nach dem bisher 
erlebten Geſchreibe, Gerede, Deklamando und Muſikate 
kommt nun auch noch der Gedenkfülm d ichskunſtwarts 
gegaͤngen. Das iſt ein wirklich übe 

  

   

  

   

  

  

  

  

  

    

den „letzten Zuſchauer“ Rückſicht nehmen, auf den Mann, 
dem Goethe nicht nux Schall. And Rauch, fondern auch Würſt 
iit. Und dieſer Ma V Gedenkfilm des Reichsktnſt 
warts gelängweitt⸗unſehen,-inährend der LiebhaberLes 
Dichters alles viel, inniger, lebensvoller und ausführlicher 
weiß und kennt. Was ſoll uns der Sarkoöhag, was das 
Panorama von Fraukfurt und Straßburg, w. 
brücke und was ein Blick auf Tannenbäume des 
Wald 
fetzen; die ſchönen, innigen Lieder vom Heidenröschen, der 
Harfenſpielerin Mignon — durch die üden Photographien 
werden des Dichters ſchönſte rke banal. Nicht nur der 
„letzte Zuſchauer“ fragt ſich da: mußte Goethe daau gelebt 
baben? 

Da lobt man ſich doch den „Sprung ins Nichts“, der 
Aribert Mog geradeswegs in die Arme der niedlichen Cilln 
Feindt führt. Die Sache iſt aber nicht ohne Gefahr, denn 
am Trapes häugt als Fänger brim ſünffachen Todestrall 
der eiferſüchtige Herr Kollege und ſcheint nur darauf zu 
laucrn, Aribert in das Nichts ſauſen zu laſſen. Allein 
Aribert iſt anch nicht ohne“, er verbläut den Kerl, wodurch 
der Film ſchließlich doch noch zu ſeiner eigenen Note gegen⸗ 
üiber ſeinen Vorgängern „Varieté“ und „Saltomortale“ ge⸗ 
langt. L. P. M. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Frauendiplomat“ 

Auch dieſer Tonfilm gebt den Weg der meiſten j iner 
Vorgänger, ſich in einer möglichit wirklichkeit⸗ nen, einer 
cheinwelt, abzuſpielen. Die ſeſchen ſener Lentnants er⸗ 

öfinen den Reigen, ihnen folgen Erzherzöge und Fürſten, 
erotiſche Geiandte und Attaché's und auch die Madeln, das 
Ballet wergeſſen. Zwiſchen all' dieſen Uniſormen 
und F nun der Frauendiplomat ſein Weſen, 

in leibhaftiger rit und Schwerendier, dem di kandal⸗ 
ren ebenſo wir die Frauen nachfliegen. Zu jeiner Be 
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Wie hewonnen, ſo zerronnen 
Die Geſchäfte eines glücklichen Loiteriegewinners 

Der Drehber John in Berlin hatte im Jahre 1930 das 
Glück, 100 0 Mark in der Lotterie zu gewinnen. Als er 
daran ging, dieſes Vermögen nun möglichſt ertragreich an⸗ 
zulegen, ſtieß er auf einen Rechtskonſulenten Pillack, mit 
dem er ſich in allerlei koſtſpielige Geſchäfte einließ. Als 
eine Beteiligung an einer Baufirma verloren war, empfahl 
ihm P., ſich an einer Schuhfabrik zu beteiligen, die einer 
Freundin des Rechtskonſulenten gehörte und von dem Vater 
des P. geleitet wurde. Statt der erwarteten Erträgniffe er⸗ 
hielt aber Jvhn lediglich ſtändig neue Geldforderungen. Als 
von ſeinem ganzen Gewinn nur noch 30 000 Mark vorhanden 
waren, weigerte er ſich, noch mehr Geld herzugeben. Darauf 
ſtrengte der Vater P.s gegen ihn eine Klage auf Gehalts⸗ 
zahlung jür ſeine Arbeit als Angeſtellter der Schuhfabrik 
an. Die Verhandlung, in der der Verteidiger d Beklagten 
John dem Kläger und ſeinen Sohn als ein Schicber⸗ 
konſortium begeichnete, daß den Dreher um ſein Geld habe 
bringen-wollen, endete mit der Abweiſung der Klage. In 
der Berufungsverhandlung vor dem Landesarbeiksgericht 
Berlin hatte Pillack ſen. für ſich das Armenrecht beanſprucht. 
Das Gericht verweigerte das Armenrecht, wobet der Vor⸗ 
Mehirde betonte, daß⸗der Klage die nötige Ausſicht anf Erſoln 
ſchle. 

  

Aushebung einer Mebesbande in Holſtein 
Etia 20 Perſonen verhaftet 

Die Kriminalbehörden und Staatsanwaltſchaſten verſchie⸗ 
dener Städte ſind einer weitveräweigten Einbrecherbande 
auf die Spur gekommen: Etwa 20 Mitglieder dieſer Diebes⸗ 
vorganiſation find bereits feſtgenommen worden. 

Die Bande hat in letzter Zeit im Lübecker Gebiet, im 
oldenburgiſchen Landesteil- Eutin und im öſtlichen Teit Hol⸗ 
nerubtlreiche Einbrüche und Ueberſälle auf der Landſtraße 
verübt. ů — 

  

    

Shhilerzug auf einer Brüche entgleiſt 
30 Verletzte 

Aufteiner hohen Brücke in der Nähe des auf dem Kamin 
des Iuragebirges liegenden Bahnhofs Eichſtätt eutgleiſte der 
letzte Wagen eines mit Schülern und Schülerinnen vollbe⸗ 
ſotzten Zuges, ltef einige Meter neben den Gleiſen her und 

zte um. Glücklicherweiſe verfing ſich der Wagen in der 
enkonſtruktion und blieb in der Luft hängen. 20 Per⸗ 

ſonen erlitten durch zerſplitterte Fenſterſcheiben und herab⸗ 
fallende Koffer Verletzungen. 

  

  

Fünf Tote bei einem Autounmgliack 
In die Geronde geſtürzt 

In der Nähe von Bordeaux iſt am Freilagſrüh ein mit 
ſechs Perſonen beſetztes Automobil durch ein Verſehen bei'der 
Steuerung in die Geronde geſtürzt. Fünf Inſaffen des 
Wagens ſind ertrunken, der ſechſte konnke ſich im letzten 
Augenblick durch Abſprung retten. Das Automobil wurde 
mit den fünf Leichen einige Stunden ſpäter geborgen. 

  

Eine Leiche aus dem geſunnenen „M 2“ geborgen 
Taucher baben geſtern aus einer Luke im Flugzeugſchup⸗ 

pen des geſunkenen Unterſeeboots „M. 2“ eine Leiche ge⸗ 
borgen, die, obwohl ſie vollkommen unkenntlich war, doch 
Lon die eines Matroſen der Mannſchaſt identifiziert werden 
onute. 

  

Sklarck⸗Proßcek. Im Berliner Sklarek⸗Prozeß brachke 
Obermagiſtratsrat Brandes, durch deſſen Reviſion die Fäl⸗ 
ſchungen der Bezirksamtsbeſtellungen aufgedeckt wurden, 
ſchwere Beſchuldinungen geägen dir angeklagten Siabibank⸗ 
dirrktoren Hoffmann und Schmitt vor. Brandes billigt den 
angeklagten Stadtbankdirektorxen nicht zu, daß ſic im Verkehr 
mit den Sklareks bis zum Tage des Zuſammenbruchs in 
gutem Glauben gehandelt haben. 

  

  

wuchung ſind eine Cxellenz und ein Sekretär eigeus vor⸗ 
geiehcn, die trotzden., es nicht verhindern köngen, daß der 
lofe Knabe ſich das füße Mädel angelt. Es geht ver alledem 
etwas dürftig zu, was die Einfälle des Manufkriptſchreibers 
betrifft und nuch die Darſteller wahren dieſen reichlich be⸗ 
ſcheidenen Rahmen. Zwar ſingt und flirtet Max Hauſen 
charmant und munter, doch ohne beſondere Eindrücke zu 
hinterlaſſen. Vointner, Paulig, Hilde Hilde⸗ 
brand und Martha. Eggert bleiben mäßig, ſehr nett 
dagenen Theo Lingen und ſogar der gewaltige Loeo 
Slezak bemüht ſich, mit einem kleinen Lied, Stimmung 
än mächen. Leider vergebens! M. 

Gloria⸗Theater: „Mann über Bord“ 

Man⸗Pattadrüben, in Hollhwood, für George Ban⸗ 
(croft nach ſeinen ausgezeichneten ſtummen Kriminalfilmen 
anſcheinend noch nicht die paſſende Verwendung gefunden. 
Denn die nochmalige Abwandlung sines ſchon oft geſpielten 
Themas kann man beim beſten Willen nicht als geglückt an⸗ 
fehen. Es iſt die alte Geſchichte, die wir ſchun aus „Nivalen“ 
und ähnlichen Filmen kennen: die Rivalität zweier Männer 
um ein und dieſelbe Frau. Hier noch verbrämt mit See⸗ 
mannsromantik und beendet in einem wilden Atlautikſturm. 
Man hat das alles ſchon beſſer, ſpannender geſehen, und es 
üſt ſchade vor allem um Bancroft, deſſen ſchauſpieleriſches 
Können andere, größere Aufgaben verdient hätte. Zudem 
ſtört das nur ſynchronifierte Deutſch der Sprecher, eine 
lederne, ganz und gar unmögliche Sprache; dagegen iſt der 
itumme Text der Ueberſetzung faſt ein Vergnügen. Hoffen 
wir dem großen Bancroft der „Unterwelt“ und „Docks von 
Nennort“ bald in einem beſieren Film wieder zu begegnen! 

Im Paſſage⸗Theater — 
wird in dieſem Programm einer der beſten Filme aufge⸗ 
jührt, „Der brave Sünder“. Unter der Regie von 

  

  

    

Fri Kortner tritt hier Pl erſtenmal einer der größten 
E deutſchen Darſteller, Max lenberg, im Tonfilm auf. 

Außerdem wirken Dolly Haas, Heinz Rühmann und 
Fritz Grünbaum in dem ausgeseichneten Luſtſpiel mit. 

Im Flamingo⸗Theater 
wird diesmal wieder eine Tonfilmoperette zur Aufjührung 
gebracht: „Leutnant warſt du einſt bei den Huſaren.“ Mady 
Chriſtians, Guſtav Dießl und Georg Alexander ſpielen die 
    weile überall 

auptrollen. Der Schlager aus dem Tonfilm iſt ja mittler⸗ 
8 bekannt geworden. Dazu „Seine größte Liebe“, 

    

  
eine ſentimentale Liebesgeſchichte mit Elſa Tumary und 
Alfons Fryland. 

In den Cayvitol⸗Lichtſpiclen 

wird noch einmal der bekannte Film „Bomben anuf 
Monte Carlo“ aufgeführt, aus dem der überall geſun⸗ 
gene und gepfiſſene Schlager „Das iſt die Liebe der Matro⸗ 
ſen“ ſtammt. Die Hauptrollen ſpielen Hans Albers und 
Anna Sten. 

Im Kiuv Langer Markt 

aibt es den erſten Tonfilm mit Harrn Piel „Er oder ich)“. 
Harry Piel hat es verſtanden, ſeine Senſatipnen auch im 
Tonſilm wirkungsvoll zur Geſtaltung zu. bringen, ſo baß⸗ 
das Publikum mit Spannung den Abentenern Harrys ſolgt. 
Dazu ein großes Beiprogramm. —— 

In den Metropol⸗Lichtſpielen 

ſteht auf dem Spielplan die Tonſilmoperette „Die Cſikos⸗ 
baroneß.“ Wie ſchon der Titel verrät, ſpielt dieſe Liebes⸗ 
gefchichte in den Steppen Ungarns. Julius Falkenſtein, 
Eruſt Berebes, Albert Paulig und Greil Theimer 
tragen durch ihre Darſtellung weſentlich zu dem Erfolg des 
83 8 bei. Dazu ein Harry⸗Piel⸗Film „Das verſchwundene 
Haus“. 

  

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet 

bringt das neue Programm einen abenteuerlichen Kriminal⸗ 
film „Das gelbe Haus des King⸗Fu“. In dem 
gelben Haus werden die Opfer von King⸗Fu zum Verſchwin⸗ 
den gebracht. Mit einem groß aufgezogenen Upparat von 
Polizeibeamten wird nun im Rahmen einer ſpannuenden 
Handlung das Verbrechen entwirrt. Die Hanptrolle ſpielt 
Charlotte Suſa. Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm. 

Im Film⸗Palaſt Langfuhr: die Tonſilmoperette „Zwei 
glückliche Herzeu“ mit Lece Parry, Georg Alexander, 
Licpiiele Thimig und Magda Schneider. — In den Luxus⸗ 
ichtſpielen Zoppot: „Fräulein, ſalſch verbunden“ mit 

Magda Schneider und Johannes Riemann. Ferner: „Vater 
eht, el Reiſen“, mit Haus Waßmann. — In den Kunſt⸗ 

lichtipie en Langjuhr: „Der unbekannte Gaſt“ mit Szöke 
Szakall. — In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer: 
„Raſputin“ mit Conrad Veidt. 

Im Ufa⸗Palaſt wird worden varmittag der Kulturfilm 
„Im Land der Dolomiten“ aufgeführt. Zu diefer Auffüh⸗ 
rung, die um 1154 Uhr beginnt, haben Jugendliche Zutritt. 
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Noch nie war Ostern 80 früh, deshalb 
müßen Sie diesmal Ihre Schuhe und 
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In der Nacht vom 17. Zum 18. März ist der hochverdiente Vorsitzende 
unseres Vorstandes 

Herr Staatsrat Kurt Claahßen 
unerwartet aus diesem Leben abherufen worden. 

Wir betrauern auis schmeralichste diesen Verlust! 

Nach jahrzehntelangem, segensreichem Wirken bel der Landesver- 
sicherungsanstalt Westpreußen trat er als Leiter der Danziger Sozialver- 
Abs am 1. Januar 1923 auch an die Spitze unserer neu errickteten 

ustalt. 
Der Sozialversicherunx gehörtc sein Herz. ihrem Auibau und ibrer 

gesicherten Entwicklung alt seine ganze Kralt. Seine xroßen Pach- 

Kenninisse, die Vornehmheit und Wärme seines Wesens. selne soziale 

Gesinnuns und stete Hilisbereitschait machten die Zusammenarhbeit mit ihr: 
zur Freude. Wir verlieren in ihm nicht nur den bewährten Führer, dessen 
klugen Nat und zielbewufte Tatkraft wir sehr vermissen werden, sondern 

nuch uinen aulergewöhnlichen, liebenswerten Menschen, elne Persönlichkeit. 

die in unseret dankbaren Erinnerung weiterleben wird. Seine hohen Ver- 
dienste um die Einrichtung und Fortführunx der Danziger Invalidenver- 
sicherung werden in der Geschichte unserer Anstalt immer an hervor- 
ratzender Stelle genannt werden. 

Danzig, den 18. März 1932 
Allzeit FEhre seinem Angedenken! 

Dor Vorstand ner Landesverschemunsanstalt fur avollgenversichemng 
Frele Stadt Daunia 

Grentzenberx Dr. Peischow Knauer Strich Erb 

Ler VorsfürEnUe 8des Husschuüsses Crabbe 

Der vorsitzende des Vorstandes der 
Landesversicherungsanstalt. Herr 

öiaalsrai Gianpen 
ist gestern nacht unerwartet seinem 

Wirkunxskrelse entrissen worden. 

Von tieier Trauer erschütiert stehen 
wür an seiner Bahre. Wir verlieren in 
dem Heimseganxenen unseren hochver- 
ehrten Chei, der durch Seinen vor- 
nehmen Charakter, sein gütines Wesen 
und sein jederzeit wohlwollendes Ein- 
treten für uns mser aller Herzen ge- 
Wonnen hatte. So verband uns ein Ver- 
hältnis enger Gemelnschait und vollsten 
Vertrauens mit dem leueren Entsdrlafenen. 

Unser Dank gehört ihm über das Grab 
hinaus. Wir werden ihn alle ZCeit schmerz- 
lch vermissen. Danzig. 18. Marz 1932. 

  

Ganz unerwartet verschied beute der 
Vorsitzende der Landesversicherunzs- 
anstalt, unser hochverehrter 

Sein Heimgant erjiällt uns mit Beier 
Trauer. Unermacllich zalt seine Für- 
sorge nuserm Genesungsheim. Steis ist 
der Entschlaiene mit besonderer Lehe 
EüUd Warmem Herzen für das Woßl der 
Pflleziinge und Angestellten des Heims 
eingetreten. Unser innisster Dank gehört 
im phr alle Zeiten. 

Danzis-Oliva, den 18. ärz 1932. 
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In der Nacht zum 18. März verstarb plötzlich und unerwartet 

der langiährige Vorsitzende des Vorstandes der Landwirt- 

uee Stasterat Clfsen 
schaftlichen Berufsgenossenschaft. 

Seit Errichtung der Berufsgenossenschalt als unser Vor. 

sitzender tätig, hat er durch seine groben Erfahrungen auf 

dem Gebiete der Scvialversichéerung der Beruisgenossenschaft 

talie wertvollsten Dienste geleistet, vie auch seine nie ver- 

sagende Tatkratt jür den Aufbau und die Fortführung 

unserer Berufsgenossenschaft von gröllter Bedeutung war. 

Sein Name vird dabor mit der Geschichte der Berufs- 
genossenschaft immer entz verbunden bleiben. Die Be- 

amten der Berufsgenossenschaft verlieren in ihm einen wohl- 

vollenden und verstandnisvollen Vorgezetzten, der für 

jeden von ihnen stets ein Herz batts und dessen allzu 

früher Heimgang auf das schmerzlichste betranert wird. 

Sein Andenken vird uns allen unvergehlich bleiben. 

Damnzig, den 18. Marz 1932. 

Der Vorrtund uad dir Beamten der Lendwürtéekafllüchen 
Süufszanossensthatt, Frele Stadt Danzig 

Unerwariei verschied nach kurzem schwerem Leiden am 

18. März 1932 

Leiter des Landesversicherunssamts 

Er hat seit Gründung der Uniallgenossenschait in seiner 

Fixenschait als Leiter unserer Auisichisbehõrde an dem 

Aufbau und der Weiterentwicklung unserer Beruisgenossen- 

schait hervorragend mitgewirkt. 

Wir verlieren in ihm einen verständnisvollen und tatkräitixen 

Förderer. dessen Andenken beĩi uns unvergessen bleiben wird 

Danzig. den 18. März 1932 

Unfallgenossenschait Frole Staut Danzip 

In der Nacht vom 17. zum 18. März 1832 starb unerwartet 

Merr Stantesrat 

im Alier von 58 Jahren. 

Als Vorsitzender des Schiedsamis jür Aerzte- und Kran- 
kenkassenangelegenheiten im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig hat er Seit Anfang 1924 unsere Geschicke mal- 
Zebend beeinflußt und seine reiche Erfahrung stets lür 
die Echaltung der Krankenversicherung und für die ge- 

deihhche Zusammenarbeit zwischen Aerzten und Kran- 
kenkassen eingesetztE. Sein Angedenken wird in hohen 
Ekren gchalten verden. 

Berufavereinigung der Aerzte 
tter Frelen Stadt Danzig E. V. 

Verelhnigung Danriger Krankenkassen 
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uns durch den Tod ertrissen worden ist. Wir betrauern von ganzem 

Herzen den Verlust dieses bervorragenden Mannes. 

Vorstand und Kufsichtsrat der 

Damiger Zünmdwaren-Monopul-Hktiengesellschaft und 

Danziger Zündholztabrik „Meteer“ K. 6. 
Zander  
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Schwere Flugunfälle in Thorn unv Warſchan 
Ein Toter, zwei Verletzie 

Währent eines Rachtfluges verunglücktc auf dem Thorner 
Flugplas ein Militärflugzeug mit dem Fliegerwachtmeiſter 
Baranſti und dem Fähnrich Kubicki. Infolge heftigen Windes 
ſtürzte der Apparat aus einer Höhe von eiwa 40 Metern ab. 
Das Flitgzeug wurde vollkommen zertrümmert und die beiden 
Flieger erheblich verletzt ins Krankenhaus geſchafft. 

— Während eines Dienſtfluges erlitt der Unterſähnrich 
Szurlei in Warſchau einen tödlichen Unſall. Bald nach dem 
Start ſtürzte das Flugzeug aus bisher unaufgeklärtem Grund 
ab und geriet in Flammen. Unter den Trümmern gelang es 
nur noch, die vertohlte Leiche des Fliegers zu bergen. Eine 
omtliche Kommiſſion iſt mit der Aufklärung der genauen Ur⸗ 

ſache des Unfalls beſchäftigt. 
  

K 3 
Eine wahuwitzige Wertte 

Kach dem Genuß von zwei Flaſchen Schnaps geſtorben. 

Dor ſtädtiſche Beamte Anton Erka in Warſchau traf in einem 
Lolal der pelniſchen Landeshanptſtadt mit einem befreundeten 
Vellner zuſammen, mit dem er wettere, fühig zu ſein, nachein⸗ 
ander zwei Flaſchen voll Schnaps auszutrinken. Nachdem er die 
letzten zwei Glüschen ausgetrunken hatle, fürzte er zu Boden und 
erlitt einen Blutſturz aus Mund und Naſe. Nun nahmen ſich des 
Ovfors der wahnſinnigen Wette Betannte an, die ihn ins Kranken⸗ 
haus ſchafften, wo er lurz darauf ſtarb, ohne das Vewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. 

  

  

  

Töͤdliches Spiel 
In Vielitz (Polen) erſchoß der fünfiährige Sohn eines Po⸗ 

lizeibeamten mit dem Dienſtrevolver ſeines Vater „im Spiel“ 

jeinen vierjährigen Spielgefährten. 

Ein wehrhaſter Kaufmann 
Ein Einbrecher eriappt und erſchoſſen 

Iu der Pommerſchen Straße in Bromberg waren des 
Nachts zwei Einbrecher damit beſchäftizt, die Tür zu der 
Drogerie von Andreas Choinacki gewaltſam zu öffnen. Die 
Täter hatten bereits das Sicherheitsſchloß erbrochen, eine Tür⸗ 
jcheibe zertrümmert und verſuchten, den Riegel von innen 
zurückzuſchieben. In dem Augenblick krachte ein Schuß, den 
der Drogeriebeſitzer, der durch den Lärm inzwiſchen geweckt 
worven war, abgegeben hatte. Beide Einbrecher verfuchten 
darauf zu entkommen. Einer von ihnen, und zwar der 
33 Jahre alte Michael Cyrulewſti, der zuletzt in Kaliſch wohnte, 
brach jedoch, von der Kügel des Kaufmanns tödlich getroffen, 
zuſammen. Die von der Ehefrau des Eteche herbei⸗ 
ſielehn Polizei konnte nur den Tod des Einbrechers feſt⸗ 

ellen. 

Das Eude einer großen Liebe 
„ Den Geliebten mit Salzſäure begoſſen 

Bei dem in Laodz in der Nowozarzewikaſtraße 35 wohnhaften 
Arbeiter Edmund Szubowicz wohnte als Unermicter der 28 jährige 
Stefan Janicki, der mit der Fran des Szybowicz, Inlja, ein Liebes⸗ 
verhältnis aulnüpfte, das längere Zeit vor dem Manne verheim⸗ 

lüicht werden konnte. Am 28. April 1931 traf der unverhofft nach 
Daujſe zurückgetehrte Szybowicz ſeine Frau mit dem Janicki im 
Bett an und verprügelte veide ſo empfindlich, daß ſie nach einem 
Kranleuhaus überführt werden mußten. Szybowicz warde darauf⸗ 
hin zur Verantwortung gezogen und wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzunn zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Während er jſeine 
Strafe im Gefängnis verbüßte, zon die Julja Szbowicz zu ihrem 
Geliebten Januicki nach der Wawelflaſtraße 43. Doch das Zu⸗ 
jammenleben dauerte nicht lange, da Januicli ein natoriſcher 
Trunkenbold war und ſeine Geliebte bald verließ. Sie beſchloß 
paher, an ihm Rache zu nehmen und ſuchte ihn in einer Bierhalle 
in der Franciszkanſkaſtraße auf und begoß ihm das Geſicht mit 
Salzjäure. 

  

    

    

  

      

Julja hatte ſich vor bem Stadigericht ber ſchweren Körberver⸗ 
lehung zu verantworten und wurde zu 2 Monaten Gefänguis ver⸗ 
urleilt. ů ů ů ů‚ 

  

Der Kampf gegen die deutſche Schule in Polen 
Im ſüdlichen Teil Pommereliens waren bis in die letzte Zeil 

noch zwei ältere deutſchſtämmige Lehrer aus preußiſcher Zeit au 
ſtaatlichen Volksſchulen tätin. nämlich der Lehrer Neumann in 

Garſchno und der Lehrer Manthey in Strasburg. Beide 

ſind nun auch in den Ruheſtand verſetzt worden. In dieſer Gegend 

iſt nun kein deutſchſtämmiger Lehrer aus früherer Zeit 
mehr tätig. 

In dem zum Kreiſe Liſſn in, der früharen Provinz Poſen ge⸗ 

höriqen Dorf Gäbel wurde die von (6 deutſchen Kindern 
beſuchte Minderheitenſchule von den Polen geſchioſſeu. 
Der deutſche Lehrer wurde abgebaut und durch einen polniſchen 
Lehrer erſetzt. Das bedeutet für das deulſche Minderheitsſchulwefen 
im ehemaligen deutſchen Gebiet wieder einen ſchweren Schlag. ö‚ 

Der bisherige Kreisſchulinſpeltor Wyrembelſki in Grau⸗ 
denz iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt 

der Reklor Pawtowſki aus Dirſchau berufen worden. Auch der 

erſte Kroisſchulinſpektor ans polnijcher Zeit, der Volksſchullehrer an 
der einklaſſigen Schtile in Gottersſeld war und ſpäter als Kreis⸗ 
ſchulinſpektor⸗Vertreter nach Neuenburg und danach in die Kaffubei 

verſetzt wurde, iſt bereits vor längerer Zeit abgebaut. Es ſind 
überhaupt im Gebieie der Schule und Schulverwaltung viele noch 

im beſten Mannesalter ſhende Verſonen in den Ruheſtand ver⸗ 
jeßt. 

  

  

Sechs Jahre Zuchthaus für einen Naubüberfall 
Das Konitzer Amtsgericht befaßte ſich mit der Sache des 

Fleiſchergeſelleu Joſeph Jankowſki, der im Jahre 1928 einen 
Raubüberſall auf die Wirtſchaft des Landwirts Kempinſki 
in Neuendorf, Kreis Konitz, mit einem gewiſſen Wisniewfki 
unternommen hatte, Letzterer konnte bald nach der Tat ge⸗ 
faßt und abgeurteilt werden, während Jankowſki nach 
Frankreich entflohen und erſt kürzlich nach Konitz zurückge⸗ 
kehrt war, wo man ihn verhaftete. Die Räuber vermuteten 
bei dem Laudwirt, der ſoeben aus Amerika gurückgekehrt 
war, einen größeren Geldbetrag, ſanden jedoch nur 70 Zloty 
ſowie einige Wertſachen vor, die ſie raubten. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Jabren 
und drei Monaten Zuchthaus. 

  

Freie Volhsbühne Danzig 
Geſchäftsſtelle Jopengaſſe 05. Tel. 274 73. 
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Freiwillige Verſteigerung. 
„Im Auftrage des Haudkreißes u Wües 
Höhe kSparkaſſe) in Tanzia foll im Bro 
des unterzeichneten Notars zu Danztia, Do⸗ 
minikswall 10. I. am 31. Märs 1932,. nach⸗ 
hrittnas 5 Uhr, die auf dem Grundſtüg 
Güttlaud. Blatt 85, Eipon 008. Reſtkanf⸗ 
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meiſtbietend veritcigert werden. 
Die Verſteigerungsbedingungen liegen in; 

Bürs des unterzeichneten Nokars zur Ein⸗ 
icht aus. 

Dr. Hohnenann. 
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Ersatz für Othello /α 
Am Tbeater in der Provingzſtadt herrſchte große Aufre⸗ 
Hireitien Abend ſollte der „Othellv“ aufgeführt werden; die 

irektion hatte ſich zwei berühmte Gäſte aus der i⸗ 
ktaßt verſchrieben. Die beſte deutſche Der emona., Iſolde 
Mara, und den wildeſten deutſchen Othello, Max Streiter. 
Iſolde Mara war auch bereits eingetroffen, aber von Max 
Unfall Bela⸗ Srochen,Wamm ſoeben gekommen: „Auto⸗ 

n in gel n. 
„Das war kurz vor elf Uhr; um zehn lUähr hätte die 
Probe beginnen ſollen. Der Direktor lief faffungslos von 
ſeinem Zimmer auf die Bühne, auf der bereits der Platz 
vor Brabantios Haus prangte, von der Bühne in ſeint 
Zimmer. Alles Kriegsvolk, das für den Abend gebraucht 
wurde, war bereits im Koſtüm auf der Bühne verfammelt 
und freute ſich: man aznnte dem Alten den Aerger. Wozu 
brauchte er bei dem Enſemble Gäſte? Was mußte er über⸗ 
baupt den „Othello“ geben, wenn die tragiſche Liebhaberin 
ſeit längerer Zeit krank „ar? Es geſchah ihm ganz recht, 
daß er fetzt für ſeinen Größenwahn geſtraft wurde. 

. Der Regiſſeur Gaßler hatte den Fahrplan von vorne nach 
binten und von binten nach vorne durchſtudiert; er ſchlug 
ihn reſigniert zu und ſteckte ihn in die Taſche. 
„Nun. Gabler?“ ſchrie der Direktor. 

„Unmöglich, Herr Direktor. Vor elf Uhr abends kann 
lein Erſas da ſein!“ G 

,H Blödes Neſt! In dieſem Kaff muß man Theaterdireklor 
jein! Zwei Schnellzüge am Tag, einer früh morgens, der 
andere ſpät nachts. Aus der Haut möchte man fahren. Und 
nun habe ich die Desdemona am Hals hängen!“ 

„⸗Laſſen Ste ſie hängen, Herr Direktor,“ ſagte der erſte 
Liebbaber. „Sie iſt noch gar nicht ſo übel!“ 

, »„Witze müſſen Sie machen, Sie.. Sie ..l“ Dem Direktor 
verſcht 141. Stimme um; er hatte ein paar Verbalinfurien 
vet 1 — 
Da trat plötzlich ein „venetianiſcher Eͤler“, Hans Schweik⸗ 
hardt, der komiſche Chargen ſyielte unô ſelten nüchtern war, 
aus einer „kleinen Gaffe von Venedig“. „Wenn Sie mir 
Len Mioh Mark Vorſchuß geben, Herr Direktor, ſpiel ich 

in Mohren“. 
lochte⸗ Direktor war gans blaß geworden; das Kriegsvolk 
achte. 

„Sie ſind wohl verrückt, Schweikharbt? Total überge⸗ 
ſchnappt? Schon am frühen Vormittag mit Schnaps voll⸗ 
gaipumpt, was?“ 
:„Swanzia Mark Vorſchutz und ich ſpiele den Mohren. So 

ſchwarz Sie nur wyllen!“ 
Wiße zn mache Schweikhardt: es iſt jetzt keine Zeit, faule 

e zu machen.“ 
indh mache weder gute noch faule Witze. Zwanzig Mark 

Vorſchnß, und ich ſpiele den Mohren.“ 
R 185 — haben Sie denn überhaupt eine Ahnung von der 
'olle “). — 

„Kann ſie ohne Souffleut fpielen. Habe ſie ſchon geſpielt.“ 
„Er hat ſie ſchon geſpielt! Vügenmaul!“ 
„Direktor“ ſagte Schweikhardt. Es klang auch wie ein 

Schimpfwort. ů ů 
Der Direktor lief vor Brabantios Haus auf und nieder, 

daß der Balkon wackelte. 
„Fünf Minuten halte ich mein Angebot aufrecht, dann 

verlange ich dreißig Mark.“. 
„Aber Menſchenskind — es kann doch nicht Ihr Ernſt 

ſein! Sie und die Wera — ſie kratzt mir fa die Augen aus!“ 
„Dann lagen Sie ab und geben Sie das „Weiſe Rößli, 

Schweikgarbt oina wieder zurück in die „Gaſſe von Benedig“ 
itrich ſich fein Stiaatsrleid uus-Kattun äurecht und drückte den wallendsnweißen Hürk, der⸗micht zecht hatten wolke, feſt an das Kinn. „ů 

„Gabler — was meinen Sie?“ 
„Er ſoll was ſprechen!“ 
Schweikhardt trat ruhig wieder vor und begann, vor 

dem Direktor ſtehend: 

„Ehrwürd'ger, mücht'ger und erlauchter Rat, 
Sehr edle, wohlerprobte, gute Herrn: 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
iſt völlig wahr 

„Hier kommt bas Fräulein, laßt ſie dies bezeugenl“ 
Wie auf das Stichwort betrat in dieſem Augenblick Molde 

Mara die Bühne. Der Direktor ſtürzte ihr entgegen. Welch 
brochenn gnädige Frau! Streiter hat das Bein ge⸗ ri 2 

Die gnödige Frau fand auch, daß dies ein Unalück war, 
bebachte jeboch, daß ſie ſich in die Ehren des Abends mit 
niemand zu teilen brauchte, wenn Mar Streiter nicht ſpielte. 
„Haben Sie wenigſtens einen guten Erſatz? fragte ſie mit 
einigem Zweifel in der ullen bunklen Stimme. 

Der Direkior wies auf den „penetianiſchen Eͤlen“ mit 
dem langen weißen Bart. ‚Ein Herr unſeres Enſembles, 
anädige Fran — wir probteren eben. Wollen Sie nicht 
ablegen, gnädige Frau? Herr Gabler — mein Geete 
Fütbren Sie die gnädige Frau doch in ihre Garderobe, 
Gabler!“ 

Gabler füͤrte die anädige Fran in ihre Garderobe Als 
ſie von der Bühne abgetreten war, fagte Schweikhardi: 
„Herr Dlart s Lichn b. bir en ſind reichlich um — 
dreißig Mark Vo 'el“ 
Hol Sie der Teufelt Kaltt Saufen Sie doch nicht gleich 

wegl Wir proben. Von Anfang bitte!“ 
„Oie Erd rehert Vorſchnsl“ 
„Sie reſſer!“ 
„Direktor!“ ſagte Schweikhardt wieder und wollte abgehen. 

„Haltl Ich werde es dem Kaffierer ſagen. Mein Ehren⸗ 
wort!“ 

„Dretinig Mark in bar, bitte!“ 
Der Direktor azog wütend ſeine Brieftaſche und zählte 
Schweikbardt die dreißig Mark auf die Hand. 

Die Probe begann. Der Mohr ſpielte die Rolle im 
Koſtüm des „venetianiſchen Edlen“. Iſolde Mara ſah zu. 
markierte ein weniges md war durchaus anfrieden. Die 
Kleinſtädter würden den Unterſchled zwiſchen ühr und diefen 
milerablen Komödianten ſchon merken. 

Abends kam Schweigbardt zur großen Verwunderung 
ſeiner Kollegen ſchon eine Stunde vor Beginn der Bor⸗ 
ſtellung und trotz der dreißig Mark rollkommen nüchtern 
ins Theater. Er machte fehbr forgfä⸗tig Maske: er war ein 
kohlpechrabenſchwarzer Mohr mit dem krauſeſten Wolkdaar 
und den ſctnnen RNegerlippen, die man ſich denken Lann 
Und ſpielte jo, das die Befucher trotz des Anſchlages im 
oner glanbten, der große Max Streiter ſei doch noch ge⸗ 

Zwar Schweikbardts brüchiges, alkoholiſches Organ 
wollte manchmal nicht recht, aber er hatte ſchon in den 
erſten Akten Momente, die ſelbſt Jiolde Mara überraſchten. 

Während der *— war der Direktor bei der gnädigen 
in der Garderobe. 

Brasnaen Sie. lieber Direktor — was haben Sie da für 
einen Menſchen in ihrem Enſemble? Dieſer Olhelo iſt la 
fabelkaft. Wer iſt das eigentlich?“ 
Cin-w-ter CC-Arunfpieler, onid'ge Frau. ”tch bin ſelbßt 

  

bis 

  

    

ü „Schweikbardt. Hans Schweikbardt, guädige Frau. Ich 
habe ihn ichen, dier vorgefanben. Er ſcheint eine Art ver⸗ 
offenes Genic in ſein.“ 

„Schweikhardt. Hans Schweirhardt n Die anädige 

Provinzbühne, eine kleine Naive. Aber ich bin nicht 

  
  

Sie war ſebr nachdenklich geworden, wie dem Direktor ſchien. 
Oder ſebr zerſtreut. 

Der vierte Alt ging vorüber, die erſte Szene des fünſten 
Aktes. Dann trat Oibello mit ſchleppendem Schritt in das 
Zimmer der ſchlafenden Desdemona. Er ſpraß zum Ent⸗ 
ſetzen des Souffleurs die Lelbacd Sen, Verſe: „Die Sache 
wills ., Sie klangen wie das Weinen eines Verzwei jel⸗ 
ten in tiefſter Hölle. mn, wie ein Zuſammenraffen: ſt 
du zu Nacht gebetet, Desdemona?“ Und nun peitſchte er die 
Szene weiter, ſteigerte ſte zu einem Furloſo der Leidenſchaft, 
das Desbemona wirklich von Angſt und Grauen ergriſfen wurde und die Stichworte füberbörie. Sie wand ſich unter 
den eiſernen Griffen des Mohren und war faſt ohnmächtig, 
als er von ihr abließ. 

Als der Borhang Leieten war, mußte der Regiſſeur vor 
die Rampe treten uUnd bem verehrten Publikum mitteilen, 
Iſolde Mara ſei ſo ergriffen, daß ſie für den Beiſall nicht niede zu danken vermöge. Dann ging der eiſerne Vorhang nieder. 

Iſolde Mara hatte ſich abgeſchminkt, aber die blauen 
lecke an den Armen und am Halſe wollten nicht vergehen. 
ie lietb durch den Direktor Hans Schweikhardt in die Gar⸗ derobe bitten. Schweikhardt liesß ihr ürbe er habe die 

ſchwarze Farbe noch nicht ganz los, würde ſich aber eine 
große Ehre daraus machen, ie gnädige Frau im Hotel 
ſprechen zu dürfen. 

Im Sprechzimmer des Ppoteus erwartete ſie ihn. Ex ſah nicht gut aus in ſeinem abgstragenen ungebügelten Anzu und mit dem nicht mehr ganz weißen Kragen um den x 
tigen Hals. 

Ifolde reichte ihm die Hand. „Ich freue mich aufrichtig. 
Sie kennengelernt zu haben, Herr Schweikhardt. Sie ſind swar ſebr realiſtiſch mit mir unigegangen, aber es ſoll Ihnen perziehen ſein, weil Sie ein grober Künſtler ſind. Ader — 
ſagen Sie: wie kommen Sie hier unter dieſe Botokuden? 
Uebrigens — es iſt ſehr merkwürdig: es kam mir wiederholt vor, als hätte ich Sie ſchon einmal gehört!“ 

„Ja? Das iſt allerbings ſehr merkwürdig, oͤaß Sie ſich 
erinnern, gnäbige Frau! Sehr merkwürdig!“ 

„Erinnern? Habe ich Sie einmal gekannt?“ 

al⸗ 

„Es iſt nicht unmöglich. Wenn ich ſentimental wäre, 
tollrde ich Ihnen jetzt eine rührende kleine Geſchichte er⸗ 
zühlen. Es war einmal ein junger Schauſpieler an einer 
mittleren Provinzbühne, ein erſter Liebhaber. Und es war 
einmal eine junge Schauſpielerin an derfeiben icht ſentt, 

enti⸗ 
mental und kann keine rührenden, kleinen Geſchichten er⸗ 
zählen. Vielleicht aber darf ich Ihvem Gedächtnis ein klein 
weuig nachhelfen, Craßler Frau; ich hieß vor fünfzehn 
Jahren noch Hans Geißler. Das war damals, als Sie noch 
Gen die große Ifolde Mara waren, ſondern die kleine Betty 

rau.“ 
Die ganädige Frau war unter der Schminke etwas bleich 

ferrden Zögernd ſagte ſie: „Alſo du biſt es, Hans Geiß⸗ 
ler 

„La. Ich bin das. „Ich, der kleine zweite Chbargenſpieler. 
Sin armes, verſoffenes Luder, das ſich mit Vorſchüſſen durchs 
Leben bringt. ſtändig auf der Flucht vor dem Schneider und 
dem Schuſter und dem Schnapsbudiker. Das bin ich, Haus 
Geibler, der einmal eine Hoffnung der deutſchen Biihne 
war. 

-Aber — wie hat das nur ſo kommen können?“ 
„Oh — das war äußerſt einfach. Als die kleine Betty 

Grau aus der mittleren Provinzſtadt an ein großes Theater 
kam und langſam die berühmte Fſolde Mara wurbde, verg aß ſbe, baß da irgepbwo ein Menich ſaß, der — ach was: ſprechen wir nicht barüber! Sehen Sie: es kam mich eben ſehr hart 
an, und als ich auf meine Briefe keine Antwort mehr er⸗ 
hielt, ſuhr ich in die uptſtadt und ging in das große 
Thbeater. Da ſah ich Ffolde Mara als Desdemona, und die 
Seute ſagten, der Mann. der den Othello ſpielte, ſet ihr 
Mann. Es war ein miſerabler Komödiant. Aber ich begr ͤl 
doch endlich, daß ich erledigt war. und damals begann ich mit 
dem Trinken. Ich begann aber auch mit etwas anderem: 
ich ſpann mich allmählich in die Rolle des Othello ein. 
ſeudterte ſie, und in tauſend ſchlaflofen Nächten erlebie ich ſie. 
Und es war mir eine Genugtuung, mir ſagen zu können: 
In biſt doch ein anderer Kerl als jener Aſfe, dem ſie den 
Vorzug gegeben hat. Aber während ich als Othello gewiſſer⸗ 
maßen aroß wurde, ſank ich in anderen Rollen und im Leben ümmer mehr. Vor zehn Jabren bin ich bier gelander und 
ſpiele zweite Chargen. Statiere auch zuweilen — eine Mark 
Spielbonorar. Und bin jeden Tag betrunken.“ 

Jag , Mara ſaß blaß und betroffen im Fauteuil. „Hätte 
ich das gewußt ..“ ſagte ſie leiſe.   

„Es jit wabrſchelulich beſſer, daß Sie es uicht gewußt 
baben, gnädige Frau. Denn wenn ic) Ihr Mann geworden 
wäre — ich glaube, es ſteckt wirklich eiwas von der raſenden 
Seidenſcha t des venetianiſchen Mohren in mir. Wiſſen Sie, daß Sie heute einer Lebensgefahr entronnen ſind? Es iſt mir unmenſchlich ſchwer geworden, Sie nicht wirklich zu 
abenidn Leben Sie wohl, anädige Fran — ich muß jetzt geben 

Was kann ich für dich tun, Hans Geißler?“ 
Danke, gnädige Frau. Den Hans Geißler hätten Sie vlelleicht zu einem wi utt den Künſtlex machen könneu, aber 

er iſt lange tot, und mit dem ühars Schweikhardt iſt nichts mehr anzufangen. Total verludert. Nur den Othello kann er ſpielen, aber er wird es nicht wieder tun. ochmals: Leben Sie wohl, Fſolde Mara!“ 
Er verbeugte ſich, ſchwenkte feinen ice jen Filz und war im Augenblick zur Tür hinaus. Iſolde Mara wollte ihm uachellen, lietz ſich aber dann mit einer reſignierten Geſte in den Fauteuil fallen. „Es iſt ſo ſchwer“, dachte ſie, „alle dieſe Dinge im Kopf zu behalten! Wo war das doch gleich mit dieſem Hans Geißler.“ 
Haus Schweikhardt ſtürmte mit langen Schritten zur gächſten Schnapsſchenke, die noch vffen war, Als Iſolde Mara endlich einſchlief — ſie hatte es tatſächlich nicht her⸗ ausgebracht, wo dieſe Affäre mit dem verrückten Haus Geiß⸗ ler geſpielt hatte —, ſaf Hans Schweikhardt bereits ſinnlos betrunken auf dem Bürgerſteig, hielt den Fuß bes Gas⸗ kandelabers umſchlungen und krächäte helſer: 

33. Dann müßt ihr melden 
Von einem, der nicht klug, doch zu ſehr liebte ...“ 

Der Nachtwächter führte ihn in ſeiue armſelige Behau⸗ 

Sängerkrieg 
Von K. Steinam? 

„Paßt mal auf, ich werde euch eine Geſchichte erzählen, wenigſtens den Anfang, und ihr mlißt nachher crraten, wir ſie ausgegangen iſt. 
ch wohne in einer alten und engen Straße. Eines Tages zog mir gegenüber ein funger Mann ein. Er hieß Klöhn, war Sänger, hatte ein lautes Klavier und eine noch lautere Stimme. Er übte den ganzen Tag über. Das muß ein Sänger, da iſt nichts dagegen zu hn Aber er ſtöte bei offenem Fenſter und das ſtörte mi h. Ich ertrug es drei 

Tage, dann wartete ich acht Tage, ob ſich vielleicht jemand von der Nachbarſchaft beſchwerte, und gab noch drei Tage zu. Als er dann noch immer 95 ohne heiſer zu ſein, bat 
ich ihn in einem böflichen Brie „Rückſicht auf die Umwohner 
au nehmen. Ex ſchrieb zurück, es gebe leider noch keine 
Dämpt ſer für Stimmritzen, dagegen gebe es Wachspfropfen für empfindſame Ohren. 

Das war grob, und ich wurbe es auch. Ioh ſchrleb, wenn 
er das Fenſter nicht zumache, ſo würſe ich es ihm ein. Er ſchrieb zurüc, er würde das Fenſter nicht zumachen, damit 
ich es ihm nicht einwerſen könne. Ich verſuchte zu arbeiten 
und übn zu vergeſſen. „Mit der Zeit gewöhnt man ſich an 
alles“, fe hing es über meinen 

  

ſchrleb ich auf ein Plakat und 
Schreibtiſch. Aber ich gewöhnte mich nicht daran. Ich be⸗ 
ſtach die Straßenjugend, rüſtete ſie mit Ratſchen, Trompeten, 
Trillerpfeifen und Trommeln aus und hleß ſie einen Höllen⸗ 
lärm unter Klöhns offenem Fenſter machen. Klöhn über⸗ 
ſchrie ſie und ich hatte fetzt ein doppeltes Konzert. Ich unter⸗ 
nahm noch mehr Verſuche, alle ſcheiterten, bis ich eines Tages 
‚. So, unn ſeid ihr an der Reihe.“ 

„Du biſt zu ihm gegangen und haſt ihn erſtochen, Onkel,“ 
ſagte Theochen der,in-Den Fahren des-Indjanerſhielens war. 

„Na, wahrſcheinlich haßt du dich beim Hauswirt beſchwert 
unb der hat ihm gekündigt. Oder du haſt ihn verklagt,“ ſagte 
der Schwager Emil. 

„Favo, Heini iſt vicl geiſtreicher,“ ſagte ſeine Frau. „Ver⸗ 
mutlich haſt du es irgendwie gefingert, daß ihm das Klavier 
gepfändet wurde.“ ů 

„Dann hätte er ja immer noch ſeine Kanonenſtimme ge⸗ 
habt.“ bemerkte ich. 

„Wie alt war er denn? Und wie ſah er denn aus?“ er⸗ 
kundigte ſich Tante Emma, die das Ende meiner Geſchich:⸗ 
als Vexierrätſel betrachtete und aus Alter und Anſehen einen 
Schlüffel zu bekommen hoffte. 

„Alſo nun ſag es ſchon!“ forderte Schwager Emil un⸗ 
geduldig auf. „Du ſiehſt ja. wir erraten es doch nicht.“ 

(Ganz einfach: Ich kaufte mir ein Klavier, nahm bei 
Klößn Stunde im Klavierſpielen und Singen, und dann gab 
ich bei offenem Fenſter ein Revanchekonzert. Noch in der 
gleichen Stunde verließ er fluchtartig ſeine Wohnung und 
iſt nie wieber zurückgekehrt.“ 
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iehebvi, bionei. 2. Sladt in cu.lgen. 5 S.u. 1 2.. 8. 
Fenleesv. Sicte in Jialien, ö. Gebirge in Miien, . peni 
ſches Mittelgebirge, 4. Stadt in der Schweis, 8. Stadt in 
Weſtialen. — Die Diagonale von links oben nach recht⸗ 

Frau ſuchte in deu vielen Schubfächern ihres Sedächtniſes. nlei hennt rin Sund im Rurden Eurobuä 

1 
kellichaft, 5. Anteilichein, ö. Wittenberge.   

Buchſtabenrätſel 

Mit „p“ im blauen Mondeslicht 
Erfreut, es ſich am Tans der Elfen. 
Mit „“ gilt ibm die Orbenspflicht, 
Den Schweſtern, wo es kann, zu belfen. 

  

Auflölung ber Anſgaben aus Nr. 61 vom 12. Mürz 

Uuflöfuus suer Denlſvort⸗Anfaabe: 

  

— 
Vun. 

    
  

EIILLBD 
15 m 23 12 u 10 

— Der geprellte Wirt. 
Die Siudenten zäblten vom Wirt aus beimlich 9 Pläße 

zurü und begannen da mit der Auszäbluna, ſo daßd auf 
den Wirt bei der erſten Kunde die, Fabl 2 kam. dadurch 
Vurter er, wie mon ſich burch Nachzäblen fiderzeugen kann, 

Anflöſung zur Mürz-niege⸗Klolaabe. 
Muünze 7 leat man auf 1. 12 au' 3. 3 auf 1 [t au 

6. 10 auf 2 3 aui 

, Air -n½ CGui unot. . f. l. 
FHederbaher, 2. Belikateſte. 3. Gummireiſen, 4. Ge⸗ 

u Verdeckte Buch⸗ Laben: 1. Ebre, 2. Kaffe, 3. Reue, 4. Falle, 5. Linie, K. Riger. ü   

      

  

 



SEDegte 

    
   

  

Schlieſjung der Pariſer Operꝰ 
Luch die Pariſer Oper beſindet ſich ebenſo wie faft alle 
größeren Kunſtſtätten der Welt in verʒweijelter Lage. 

  

Bim oben rechts: 
Er will ein Eler · 
trizitätswerk im 
Meer errichten. 

Der Berliner Tech⸗ 
niker Erich Röder 
hat einen Plan ent⸗ 
wickelt, um die Ge⸗ 
zeiten des Meeres 

* ** 

  

Goethe ftarb vor 100 Johren — ſein Geiſt lebt weiter. zur Erzeugung von Ein Weimarer Klaſſenlehrer jührt in Goethes phyſikaliſchem Arbeitszimmer Elektrizktat zu be⸗ an Haud ber Gyetheſchen Verſuchs⸗Inſtrumente in Goethes Farbenlehre nuten. Der Tech⸗ ein, die,zu.Lebzeiten des Dichters faſt allgemein abgelehnt wurde. Heute niker mit ſeinem wird ſie von vielen Phyſikern anertannt, viele ihrer Einzelheiten haben Modell zu fruchibaren Erkenntniſſen geführt. 

   
   

          

       Ein neuer Kieinbahnwagen, der in Philadelphia in Betrieb genommen wurde. 
Der Wagen iſt aus roſtfreiem Stahl gebaut und läuft auf Gummirädern. 
Er iſt ſowohl mit einem Benzinmotor wie mit einem Dieſel⸗Motor aus⸗ 
geſtattet und kann auch elektriſch betrieben werden. Die Betriebskoſten 
fird außerordentlich billig, namlich 35 Pfennig pro Kilometer.   

  

Max Eaftmau, der Sohn 
des ums Leben gekom⸗ 
menen Begründers und Dr. Heinz Tietjen, der 
Inhabers der Kodak⸗ Generalintendant der 

Le, wird die Erbſchaft preußiſchen Staats⸗ W * in von 500 Millie- Thectter, Bat ſein Amt Am 24 maärz ſind es 50 Jahre her, nen: Dollar nicht anneh⸗ als Theater⸗Reſerent daß Robert Koch den Tuberkel⸗ men. Der junge Enftman im Kultusminiſterium 
bazillns entideckte iſt fanatiſcher Kommuniſt niedergelcat. 

      Ler Siumm aif bie Ford⸗Werbe 

  

          

    

     
     Ein Bild, das wenige Minuten vor dem Aus⸗ Ein verwundeter Poliziſt wird von ſeinen ̃ 

ö 

— —— bruch der Uurnhben aufgenommen wurde Kameraden weggeführt. — — —— ——3 —*— 
— Sis der Zenralbehörden des nengeſcheſfenen mandſchrriſchen Frrikaates i Sichang⸗ 3000 entlaſfene Arbeiter der Forb⸗Hauptjabrit in Dearborn unternahmen einen 

iſchun geworden. Die Stadt zähl SD 000 Eiumnchner und WöDunch ibren Bist⸗ unbd „Hungermarſch- gegen die Werte. An den Toren der Fabrik tam es zu ſchweren Kämp⸗ Bohnenhandel Pefummnt. jfen mit der Polizei, bei denen drei Perſonen getötet und viele verwundet wurden. 
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